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Einladung 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, 
ſo zeitig als möglich zu machen, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 18. März, Abends. Im Senat Fortſetzung der 
Polendebatte. Larochejaquelin nennt die Polenbewegung re⸗ 
volutionär, wogegen Walewski proteſtirt. Die Rede des 
Prinzen Napoleon lautet: die Polenbewegung ſei nicht re⸗ 
volutionär. Von den Verträgen von 1813 dürfe man nur 
ſprechen, um fie zu verfluchen. Die jüngſten Vorgänge, die 
Verfolgungen, welche Polen erduldet, ſeien hinreichend, um 
Frankreich zu entrüſten. Nußland bezwecke die Entzweinng 
Frankreichs und Englands, und habe die Convention mit 
Preuſten abgeſchloſſen, um ſeine eigenen Truppen gegen frei⸗ 
gelaſſene Leibeigene zur Verfügung zu haben. 

Die Haltung Oeſterreichs ſei befriedigend, und die Um⸗ 
ſtäude für Frankreich günſtig. Der Kaiſer beſitze die ſtolze 
Vollgewalt des Genies, und die Situation ſei nach innen und 
außen vortrefflich. Darum ſei der Augenblick des Handelns 
gekommen. Billault verlangt Vertagung, um gegen die ge: 
fallenen unvorſichtigen Aeußerungen ausführlich zu ſprechen. 

(Wiederholt. ) 8 (Wolff's T. B.) 

Berlin, 19. März. Im Militärausſchuß wurde Para: 
graph 4 des Forkenbeck'ſchen Amendements angenommen. Bei 
5 beantragt Sombart % pt. der Bevölkerung für die jähr⸗ 
liche Aushebung, Waldeck 43,000. Der Vertreter des 
Kriegsminiſters erklärt ein Rekrutirungsgeſetz für unnöthig, 
da Erſatzinſtruktionen genügten, und ein Contingentsgeſetz 
desgleichen, weil die Zahl aus der Zahl der Bataillone und 
Schwadronen folge. Sybel amendirt unter einſtweiliger Zu: 
rückziehung eines urſprünglichen Amendements zweijährige 
Meferve für die Infanterie, dritthalbjätzrige Dienſtzeit für 
die Cavallerie. Die Commiſſion vertante ſich. Der Kriegs: 
miniſter ließ eine Gegenſchrift gegen Vaerſt unter die Mit: 
glieder vertheilen. Grabow beabſichtigt ein Feſteſſen der Ab⸗ 
geordneten zum Geburtstage des Königs. 5 (Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 19. März. In der heutigen Sitzung der Stände: 
Verſammlung brachte der Landtags-Commiſſar eine Geſetz⸗ 
vorlage ein, wonach in die dermalige Ständeverſammlung 
vorläufig eintreten: die apanagirten Prinzen oder deren Ber 
vollmächtigte, die Standesherren oder deren Bevollmächtigte, 
der Erbmarſchall Riedeſel, ein Vertreter der Adelsſtifter, 
einer der Univerſität, ſechs Abgeordnete der Nitterſchaft und 
zwei des reichs unmittelbaren Adels. Der Bau der Bebra⸗ 
Fuldaer Eiſenbahn auf Staatskoſten wurde genehmigt. 

(Wolff's T. B.) 

Krakau, 18. März. (Nachts.) Inſurgenten flüchten 
zahlreich gegen Opatowice, ſie ſcheinen von allen Seiten ge⸗ 
drängt. (Wolff's T. B.) 

Krakau, 19. März. Der „Czas“ meldet: Die ruſſiſche 
Hauptmacht unter Schachowskoj fteht noch immer in Miechow. 
Bis vorgeſtern iſt kein Gefecht vorgefallen. (Wolff's T. B.) 


New⸗ Pork, 2. März. Der Congreß von Keutucki vo: 
tirte die Zuſammmenberufung eines Nationalconvents. Bei 
Springfield in Tenneſſee ſchlugen die Conföderirten in einer 
eintägigen Schlacht die Unioniſten. Das Fuſtvolk der Unio⸗ 
niſten wurde faſt gänzlich vernichtet oder gefaugen. In 
New⸗Nork iſt die Börſenpanique fortdauernd. Goldagio 847. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 19, März Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 129%, Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99%. Oberſchleſ. Liti, A. 162 N E 
Oberjchlef. Litt, B. 142, b Wilhelmsbahn 64%. Neiſſe⸗ 
Deiterr, Grebit: 


Neue Ruſſen —. 
Paris 2 Monat 80. 
Credit⸗Aktien 213, 10, 


März 44%, Frühjahr 44%, 
ritus: bebauptet, März 14%, 
— Rüböl: preishaltend. 


Monat 151%. 


ern on 5 
| Berlin 5 rz. oggen: feſter. 
Mai- Juni 44%, Junis Juli 44%. — Spi 
Frühjahr 14%, April⸗Mai 14%, Juni⸗Juli 14% 
März 15%, Srübjahr 14. . 
Ten —— ä —„—„—- .. — 


Die Macht der preußiſchen Preſſe. 
Wenn wir von der Macht der engliſchen Preſſe ſprächen, fo 
würde das Jedermann in der Ordnung finden, aber von der Macht 
der preußiſchen Preſſe, die unter einem nicht gerade von den mil: 
deſten Grundſätzen beherrſchten Preßgeſetze nebſt den Paragraphen des 
Strafgeſetzbuchs und einer Menge von Miniſterialreſcripten ſteht, die 
außerdem fortwährend mit polizeilichen Confiscationen, Hausſuchungen 
nach Manufcripten, offiziellen Berichtigungen und dergl. zu kämpfen 
bat, von der Macht der preußiſchen Preſſe, die, mag fie noch fo loyal 
und dem Geſetze unterthan ſein, den Vorwürfen der Bösartigkeit, der 
ſpſtematiſchen Opposition, des Mangels an Patriotismus, der ſchänd⸗ 
lichen Uebertreibungen u. ſ. w. unter keinen Umſtänden entgehen kann 
— bon der Macht einer ſolchen Preſſe zu ſorechen: ja wenn wir die 
Erfolge dieſer gewaltigen Macht nicht thatſächlich vor uns liegen hät⸗ 
ten, wir würden gegenüber dem mitleidigen Achſelzucken der Leſer uns 
hüten, dieſes Thema zu beſprechen. b a 
Man ſagt uns, daß die „Times“, die „Morning Poſt“ und an⸗ 
dere ſogenannte Weltlätte zuweilen ſelbſt Einfluß auf die Eutſchlüſſe 
der engliſchen Miniſler auzübten, oder daß umgekehrt die Miniſter ſelbſt 
jene Blätter benutzten, um die öffentliche Meinung zu Gunſten der 
egierung zu bearbeiten — was aber will das ſagen gegen die Be⸗ 
deutung der preußiſchen Preſſe! Man fagt uns ferner, daß ſich der 
Kaifer Napoleon, der von ſolchen Sachen Etwas verſteht, oft der 
F bſichen Preſſe in Broſchüren und Zeitungen bedient, um das 
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1 ch zu damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. 
Der vierteljährige Abonnements-Preis beträgt am hiefigen Orte 2 Thlr., 
4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. 


wozu wir hierdürch ergebenſt einladen, 


franzöſiſche Volk auf ſeine Beſchlüſſe und Maßnahmen vorzubereiten. 
Lächerlich — der preußiſchen Preſſe gegenüber. Ueberhaupt man nenne 
uns eine Preſſe der Welt, die das vermochte, was der preußiſchen 
Prefje gelungen iſt. Denn wenn auch die Preſſe der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika den Präſidenten zuweilen zwingt, ihr Be⸗ 
achtung zu ſchenken und ſie als den wirklichen Ausdruck der öffentlichen 
Meinung anzuerkennen: im Vergleich zu der preußiſchen Preſſe will 
auch das nichts bedeuten. 

Denn die preußiſche Preſſe hat ſämmtliche Kabinette der europäi⸗ 
ſchen Großmächte, mit Ausnahme Preußens ſelber natürlich, in Be⸗ 
wegung geſetzt; diplomatiſche Depeſchen wechſeln herüber und hinüber; 
das engliſche Parlament hörte Interpellationen und die Antworten der 
Minifter; der franzöſiſche Senat hat eine große Debatte begonnen, und 
Prinz Napoleon, der nur in Fragen von europäiſcher Wichtigkeit 
das Wort ergreift, hat, wie uns der Telegraph (f. oben) meldet, eine 
ſo ergreifende Rede gehalten, daß der Miniſter, um auf dieſelbe ant⸗ 
worten zu können, den Antrag auf Vertagung ſtellte; die preußiſche 
Preſſe hat „einen Zwiſchenfall der polniſchen Angelegenheiten zu einer 
europäiſchen Frage gemacht.“ 

Wahrlich, der Himmel bewahre uns arme preußiſche Zeitungs⸗ 
ſchreiber vor Stolz und Ueberhebung! Ein Wunder wäre es nicht, 
wenn wir in dieſe Fehler verfielen. Nie hätten wir uns träumen 
laſſen, daß es der preußiſchen Preſſe gelingen würde, die geſammte 
europäiſche Diplomatie, den franzöſiſchen Senat und das engliſche Par⸗ 
lament, das neulich Herr v. Bismarck ſo gütig war uns zu wün⸗ 
ſchen, in die heftigſte Bewegung zu ſetzen. 

Und doch iſt ed fo. Denn an dem Lärm, welchen die preußiſch⸗ 
ruſſiſche Convention in ganz Europa erregte, war ja nichts weiter 
ſchuld als die Uebertreibungen der vreußiſchen Preſſe. „Erſtaunen würde 
man — fagte der Premier-Minifter und Miniſter der auswärtigen An: 
gelegenheiten, Herr v. Bismarck — erſtaunen würde man, wenn 
man jene Uebereinkunft kennen lernte, wie ganz und gar unverfänglich 
und nichts bedeutend ſie ſei. Es würde ſich dann zeigen, wie ſehr 
die Preſſe die Tragweite jenes harmloſen Abkommens 
böswillig übertrieben, verdreht und entſtellt habe, und 
die Abgeordneten würden ſehen, wie fie viel Lärmen um Nichts ge: 
macht.“ — Da haben wir's — „böswillig übertrieben, verdreht und 
entſtellt“ hat die preußiſche Preſſe — und deshalb wechſelt das fran⸗ 
zöſiſche Kabinet mit dem engliſchen und öſterreichiſchen diplomatiſche 
Noten! Und wie antwortete Herr v. Bismarck der ſtettiner und 
den übrigen preußiſchen Handelskammern 1 she. o wie das fran⸗ 
zöͤſiſche, engliſche und öͤſterreichiſche Kabinek „viel Lärmen um Nichts 
machten?“ Sie mochten nur den Uebertreibungen der preußiſchen 
Preſſe entgegentreten, denn nur daraus ſei ihre nicht gerechtfertigte 
Beſorgniß zu erklären. Und was geſchah in jenem Artikel des „Staats⸗ 
Anzeigers“, in welchem nebenbei die preußiſchen Abgeordneten mit 


offiziell beigelegt wird? Die preußiſche Preſſe wurde wegen der Aud- 
breitung der polniſchen Inſurrection und wegen der Aufregung, welche 
die Convention hervorgerufen, verantwortlich gemacht. 

Alſo es bleibt dabei: durch die preußiſche Preſſe ließen ſich die 
europäifhen Cabinette ins Bockshorn agen, denn die Convention, an 
und für ſich eine ganz harmloſe Uebereinkunſt, wurde nur durch die 
Uebertreibungen, Verdrehungen und Entſtellungen der preußiſchen Preſſe 
zu Etwas gemacht. Freilich kann das auch nur ſo unbedeutenden 
Staatsmännern, wie Palmerſton, Ruſſell und Drouin de 
buys find, paſſiren; andere Staatsmänner — die preußiſche Be: 
ſcheidenheit erlaubt uns nicht, fie zu nennen — würden fi hüten, auf 
die Preſſe ein ſolches Gewicht zu legen. Aber Leute, wie Pal merſton, 
Ruſſell und Drouin de lHuys, die von großer Politik und Diplo: 
matie Nichts verſtehen, ſchreiben ſofort Depeſchen, ſobald die preußiſche 
Preſſe nur Miene macht, zu übertreiben, zu entſtellen oder zu verdrehen. 

Nur Ein Moment if, der unſern Stolz auf die europäiſche Be— 
deutung der preußiſchen Preſſe einigermaßen zügelt. Wir haben un: 
fern Leſern die betreffenden diplomatiſchen Aktenſtücke im Auszuge, wie 
fie das dem franzöſiſchen Senate vorgelegte offizielle Gelbbuch brachte, 
mitgetheilt. Jetzt veröffentlicht ſie der „Moniteur“ und zwar voll: 
ſtändig; wir laſſen ſie unten folgen, natürlich mit Weglaſſung der 
Stellen, welche unſere Leſer bereits kennen. So oft wir fie auch ge: 
leſen haben, fo finden wir doch nirgends die preußiſche Preſſe erwähnt, 
auch merkwürdigerweiſe nicht die Debatten des preußiſchen Abgeordne⸗ 
ten⸗Hauſes. Im Gegentheil, der franzöſiſche Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herr Drouin de l'Huys, ſpricht immer nur von 
der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention und zwar ganz fo, als wenn er fie 
vor ſich auf feinem Schreibpulte liegen hätte; ja wir glauben beinahe, 
er beſitzt fie wirklich vom Anfang bis Mu Ende. Er fagt ausdrücklich: 
„Die Convention (alfo nicht die preußiſche Preſſe) ſchafft eine neue 
Situation und wandelt einen Zwiſchenfall der polniſchen 
Angelegenheit zu einer europäiſchen Frage um“ (f. unten). 
Ferner ſollen Palmerſton und Ruſſell — mögen es auch immer: 
bin unbedeutende Staatsmänner ſein — doch gerade auf Gerüchte, 
die durch die Preſſe verbreitet werden, nicht viel geben, und noch 
weniger auf Uebertreibungen, Verdrehungen und Entſtellungen; ja 
wenn wir uns recht erinnern, ſagten ſie in ihrer Antwort auf 
die Interpellation im Parlamente auch nicht: wir haben das und das 
in der „Nat.⸗Ztg.“ oder „Berl. Allg. Ztg.“ geleſen, ſondern: wir 
haben es von dem preußischen Botſchafter, dem Grafen Bernſtorff, 
gehört. Endlich aber bitten wir unſere Leſer, auf das Datum der 
erſten franzoͤſiſchen Depeſche (. unten) zu achten; es iſt der 17. Febr., 
die Convention datirt vom 8. Febr.; aller Wahrſcheinlichkeit nach — 
es liegt auch in der Natur der Sache — hat der franzöſiſche Mini: 
ſter von der Convention eher etwas erfahren, als die geſammte preu- 
ßiſche Preſſe, die „Kreuzzeltung“ und die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht 
ausgenommen. 

Was beweiſt dies Alles? Für die Bedeutung der preußiſchen Preſſe 
leider nichts Günftiges; laſſen wir nur unſern Stolz fahren und frie- 
chen wir in unſere Beſcheidenheit zurück. Die preußiſche Preſſe hat 
Nichts, die Convention hat Alles gemacht. Die Convention allein 
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Schmähungen überhäuft wurden, und der jetzt den „Amtsblättern“ 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
N einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 20. März 1863. 


z ur Pränumeration. N 
die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. \ 

auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


Die Expedition. 


iſt es, welche die europälſche Diplomatie, das engliſche Parlament und 
den franzoͤſiſchen Senat in Bewegung geſetzt, welche Preußen iſolirt 
und Oeſterreich den Weſtmächten genähert; die Convention allein iſt 
es, welche einen Zwiſchenfall der polnischen Angelegenheiten in eine 
europäiſche Frage umgewandelt hat. 


Wir laſſen nun die Depeſchen, wie ſie der „Moniteur“ bringt, 
hier folgen. Der Eingang der von Drouyn de lHuys an den Baron 
Talleyrand in Berlin gerichteten Depeſche lautet danach: 

l „Paris, 17. Februar 1863. 

Herr Baron! Die Regierung des Kaiſers hatte bisher angeſichts der in 
Polen ausgebrochenen Untuhen eine Zurückhaltung beobachtet, aus der fie 
nur einen Augenblick heraustrat in Folge der Nothwendigkeit, in welcher ſie 
ſich befand, ihren erſten Eindruck vor dem geſetzgebenden Körper auszu⸗ 
drücken. Wir folgten mit ſchmerzlichem Intereſſe den Gefechten, die an meh⸗ 
reren Punkten ſtattfanden, und ſuchtem vor Allem uns von der Tragweite 
dieſer Ereigniſſe genaue Rechnung abzulegen. 

Ich war weit davon entfernt, zu denken, daß ich jo bald Anlaß haben 
würde, mit Ihnen die Lage des berliner Cabinets einer Frage gegenüber zu 
prüfen, bei welcher es nicht direct betheiligt zu fein ſchien, und in welche 
ih einzumiſchen es durch keine dringende Rücſicht aufgefordert wurde. 
Allein das berliner Cabinet ſelbſt ruft uns auf dieſes Feld durch das ſoeben 
mit Rußland abgeſchloſſene Abkommen, von deſſen Inhalt mich der preußi⸗ 
ſche Botſchafter in Kenntniß geſetzt hat. 

Graf von der Goltz ſagte mir, wie mir das ſeinerſeits auch der Baron 
von Budberg mitgetheilt hatte, dieſer Alt habe den Zweck, die Sicherheit 
ver Handelsbeziehungen aufrecht zu erhalten und die Plünderung der Zoll⸗ 
kaſſen zu verhindern. Zur Erreſchung dieſes Zweckes dürften die Truppen 
jeder der beiden Mächte die gemeinſchaftliche Grenze überſchreiten und nbthi⸗ 

enfalls die bewaffneten Banden auf das Gebiet der anderen verſolgen, bis 
Nie auf eine hinreichend ſtarke Truppenabtheilung von Landestruppen (force 
nationale suffisante) ſtießen. Es geht nun jetzt im Publikum das Gerücht, 
die beiden Cabinete hätten ſich außerdem dahin verſtändigt, den aus den 
Oſtſee Provinzen nach Warſchau zu ſendenden Verſtärkungen die Fahrt auf 
den preußiſchen Eiſenbahnen zu ſichern; doch berechtigt mich das, was mir 
Herr von der Goltz mitgetheilt hat, nicht zu der Annahme, daß die zu St. 
Petersburg unterzeichnete Convention eine ausdrücklich formulitte Elauſck 
dieſer Art enthalte. N 

Es iſt nur zu leicht, Herr Baron, unter dem vorgegebenen Zollintereſſe 
den politiſchen Charatter der jtattgehabten Verabredung zu erkennen. Die Bes 
ſchaffenheit derſelben erhellt zur Genüge aus der Beſtimmung, welche den 
Truppen der beiden Länder die Grenze erſchließt und in einem nicht ſcharf 
gezogenen Umkreiſe einer wirklichen militäriſchen Cooperation Preußens 
gleichkommt. Schon das bloße Vorhandenſein einer derartigen ſchriftlichen 
Uebereinkunft iſt an und für ſich ein Greigniß von unbeitreitbarer Wichtige 
keit, und ohne mich auf eine Prüfung der Bestimmungen, in welche Preußen 
gewilligt bat, einzulaſſen, konnte ich doch dem preußiſchen Bolſchaſter die 
Betrachtungen nicht verhehlen, welche ein fo übereilter Entſchluß in mir 
hervorrief.“ = r ; 

Hierauf folgt das bereits Mitgetheilte, und die Depeſche ſchließt 
folgendermaßen: 

„Die engliſche Regierung hat uns ihre Anſichten über dieſen Gegenſtand 
noch nicht kund gethan; nach dem aber zu urtheilen, was Sie mir über die 
von dem Botſchafter Englands in Berlin geführte Sprache geſchrieben haben, 
muß ich vorausſetzen, daß die Miniſter Ibrer briliſchen Majeſtät die von 
Preußen unter dieſen Umſtänden beobachtete Haltung nicht anders arffaflen 
werden, als wir, und es iſt aller Grund zu der Annahme vorhanden, daß 
das Urtheil, welches wir darüber fällen, das der öffentlichen Meinung fein 
würd. Genehmigen Sie x. Drouyn de l'Huys.“ 


Nach London hat Drouyn de UHuys folgende Depeſche geſandt: 
„Der Miniſter des Autwärtigen an Herrn Baron Gros, 
Botſchafter Sr. Majeſtät in London. 

5 Paris, 21. Februar 1863. 

Herr Baron! Die Depeſche, welche ich Ihnen unter Nr. 21 zu ſchreiben 
die Ehre gehabt, hat Sie von den Betrachtungen in Kenntniß geſeßt, zu 
denen die zwiſchen Preußen und Rußland geſchloſſene Convention die Regie⸗ 
rung des Kaiſers angeregt hat. Die durch die ganz ungewöhnliche Rekru⸗ 
tirung in Polen aufgeſtachelten Unruhen mußten nethwendig unſere Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich ziehen. Die betrübenden Vorfälle des Volks⸗Widerſtan⸗ 
des gegen eine Maßregel der inneren Verwaltung konnten allerdings nur 
aus dem Geſichtepunkte der Menſchlichkeit in Betracht gezogen werden; aber 
das in Petersburg unterzeichnete Abkommen hat dieſer Kriſis unvermuthet 
einen politiſchen Charakter gegeben, über den ohne allen Zeifel den Cabineten 
ein Urtheil zuſteht. 

Ich habe dem Herrn Baron v. Talleyrand den Gedankengang angegeben, 
innerhalb deſſen er zum berliner Cabinet Stellung nehmen ſoll. Die Er⸗ 
regtheit der Vollsſtimmung in England, die früheren Erklärungen der Mes 
gierung Ihrer briliſchen Majeſtät und deren politiſche Grundſätze berechtigen 
mich andererſeits zu der Annahme, daß die Sprache, welche Sir Andrew 
Buchanan vorgeſchrieben worden, in vollkommenem Einklange ſteht mit der, 
welche der Miniſter des Kaiſers führen wird. Aber ich frage mich, ob der 
mündliche Ausdruck unſerer Anſchauung von der Sachlage zu der Wichlig⸗ 
keit der Thatſache, welche wir zu würdigen haben, in richtigem Verhällniß 
ſteht, und ob es nicht nöthig ſein möchte, der Kundgebung unſerer Meinung 
eine weniger flüchtige und mehr beſtimmte Form zu geben. Könnten wir 
nicht z. B. uns über die Ausdrücke einer gleichlautenden Mittheilung ver⸗ 
einbaren, welche gleichzeitig dem berliner Cabinet zu überreichen und dann 
auch zur Kenniniß des Cabinets von Petersburg zu bringen wäre? 

Mir ſcheint übrigens, Herr Baron, daß ein folher Schritt auch die Uns 
terſtützung der öſterreichiſchen Regierung würde finden lönnen. Das londo⸗ 
ner Cabinet iſt wie wir von der Haltung, die Oeſterreich argenommen, 
unterrichtet, Es weiß, daß Oesterreich einen von Preußen abweichenden 
Weg eingeſchlagen hat. Es darf angenommen werden, daß das and Gas 
binet nicht anders als wir eine Convention anſieht, welche in ein durch 
die Meldung von ihrem Daſein die Aufregung in Polen mer t genährt 
hat und durch ihre wirkliche Ausführung nur noch mehr en Men In 
jeder Hinſicht würde es ein Intereſſe daran haben, am Schritt udiger die 
Soldarität von ſich abzuweiſen, indem es ſich ee — i 5 anſcklöſſe. 
So würde es der öffentlichen Meinung eine ee geben, melde 
mächtig dazu beitragen würde, die Ruhe in ten dieſe Idee erbalten; 

Wenn, wie ich hoffe, Herr Baron, Lord Au Idee billigte, fo 
würde nichts weiter übrig ſein, als daß wir uns über den Inhalt der Mit⸗ 
theilung verſtändigten, welche wir an Bi iz zu richten haben 
würden. Um Ibnen den Geiſt, in melden 1 unſerem Dafürs 
balten gefaßt jeın könnte, zu beranfhaulihen, ns ale Iren beilegen 
Abſchrift eines Neten⸗Entwurſs, hen wir übrigens allen Abänderungen, 
welche für paſſend erachtet werden ſollten, zu unterwerfen bereit ſind. Ich 
erſuche Sie, Lord Ruſſell dieſe Depeſche vorzuleſen. Sie ſagen ihm auch 
wohl, daß ich in demſelben Sinne nach Wien geschrieben habe, und Sie 
werden mich ſehr verbinden, wenn Sie mich ſobald als möglich von den Abs 
ſichten der Regierung Ihrer britischen Majeſtät in Kenneniß ſetzen. 

Genehmigen Sie ıc. Drouyn de l'Huys.“ 

Der beigelegte Notenentwurf lautet: 

„Der unterzeichnete Botſchaſter Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen hat 
den Befehl erhalten, gegenüber der Regierung Sr. Maj. des Königs von 
Preußens in freimüthige Erörterungen wegen des Abkommens, welches zwi⸗ 
ſchen den Kabincten von Berlin und Petersburg auf Anlaß der im Königs 
reiche Polen ausgebrochenen Unruhen geſchloſſen worden iſt, einzutreten, 
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v. Bismarck⸗Sch 


hinderung 


wickelungen iſt der Vortheil offenbar auf Seiten deſſen, 


und zu dieſ . iſt er beauftragt worden, St. Excellenz dem Herrn 
Inbauſen folgende Mittheilung zu machen: E 

Als die von der ruſſiſchen Regierung zur Ausführung der Rekrutirung 
in Polen 1 Maßregeln einen Widerſtand eau d und dieſer 
an mehreren Punkten Conflicte veranlaßt hatte, beobachtete der Hof von 
2 ſo bedauerliche a mit ſchmerzlichem Intereſſe. Daß dieſer 

ampf nicht durch irgend einen Zwiſchenfall erſchwert werden möge, war 
um ſo mehr zu wünſchen, als das einem offenbaren Ungemach n 
Land ſchon zahlreiche Elemente der Aufregung und Unordnung in ſich ſchloß: 
es kam darauf an, jede Kundgebung zu vermeiden, welche die Gemüther in 
den anderen polniſchen Provinzen aufhetzen und den bis dahin rein lokalen 
Charakter des Auſſtandes verändern konnte. 

Die Regierung Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen hat nun nicht ohne 
Beforgniß vernommen, daß das Kabinet von Berlin mit dem von Peters: 
burg eine Convention gezeichnet hat, durch welche der Hof Preußens das 
Einbringen ruſſiſcher Truppen auf preußiſches Gebiet behufs Verfolgung 
flüchtig übergetretener bewaffneter Banden geſtattet und ſich ſelbſt anheiſchig 
macht, die Aufſtändiſchen, welche preußiſchen Truppen gegenüber zu ſtehen 
kämen, auf ruſſiſches Gebiet fo weit zurückzutreiben, bis eine hinreichend 
ſtarke Abtheilung Landestruppen zur Hand iſt. 

In der That kann der noch auf das Königreich Polen beſchränkte Kampf 
ſo in jedem Augenblick in die den ruſſiſchen Soldaten offenſtehenden polni⸗ 
chen Provinzen Preußens herübergetragen werden, und Preußen ſeinerſeits 

un ſich genöthigt ſehen, an Militär⸗Operationen Theil zu nehmen, welche 
jenſeits j.iner Grenze im Gange find. 8 

Eine ſolche Uebereinkunft hat nicht nur die Ausdehnung des Schauplatzes 
der Feindſeligkeiten zur Folge, ſie ſchafft auch eine neue Situation und wan⸗ 
delt einen Zwiſchenfall der polniſchen Angelegenheiten zu einer europäiſchen 


age um. 

Die kaiſerliche Regierung iſt weit entfernt davon, zu verkennen, daß der 
Hof Preußens wegen der Nachbarſchaft, Angeſichts der gegenwärtigen Er: 
eigniſſe, internationale Pflichten zu erfüllen hat. Sie würde nicht das 
Recht gehabt haben, ſich über Vorſichts⸗ und Ueberwachungs⸗Maßregeln zu 
verwundern, die zur Sicherung der gemeinſchaftlichen Grenze und zur Ver⸗ 
aller Kriegs Contrebande getroffen worden wären. Aber eine 
Cooperation, ſelbſt eine eingeſchränkte, welche übrigens durch kein drohendes 
Symptom in den polniſchen Provinzen der preußiſchen Monarchie gerecht⸗ 
fertigt wird, überſchreitet die dem berliner Cabinet durch das öffentliche 
Recht vorgezeichneten Verpflichtungen: ſie ſcheint dem vorgefaßten Gedanken 
einer politiihen Solidarität zu entſtammen, welche die europaiſchen Vers 
träge, als ſie das Schickſal Polens ordneten, nicht feſtgeſtellt haben. . 

uch die öffentliche Meinung ift lebhaft dadurch erregt worden, und die 
Unruhe, welche fie darüber empfindet, wird der Regierung Sr. Majejtät des 
Königs von Preußen nicht entgangen ſein. 

Die Regierung Sr. Maj. des Kaiſers betrachtet es ihrerſeits als eine 
Pflicht gegen ſich ſelbſt und gegen Europa, dem Hofe von Berlin die Be⸗ 
fürchtungen kund zu thun, welche durch die mit dem Cabinet von Peters⸗ 
burg d Uebereinkünft rege geworden find, und fie glaubt gern, daß 
dieſe Bemerkungen, welche der aufrichtige Wunſch, jeden Grund zu Mißver⸗ 
öh zu beſeitigen, eingegeben hat, mit demſelben Vertrauen und 

ohlwollen werden aufgenommen werden, mit welchem ſie hier gemacht 
worden. 

Der Unterzeichnete ergreift dieſe Gelegenheit ꝛc.“ 


Nach Wien hatte Drouyn de l'Huys ſchon am 19. geſchrieben: 
„Der Miniſter des Auswärtigen an den Herzog von Grammont, 
Botſchafter Sr. Majeſtät in Wien. 


(Auszug.) 0 
Paris, 19. Februar 1863. 


Herr Herzog! .... Das wiener Cabinet hat die Schritte erwogen, 
welche zu thun es mit Rückſicht auf die wirklichen Anforderungen ſeiner 
Lage Angeſichts der in den polniſchen Provinzen Rußlands ſtattgehabten 
Bewegung veranlaßt war. Dieſe Agitation mußte nothwendig die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Bewohner Galiziens auf ſich ziehen, ja, ſeloſt ihre Sympathien 
erwecken; aber dieſe Gefühle rieſen weder irgend eine Handlung der Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen die Landes⸗Regierung hervor, noch erweckten ſie irgend 
welche Furcht vor Kundgebungen, die für Oeſterreich beunruhigend geweſen 
wären. Es lag im Intereſſe des wiener Cabinets, ſich zu bemühen, daß 
dem Aufſtand ſein weſentlich⸗lokaler Charakter, den er von Anfang an hatte 
und bis jetzt bewahrt hat, erhalten bleibe. Es hatte, während es die Maß⸗ 
regeln ergriff, die es als im Einklang mit ſeinen internationalen Pflichten 
ebend betrachtete, zu vermeiden, daß die Gemüther in Galizien ſich noch 


Preußens war. Dieſer Unter 


2 


wiener Cabinets keineswegs unbedingt identiſch mit der Rußlands N 
ger 


ben, 


P 

Berlin, 18. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem General⸗Major z. D. o. Bord, bisherigen 
Commandeur der 10. Infanterie⸗Brigade, den rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Premier⸗Lieuktenant von Jagow, vom 
weſtfäliſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 7, bisher à la suite des Garde: 
Huſaren⸗Regiments und perſönlicher Adjutant des Prinzen Friedrich 
Carl von Preußen koͤnigliche Hoheit, dem Regierungs⸗Secretair Schu: 
macher zu Stralſund, dem Ober⸗Grenz⸗Controleur Gützlaff zu 
Cammin und dem Stadt⸗Aelteſten und Stadtrath Guſtav Ferdinand 
Auguſt Schaedler zu Glogau den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
dem bisherigen Conſul in Montevideo, Kaufmann Thode, und dem 
oberen Polizei-Beamten Schaeffer in Hamburg den königl. Kronen: 
orden vierter Klaſſe, dem Unterarzt beim berliner Invalidenhauſe, Carl 
Reiniſch, dem Kreis⸗Thierarzt Tilgner zu Brieg, dem Foͤrſter 
Radtke zu Wickno im Kreiſe Ortelsburg, dem gräflich v. Kospoth'ſchen 
Oberförſter Ernſt Kiock zu Kritſchen im Kreiſe Oels, dem gräflich 
v. Kospoth'ſchen Förſter Gottfried Kiock zu Mittel⸗Mühlatſchütz in 
demſelben Kreiſe und dem Wegewärter Daniel Peuckert zu Zollhaus 
bei Klein⸗Patſchin im Kreiſe Toſt⸗Gieiwitz das allgemeine Ehrenzeichen, 
fo wie dem Gefreiten Georg Schulz vom Grenadier-Regiment König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. pommerſchen) Nr. 2 und dem Hautboiften 
Klein vom 3. pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 14 die Rettungs⸗ 
medaille am Bande; ferner dem bei der General-Staatd.Kaffe ange⸗ 
ſtellten Rechnungs⸗Rath v. Widekind den Charakter als Geheimer 
Rechnungs⸗Rath, fo wie dem bei dem Finanz⸗Miniſterium angeſtellten 
Kanzlei⸗Rath Manché und dem bei der Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗ 
ſchulden angeſtellten Hofrath Andreae den Charakter als Geheimer 
Kanzlei⸗Rath zu verleihen. (St.⸗A.) 

Berlin, 17. März. [Die polniſche Inſurreection.] 
Sehr bemerkenswerth erſcheint die Mittheilung, welche die „Nat.⸗Ztg.“ 
aus Kowno kürzlich brachte. Dieſe ruſſiſche Gouvernementsſtadt, am 
rechten Ufer des Niemen, unmittelbar an der Nordſpitze des polniſchen 
Königreichs gelegen, tritt hiernach fo weſentlich in die Gebietstheile ein, 
die unter der geheimen Herrſchaft der Revolution ſtehen, daß man alle 
Urſache hat, zu ſtaunen, wie auch dieſer nördlichſte Theil Litthauens, 
welcher fo unmittelbar an das deutſche Kurland und fomit an die Ger 
ſtade der Oſtſee grenzt, vom Geiſte der Empörung gegen die ruſſiſche 
Herrſchaft durchdrungen iſt, gleichwie die ſüdlicher gelegenen Länder des 
eigentlichen Polens. Nach jener Mittheilung ſtehen die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen daſelbſt auf derſelben Hut wie in Warſchau und an den preußiſch⸗ 
und öſterreichiſch⸗polniſchen Grenzen, alle Kreiskaſſen müſſen ihre Gel⸗ 
der an die kownoer Gouvernementskaſſe abliefern, und durch Stadt und 
Land wird von Polizei und 
botenen Papieren geſucht. Lehnen wir hieran unſere geſtrige Mitthei⸗ 
lung (ſ. oben), die ſich hauptſächlich auf die Gouvernements Wilna, 
Grodno, Witebsk bezog, in welchen ſich zahlreiche ruſſiſche Truppen⸗ 
maſſen befinden, deren renommirte Führer die Garantie bieten ſollen, 
daß mit energiſcher Hand die Ruhe daſelbſt aufrecht erhalten werden 
würde, ſo müſſen uns fernen Beobachtern jener Zuſtände und Ereig⸗ 
niſſe immer mehr die Augen aufgehen und uns erkennen laſſen, was 
die Schuld trägt, daß das große und mächtige Rußland bis heut noch 
nicht im Stande war, die verhältnißmäßig kleinen und bisher meiſt 
ſchlecht bewaffneten Freiſchaaren der Polen völlig niederzuwerfen. Wir 


mehr aufregten und dort die Idee einer Solidarität der Regierungen er⸗ haben kürzlich die Stärke der ruſſiſchen Operations-Armee einer nähern 


wach e, die vielleicht keine andere Wirkung haben würde, als die Bewegung Prüfung unterworfen und aus derſelben mit Rückſicht auf die vielen 


der Bevölkerungen zu einer allgemeinen zu machen. 
Der öͤſterreichiſche Hof hat ſich ſolchergeſtalt vor dem Fehler gehütet, in 


welchen mir das berliner Cabinet durch die Unterzeichnung der Convention „tagen meh 
von St. Petersburg verfallen zu fein ſcheint. Es wird dieſe Zurückhaltung verwendbar ſeien; jedoch blieb in unſern Schlußfolgerungen immer die 


wichtigen, ſtets beſetzt zu haltenden Poſitionen zwar das Facit beſtätigt 
gefunden, daß füglich nicht mehr als 80,000 Mann für Congreßpolen 


nicht zu bereuen haben; denn inmitten fo bedenklicher und mißlicher Ver Lücke beſtehen, warum man bei fo außergewöhnlichen Umſtänden ſich 


des Urtheils und der Entſchlüſſe bewahrt. 
Es iſt eine bekannte Sache, daß in den verſchiedenen Phaſen, 


polniſche Frage ſeit einem Jahrhundert durchgemacht hat, die Haltung des nun aber immer mehr beſtätigt finden, 


Vom polniſchen Kriegsſchauplatze. 
Von Hans Wachenhuſen. 

Den 14. März. Mein flüchtiger Beſuch im Lager der polni⸗ 
ſchen Inſurgenten, von welchem ich ſoeben zurückkehre, giebt mir un⸗ 
möglich die Berechtigung zu einem vollgiltigen Urtheile über die Lage 
dieſer — Dank den preußiſchen Bemühungen — europäiſch gewordenen 
Sachlage; fern ſei es alſo für mich, ein ſolches bier auszusprechen. 
Was ich geſehen, war einſtweilen nur die Phyſiognomie der Inſur⸗ 
reetion; dieſe aber giebt mir den Gedanken ein: wenn die Ruſſen nicht 
im Stande find, das Corps des General Langiewicz während der 


nächſten vierzehn Tagen zu zerquetſchen oder es in der Weiſe zu zer⸗ 


ſprengen, daß ein ſchnelles Zuſammenklumpen der Verſprengten gehin⸗ 
dert iſt, ſo wächſt ihnen dieſer Mann über den Kopf, und giebt die 
Diplomatie nur einige Ermuthigung, ſo gewinnt die Inſurrection einen 


Charakter ähnlich dem der ungariſchen. 


der Fanatismus iſt immer blind und 


ſiehe: 
ihr Prinzip, 


Langiewicz ſelbſt ſcheint dies zu fühlen. Trotz den ſeit einigen 
Tagen ſehr ſtrengen Bewachungen der öſterr. Grenze ſtrömen tagtäg: 
lich neue Züge von Bewaffneten dem Inſurgenten⸗Chef aus Galizien 
zu; Väter und Mütter müſſen mit Thränen in den Augen den Söh: 
nen die 25 bis 50 Gulden in die Hand drücken, wofür ein Revolver, 
ein Gewehr zu kaufen iſt — dieſelben Väter und Mütter, die ſchon 


bereitwillig ihre paar hundert Gulden für die allgemeinen Zwecke der 
Revolution gezahlt, und in der Nacht ſtehen die Söhne auf ruſſiſchem ſteht. Langiewicz ſelbſt hat, ſo 


Boden, um alle die theuren und ſchönen Hoffnungen, welche das 
Mutterherz auf fie geſetzt, der Mündung einer ruſſiſchen Muskete blos⸗ 
zuftellen. 


5 Alles ſtrömt im höchſten Vertrauen zu Langiewicz, obgleich dieſer[ nommen, i 
täglich bittet, ibm nicht neue Zuzüge zu ſchicken, ſondern die Inſur⸗ ihrem Chef einen eben fo umſichtig 

weil er felbft. vorausſſeht, daß der aus einem fo 
Kräfte ihm auf den Hals werfen und ihn ſchaffen war, 
Nur durch das Irrlichtern der Revolution, lockere und flüchtige, 


rection über das Land zu tragen, 
Feind alle ſeine disponiblen 
zu vernichten ſuchen wird. 

nur durch das Auflackern an ſtets neuen Orten, nur durch die ange⸗ 
ſtrengteſte Beſchäftigung der ruſſ. Truppen kann dieſe Inſurreetion ge⸗ 


lingen, nur fo kann Langiewicz Zeit gewinnen zur Organiſirung feines | und dies, wenn es ein Vorwurf iſt, 


Corps. 


mehr Opfer als nothwendig ſind, und g ) 
Kaltbfütigkeit des Inſurgenkenchefs kann es nicht hindern, 
edles Blut nutzlos verloren geht. 


daß ihm viel 


Langiewicz's Operationen werden] ben auch die Ruſſen ſich in ſolche aufgelöſt; dadurch 
nothwendig zu ſchwerfällig; eine ihm von den Ruſſen gebotene Schlacht letzteren eine Entfeſſelung der Inſtincte, ein Blutdurſt, ein Vand 


der ſich die Freiheit ſcheue, von den Poſitionen, wo Friede ſei, das Aeußerſte fortzunehmen, 
welche die um ſich da ſtark zu machen, wo die Noth es verlangte. Wenn wir 
daß über die Grenzen des pol⸗ 


übt, daß aber unter dieſem Jenſeits der Grenze nicht blos 


ilitär nach verborgenen Waffen und ver⸗ 


niſchen Königreichs hinaus der Geiſt der Revolution I Herrſchaft 

die derſelben 
anliegenden Landstriche der Provinzen Podolien, Volhynien und Alt⸗ 
Litthauen zu verſtehen ſind, ſondern daß der revolutionäre Geiſt ſich 
jenſeits jener Oſtgrenze des polniſchen Königreichs über etwa 7 Gou⸗ 
vernements noch erſtreckt, die in ihrer räumlichen Ausdehnung faſt noch 
einmal ſo groß als das ganze Congreßpolen ſind, — ſo muß man 
allerdings geſtehen, daß die Arme eines Rieſen dazu gehören, um 
über ein ſolches Quadratmeilenmeer allerorts die Ruhe zu erhalten. 
Kaminiez Podolski am Dnieſtr, unfern der Donaufürſtenthümergrenze 
gelegen, iſt bekanntlich ſchon aus ſtrategiſchen Rückſichten, wegen der 
Donaulinie, ein für Rußland wichtiger und von demſelben ſtets beſetzt 
zu haltender Punkt; kürzlich wurde indeß berichtet, daß auch in jener 
Gegend Umtriebe revolutionärer Art bemerkbar ſeien. Kommt aber 
nun hierzu, daß man bis ins Gouvernement Kowno hinein, deſſen 
weſtliche Spitze bei Nimmerſatt und Polangen an die Küſte der Oſtſee 
heranreicht, ſich von hier aus, wo der Orient bald beginnt, eine faſt 
ununterbrochene Kette ſtarker militäriſcher Etappen jetzt vorſtellen muß, 
welche dazu beſtimmt find, jeden moglichen Aufſtand im Keime zu er⸗ 
drücken, ſo muß man den Thron Alexanders, ſo feſt und ſicher er auch 
über die Rieſenſtrecken herrſcht, die er außerdem zu ſeinem Reiche noch 
zählt, einen ſchweren Sorgenſtuhl nennen. Hier finden wir das Räthſel 
gelöͤſt, weshalb der Zar in Polen ſchwach bleiben wird, auch wenn 
feine Truppen dort neue Siege feiern ſollten, — und weshalb es 
wohl glaublich erſcheint, daß er mit Congreßpolen ſich leidlich abfinden 
möchte. Eben ſo fühlen wir aber auch heraus, wie unendlich wichtig 
für die Autorität der ruſſiſchen Herrſchaft in den Weſtprovinzen es iſt, 
daß im Koͤnigreich der Aufſtand durch die Waffen erſtickt wird, da 
Conceſſionen an Congreßpolen, ohne vorher ſich die Macht daſelbſt wie⸗ 
der geſichert zu haben, für die angrenzenden Provinzen eine gefährliche 
Waffe werden konnten. 

[Dank dem Publikum.] Der Herr Polizei-Präſident hat fol⸗ 
gende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Der unterzeichnete Polizei⸗Präſident hält ſich verpflichtet: den Be⸗ 
wohnern der Hauptſtadt hiermit ſeine Anerkennung und ſeinen Dank 
für die würdige und ruhige Haltung auszuſprechen, welche ſie bei dem 
heutigen Feſte bewieſen und mit der fie beſtrebt geweſen, die Thätig- 
keit der Aufſichts⸗Beamten in erfolgreicher Weiſe zu unterſtätzen. Berlin, 
17. März 1863. Der Polizei⸗Präſident. v. Ber nuth. 

[Hamburger Trophäen.] Den „H. N.“ wird geſchrieben: 
Nicht ohne Intereſſe dürfte es ſein, zu erfahren, daß es dem hanſea⸗ 
tiſchen Miniſterreſidenten hieſelbſt, Hrn. Dr. Geffcken, durch direkte Vor⸗ 
ſtellung beim Könige gelungen iſt, eine vom 12. d. M. datirte Cabi⸗ 
netsordre zu erwirken, durch welche in Anerkenunng der Gerechtigkeit 
des geltend gemachten Anſpruchs diejenigen hamburgiſchen Fahnen, 
welche in der Zeit der Fremdherrſchaft von den Franzoſen nach Paris 
geſchleppt worden waren, ſpäter daſelbſt von den preußiſchen Truppen 
weggenommen und bis zur Gegenwart im hieſigen Zeughaus auf⸗ 
bewahrt wurden, Hamburg zurückgeſtellt werden. Das fünfzigiährige 
Jubelfeſt Ihres 18. März dürfte dieſe Fahnen ſomit wohl bereits wie⸗ 
der in Ihren Mauern ſehen. 

[Der General v. Prittwitz] iſt auf fein Geſuch mit Penfion 
zur Dispoſition geſtellt worden. Wie verlautet, ſoll die Stelle eines 
zweiten General⸗Inſpecteurs der Feſtungen ganz eingehen. 

ken ah beiden Frühjahrs⸗Paraden!] finden am 21. und 28. ſtatt, 
am erſtgedachten Tage die Cavallerie, Artillerie und die Train⸗Bataillone des 
Garde- und des 3. Armee⸗Corps, am 28. die geſammte Infanterie. 

* Miſſion nach Kaſſel.] In politiſchen Kreiſen ſprach man 
geſtern von der Abſendung eines höheren Militärs in außerordentlicher 
Miſſion nach Kaſſel. 

[Das eiſerne Kreuz.] Folgende Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſind Ritter des eiſernen Kreuzes: v. Bonin (Genthin), Harkort, 
v. Pfuhl, Frhr. v. Seydlitz, Stavenhagen, Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt, 
Baron v. Vaerſt. (Die meiſten derſelben gehören der Majorität an, 
welche, nach den Anſichten der „Kreuzzeitung“, jedes Patriotismus bar 
und ledig iſt. Es giebt eben gar abſonderliche Anſichten von Patrio⸗ 
tismus.) 

[Dynaſtiſch oder gymnaſtiſch.] Bei dem Feſtmahl, welches 


fliegendes Hauptquartier ift ſeit vier oder fünf Tagen ſchon in Sos⸗] geſinnte Beamte, die ſich von dort nach Krakau unter den Schuß der 


nowka und außer einem unbedeutenden Vorpoſtengefecht, das gar nicht 
der Rede werth, iſt auf dieſer Seite nichts vorgefallen. Dieſe Ruhe 
verräth die Nähe eines großeren Schlages, dem Langiewicz ſich un⸗ 
moglich ausſetzen darf. Freilich hatte er während der letzten Tage 
Kopf und Hände voll Arbeit, die nothwendig durch ſeine Dictatur 
herbeigeführt wurde, und dies muß ihn wohl an Sosnowka gefeſſelt 
haben. Bentkowski, der Civil⸗Commiſſär der Dictatur, verließ erſt am 
Donnerſtag Krakau, 


ten und am Freitag traf die Nachricht ein, daß die Ruſſen in derſ was ich hier niederſchreibe, entfließt der größten Unparteilichkeit. 


Oeſterreicher geflüchtet, erzählten mir Beſſpiele von in Miechow ver: 
übten Grauſamkeiten, die ich kaum glauben würde, wenn ich ſie nicht 
aus dem Munde ſolcher Leute gehört hätte. Mord und Brand 
wüthen, wo ſich die Koſaken zeigen; ihnen iſt es gleich, ob fie 
Ruſſen oder Polen plündern und morden, wenn nur gemordet wer⸗ 
den kann. 

Gewiß verletze ich durch dieſe Mittheilung das zarte Gemüth man⸗ 


um feine Functionen im Hauptquartier anzutre: ches deutſchen Koſakenfreundes; ich kann das aber nicht hindern, denn 


So 


Richtung von Wolbrom in mehreren Colonnen, alſo in einer ſchiefen] wie hier in Polen haben die Koſaken 1854 an der Donau nicht 


Parallele mit dem polniſchen Aufftellung im Vorrücken feien. 
ſchen ſollte eine Abtheilung der Inſurgenten gegen Miechow vorgerückt 
ſein, 
Kirche von Miechow anzugreifen, 
der Stadt feſtgeſetzt. a 3 ? 

Die nächſten Tage müſſen alſo jedenfalls blutige Zuſammen⸗ 
ſtöͤße bringen, 
fie in der Dictatur des Polen ⸗ 


Generals erblicken müſſen, 
verſäumen. 


Inzwi⸗ gehauſt. 


Ich wiederhole meine Anſicht, daß die nächſten acht oder vierzehn 


wie man im Lager meinte, in der Abſicht, die Ruſſen in der Tage darüber entſcheiden werden, ob die Inſurrection eine wirklich 
wo ſich dieſe nach der Zerſtörung europäiſche Bedeutung gewinnt oder nicht. Die Inſurgenten⸗Armee, 


die Inſurgenten⸗Regierung find Beide bis heute nichts weiter als ein 
Anfang. Nur durch das fortgeſetzte und energiſche Auflodern der Re⸗ 


denn die Ruſſen werden die Herausforderung, welche volution an hundert verſchiedenen Stellen wird Langiewiez die Zeit 
nicht | gewinnen, fein Corps zu organiſiren, namentlich zu bewaffnen, und 


das letztere erfordert unter den erwähnten Umſtänden eine bedenkliche 


Was mir an den Inſurgenten am meiſten gefallen, das iſt die Zeit. Man ſchätzt fein Corps, wie ich in den Zeitungen leſe, auf 


Dis ciplin, 


genheit gehabt, zu zeigen, daß der 


welche Langiewicz in ſeinem Corps aufrecht zu erhalten ver- 8 — 10,000 Mann. Dies iſt zu hoch gegriffen, wie ich ſchon erwähnte, 
viel ich weiß, bisher noch nicht Gele: | mag es wirklich 6000 Mann zählen, doch wächſt dieſe Zabl mit je: 
Stoff eines Feldherrn in ihm liege, dem Tage. Von dieſen 6000 Mann werden aber wohl kaum mehr 


denn ſelbſt in Garibaldis Armee hat er in der polniſchen Legion des als taufend oder fünfzehnhundert vollſtändig mit Schießwaffen verſehen 
Oberſten Borzislawski an den ſicilianiſchen Kämpfen wenig Theil ges ſein. Die Verpflegung iſt bis jetzt noch ſehr mangelhaft, aber Revo⸗ 


dennoch verräth die Phyſtognomie der Inſurgenten⸗Armee in lutionstruppen behelfen ſich mit ſchlechterer Koſt als die regulären; bier 
en, wie ſicheren Charakter; was fehlt es noch an den nöthigen ſchaffenden Händen. Die Läger der 
queckſilberigen Stoffe wie dieſem in fo kurzer Zeit zu] Inſurgenten bieten den letzteren wenig Schutz gegen die Anfechtungen 
iſt geſchehen; iſt auch die Organiſation noch eine ſehr] der Witterung, aber die Bekleidung der Polen, die dicken filzartigen 
zeigt auch Alles noch das Gepräge des Zuſam⸗ Stoffe, aus welchen die Czamarka gearbeitet wird, iſt mit der daran 


mengerafften, fo fühlt man doch heraus, daß der Guß nicht fehlen | befeſtigten Capuze ein gutes Wetterdach für den einzelnen Mann. 
würde, wenn die Zeit dazu gegeben wird. Eins nur begreife ich nicht, | Mißmuth oder Mangel an Vertrauen habe ich nirgendwo bemerkt und 


Während nun die Inſurgenten den Krieg in Banden führen, ba- 
aber iſt in den 


darf er mit Truppen, welche den letzteren fo ſehr an Schießwaffen un: mus eingeriſſen, der keine Grenzen mehr kennt. Ich weiß ſehr wohl, 


terlegen find, unmöglich annehmen, feine ganze Thätigkeit bleibt alſo 


auf den Guerillakrieg angewieſen. 1 0 
die letzten Operationen der Ruſſen mißver⸗ Truppen einreißt, wenn ſich die Gelegenheit dazu bietet; aber die 
als hätten dieſelben während der jüngſten Tage Grausamkeit, wit welcher die Koſaken hier gegen Freund und Feind 
in Banden zu erſcheinen, nach der galiziſchen Grenze hin] wüthen, iſt eine empörende. Dies iſt kein Krieg mehr! Die Zerfid-| gehört zu den bewegteſten Volksfeſttagen, welche die Hauplſtadt des 
Auch Langiewicz's rung Miechow's giebt davon Zeugniß. Ruſſiſche, der Regierung treu Königreichs jemals ſah. „Ganz Berlin — ſchreibt Sberſt Aubray, 

5 4 i 7 


Ich weiß nicht, ob ich 


es ſcheint mir, 
aufgegeben, als geſchehe dort eine Concentration. 


— 


— — — 


daß es den Offizieren oft, ja meiſt unmöglich if, das Plündern zu| nicht über die eines Amateurs hinaus zugehen. 


verhindern, daß der Plünderungsgeiſt ſelbſt in den disciplinirteften 


trifft den Führer nicht, nämlich manches Mütterſöhnchen ſchaut auf feinem Poſten ſo trotzig drein, als 
Noch fehlt es ihm an der genügenden Anzahl guter Führer; daß, wenn man acht, neun Monate oder gar länger an dieſer neuen ſei ihm der Paxtiſanen⸗Krieg ſchon eine gewohnte Sache. Vielleicht 
bringt in der Regel zehnmal polniſchen Revolution gearbeitet, nicht früher für die Herbeiſchaffung ſchließe ich mich in den nächſten acht Tagen dem fliegenden Haupt⸗ 
ſelbſt die größte Umſicht und von Waffen geſorgt worden if! — 


quartier des Inſurgenten⸗Chefs auf einige Zeit an, wenn daſſelbe für 
meine Zwecke eine günſtigere Poſition genommen haben wird. Langie⸗ 
wiez hat mir die freundlichſte Aufnahme verheißen. Augenblicklich 


alis⸗ (trägt noch Alles zu ſehr daß Gepräge des Improviſirten und meine 


kriegeriſchen Paſſtonen find doch mit der Zeit ſchon fo weit abgekühlt, um 
— (Voß: 3.) 


Auch eine Erinnerung an den 17. März. 
Der Einzug des Nork'ſchen Corps am 17. März 1813 in Berlin 


die „Patriotiſche Vereinigung“ am Montag bei Kroll gab, ſoll ein]. 
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daß es ſelbſt dieſer Verſammlung zu viel wurde und man den ſprü⸗ lung, welches Winkelchen des Kreiſes man immer — aus bekannten ärz. 
henden Unſinn plötzlich durch Muſik übertäuben ließ. Hr. Wackernagel] Gründen — für reactionär hielt, wurde mit Verleſung eines anony⸗ anonym mitgetheilten königlichen Vollmachten an den General v. Werder 
ſprach unter Anderem den Wunſch nach einem „dynaſtiſchen Miniſte⸗ men Drohbriefes an den Krugpächter Brockmann eingeleitet, in wel- haben eine Unterſuchung gegen den Redacteur der gedachten Zeitung 
rium“ aus — von mehreren Seiten, die den Ausdruck nicht verſtan⸗chem ihm vom Schreiber verſprochen wurde, „Fenſter und Gläſer zu zur Folge gehabt. Da die Zuſendung anonym geſchehen ist, ſo kann 
den, wurde er durch die Frage unterbrochen: „gymnaſtiſch?“ — und demoliren, wenn er die Revolutionsſſifter ein Wort reden ließe; wolle ſſelbſtredend die Zeugen-Ausſage ſich hierauf auch nur beſchränken und 
er auch keinen König mehr, fo ſolle er zuerſt gehängt werden und iſt damit dem weiteren Vorgeben der Weg abgeſchnitten. 5 


daß es nach 50 Jahren wieder jo ausſehen möge wie heute. 


[Hr. v. Bismarck und der „Kladderadatſch“] Wie der dann die andern alle nach der Reihe“. 


Dieſes Schreiben veranlaßte 


2 


Gumbinnen, 14. März. [Treffliche Mittel der Rege- mandeur des hleſigen Landwehrbataillons, obwohl dle 
Profeſſor Wackernagel aus Dresden fi in einer Weiſe geberdet haben, tion.] Die am 12. in Szuskemen abgehaltene politiſche Verſamm⸗ | Offiziere vertreten iſt. 


— 


RE GR 


Na 
72 


Linie durch drel 
N. 3.) 


(N. 3. 
Stettin, 16. März. [Zur Preſſe.] Die von der „N. St. Ztg.“ „ 


* Trier, 17. März. [Nach Abrücken des 35. Regiments] 


„Weſf. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, hatte Hr. v. Bismarck dieſer den ze. Brockmann nach Nemmersdorf zum Polizeiverwalter zu gehen] aus Luxemburg muß die nölhige Beſatzungsſtärke durch die Reſerven 
Tage den Redacteur des „Kladderadatſch“ Abends zu ſich eingeladen. und ſich Rath und Schutz von zwei Gendarmen zu holen. — Dieſ des 19. Regiments doch nicht erreicht worden fein, denn, wie wir 
[die fo zahlreich hier eingetroffenen Ritter des eiſer⸗ ſehr zahlreiche Verſammlung wurde vom Gutsbeſitzer Reitenbach eröff- hören, ſoll Befehl ertheilt fein zur Verlegung des Füfilier⸗Bataillons 
nen Kreuzes] — dieſe verkörperte Erinnerung an die glorreiche Zeit net, und derſelbe vielfeitig zum Vorſitzenden vorgeſchlagen? es erhob] des 29. Infanterie-Regiments nach Luxemburg. 

der Erhebung — haben durch ihre äußere Erſcheinung zum Theil einen |fich aber von einer kleinen, betrunkenen Partei lebhafter Widerſpruch, 
niederdrückenden Eindruck hervorgebracht. Gar viele von den Veteranen] die zuerſt den König und dann den nicht anweſenden Herrn Baron 
erſchienen in der dürftigſten, ja oft fo mangelhaften Kleidung, daß nur v. Lyncker zum Vorſitzenden baben wollte. Nach ſtürmiſchem Kampfe 
Diejenigen darüber nicht erſtaunt waren, welche wußten, wie fo gar wurde der Vorſchlag der großen Majorität durchgeſetzt, ꝛc. Reiten bach 
mühſam Tauſende von dieſen alten Leuten den Reſt ihrer Tage dahin: übernahm den Vorjig und ertbeilte, nachdem er der Verfammlung 
ſchleppen. Mit Freuden conſtatiren wir aber zugleich einen neuen Be- deutlich gemacht, zu welchem Zwecke fie zuſammengerufen, was eini— 
weis von dem Wohlthätigkeitsſinn der Berliner; es find uns Fälle] germaßen die Ruhe herſtellte, dem Herrn Beuck⸗Stannaitſchen das 


mitgetheilt worden, daß Veteranen von hieſigen bemittelten Bewohnern | Wort. 


Derſelbe ſprach über Verfaſſung, Rechtsleben, jetzige Zu: 


unmittelbar nach ihrer Ankunft von Kopf bis zu Fuß neu eingekleidet] Hände und wies nach, daß auf geſetzlichem Wege nur Beſſerung durch 


wurden. — Wenn die freien Quartiere für die Veteranen nur mit] treues Halten zu unſern Deputirten zu hoffen wäre. 


Am Anfange 


Deut ſchlan d. ; 
Frankfurt a. M., 14. März. [Dänifhe Hitze und deutſche Ges 
duld] Der Umſtand, daß die Bundesverſammlung die Regierung Däne⸗ 
marks um eine Erllärung in Betreff der Beſchwerde des ehemaligen Renie- 
rungsraths Engel wegen verweigerter Rechtspflege hatte erſuchen laſſen, 
ſcheint in Kopenhagen nicht mit Behagen aufgenommen worden zu ſein. 
An dem Schluß ihrer dem Reclamations⸗Ausſchuß mitgetheilten Erklärung, 
oder vielmehr der die Erklärung begleitenden Dentſchrift kommt die etwas, 
gereizte Aeußerung vor: „der König babe ſich das Recht, frühere Gnadenbe⸗ 
zeigungen zu conſerviren, oder zu entzieben, um ſo viel mehr vorbehalten, 
als das größere Recht, Beamte nach Befinden und ohne weiteres zu ent⸗ 
laſſen, damals (bei der Wiederherſtellung der Autorität) ohne Einſprache 


allergrößter Mühe — und dazu nicht einmal vollſtändig — beſchafftf wurde die Rede noch oft tumultuariſch unterbrochen, am Ende aber ausgeübt worden ſei. In keiner Akte finde ſich ein ſtaatsxechtlicher Wider⸗ 


wurden, fo liegt der Grund einzig und allein darin, daß die Herren errang doch die Wahrheit der Worte den Sieg. 


Veranſlalter eine Parteiſache daraus gemacht hatten. Das aus Kreuz- Vorſitzende das Wort und beleuchtete die polniſchen Zuſtände, ihr Ent⸗ 
zeitungsmännern vom reinſten Waſſer zuſammengeſetzte Comite hat die| ſtehen und möglichen Folgen in Bezug auf die von der Regierung mit 


Sache verpfuſcht. 


* [Unumſtößlicher Beweis für die Nothwendigkeit derſeigenen⸗ und 


Rußland abgeſchloſſene Convention, 


dreijährigen Dienftzeit.] Kaum haben ſich — wie in Nr. 111 ſchaft ein und verglich fie mit unſern Verhältniſſen. Zugleich mit Be 
mitgetheilt, die „Milit. Bl.“ für die zweijährige Dienſtzeit ausgeſpro⸗ zug auf das von ihm Geſagte und auf die Rede des Hrn. Beuck zu: 


chen, fo kommen fie zur Einſicht, daß die dreijährige Dienſtzeit nicht. rückweiſend, warnte er die Anweſenden vor Unterzeichnung einer Adreſſe n N 
ja daß noch mehr Dienſtjahre zur] die, vom ſogenannten gumbinner Treubunde ausgehend und durch einen] den Herzogthümern ein Znſammenſtoß ſtattgeſunden hätte. 


nur unumgänglich nothwendig ſei, 


Ausbildung nöthig wären, wenn nicht das preußiſche Difigiercorpd | Gerichts⸗Exccutor im Kreiſe colportirt, nur dazu dienen foll, Täuſchung 


„einer Vervielfältigung der eigenen Perſon“ fähig wäre, wie fie nur über die Stimmung im Volke in höͤchſten Regionen hervorzubringen.[rung! 


von dem intelligenten preußiſchen Offizier verlangt werden kann.] Das Räthſel der zum Schluß wohl bis auf wenige Perſonen ganz be: 
Von dieſen „intelligenten preußiſchen Offizieren“ ſagt das Blatt, daß ſeitigten Dppofiiion hatte ſich unterdeß dahin gelöft, daß ein Lehrer 


fie im erſten Dienftjahre noch gar nicht im Stande find, 


formen (mit den Soldaten) darchzumachen und zu bewältigen — daß] Abgeordneten weggejagt ſeien und in S. eine Neuwahl ſtattfin 


die Erſchöpfung derſelben erſt im zweiten Jahre moglich und daß den König wählen, und daß von der Reactionspartei das Gerücht ver— 


es ihnen erſt im dritten Jahre vergönnt iſt, 


„Dänemark ein Mißverhältniß und nie zwiſchen der königl. 4.4.8 


Dann nahm der ipruch gegen dieſe Befugnifie, und der König werde ſich ſolchen nie 


und von keiner Seite gefallen laſſen.“ Hierauf erwidert der Be⸗ 
richt des Bundes Ausſchuſſes, nachdem er die Competenz der Bundesver⸗ 
ſammlung nachgewieſen und desgleichen die Berechtigung des Betreffenden, 


ging ſcharf auf die weiland Leib: Riechtshilſe zu ſuchen: „es handle ſich bier von keiner Souveränetätsfrage, 
Schaarwerksberhältniſſe in Polen, die dortige Adelswirth⸗ ſondern einfach von dem angeblichen Privatrecht eines Einzelnen, welches 


nach demjenigen Landesrecht entſchieden werden ſoll, unter 
deſſen Herrſchaft es zu Stande kam, und der ganze Fall hätte ſich 
ercignen koͤnnen, wenn auch niemals zwiſchen dem deutſchen Bund und 


Bernburg, 18. März. [Mit der preußiſchen Regie 
ſind Verhandlungen eingeleitet worden behufs Regelung der 
Avancements⸗Verhältniſſe unſerer Offiziere mit denen der preuß. Armee. 

Köthen, 16. März. [Der Nationalverein und die Re⸗ 


alle Schul- den Eltern durch die Schulkinder hatte ſagen laſſen, ſie ſollten, da die[gierung.] Von der herzogl. Regierung zu Deſſau iſt auf die bei 
de, nur] derſelben eingereichte Beſchwerde wegen geſetzwidriger Auflöſung der am 


7. d. M. hier abgehaltenen Verſammlung von Mitgliedern und Freun⸗ 


eine vollkommenere | breitet war, daß die liberalen Gutsbeſizer ſich Uuterihriften geben [den des Nationalvereind unter dem 14. d. Mts. den Beſchwerdeführern 


Durchbildung und die Anwendung des Erlernten auf die militäriſcheſlaſſen wollten, um damit wieder das Schaarwerk einzuführen. Der ein dieſelben in jeder Hinſicht zufrieden ſtellender Beſcheid zu Theil ges 


Praxis zu erzielen. Wir wollen uns — fahren die „Milit. Bl.“ in] Sieg blieb der Wahrheit und die ſchlechten Waffen der 
fort — von der Un: ten unnütz verſchoſſen. 5 


einem Muſterſtyle für die neupreußiſche Sprache 
umſtößlichkeit dieſes Grundſatzes durchdrungen, nicht echauffiren und 
unſer Urlheil über die abweichende Anſicht ideologischer Schwärmer 
und berufener und unberufener Armeereformer à la Sybel zurüdhal: 
ten — es wird dieſem Jahre des Wahnſinns und des Wahnwitzes, 
nach dem Prinzig des ewigen Kreislaufes, auch wieder eine nüchterne 
Zeit folgen, und dieſe Zeit wird die paſſenden Worte finden für Be: 
ſtrebungen, welche dazu angethan waren, de rocher de bronze 
Preußenbeeres in eine fratzenhafte Bürgermiliz zu verwandeln. 
Hände, welche heut bemüht find, den Fels unſerer Armee zerbrödeln 
zu wollen, und denen kein Mittel zu niedrig und zu miſerabel erſcheint, 
um dieſen Zweck zu erreichen, ſie rüſten ein Werk, das, wenn es 
reüſſirte, den Urheber zuerſt verſchlingen würde. 


Elbing, 17. März. [ueber den beabſichtigten Putſch! 
wird der „Volksztg.“ geſchrieben: In Bezug auf den beabſichtigten 
reactionären Putſch berichte ich Ihnen weiter, daß bis jetzt ſoviel feſt⸗ 
ſteht, daß die ländliche Bevölkerung durch anonyme Briefe zum Zuzuge 
aufgeſordert worden, mithin der Sache eine weite Ausdehnung zu geben 


(Pr. L. 3) 


Thorn, 17. Mär. [Ein trauriges Ereigniß,] welches 


am 14. d. in Pr.⸗Leibitſch 11 Uhr Abends zutrug, erregt hier] Perſonen als Redner auftreten würden, 


viel Theilnahme. In einer dortigen Schänke äußerte ein berauſchter 
Knecht, er würde nach Polen zu den Senſenmännern gehen. Dieſe 
Aeußerung hörte ein Polizeibeamter und holte ſofort eine Militärpa⸗ 


des trouille, um die Arretirung des Knechtes zu bewirken. Die Patrouille] Kreiedireenon obliegt, 
Die verhaftete letzteren auch, aber es gelang ihm zu entwiſchen. Er wurde 


eingeholt und ihm bemerklich gemacht, 
werden, falls er noch einmal fortlaufen würde. Trotz deſſen machte 
der Verhaftete einen zweiten Fluchtverſuch, man ſchoß, und die Kugel 


tödtete ihn augenblicklich, da fie mitten durch die Lunge gegangen war.] ſo mehr, da wir die Hoffnung haben, 
Nach der gerichtlichen Unterſuchung hat der betreffende Soldat vor: Volksredner Deutſchlands, den Dr. Metz von Darmſtadt, bei uns zu 


Reaction wa⸗ worden. 


Der koͤthenſchen Kreisdirection iſt von der herzogl. Regierung 
eröffnet worden, „daß die dem Polizei⸗Commiſſar Heine ertheilte In⸗ 
ſtruction zur ſofortigen Auflöſung der Verſammlung, ſobald Auswärtige 
und dem diesſeitigen Herzogthume als Unterthanen nicht angehörige 
den beſtehenden Beſtimmungen 
zuwiderläuft, und daß das der Verſammlung am 7. d. M. gegenüber 
inne gehaltene Verfahren um ſo mehr zu mißbilligen iſt, da es gegen 
ausdrückliche und klare Anordnungen (der Regierung) verſtößt und der 
beſonders in derartigen Angelegenheiten mit 
größter Umſicht zu verfahren.“ Dem Auftreten auswärtiger Redner 


daß auf ihn würde geſchoſſen in Verſammlungen von Mitgliedern und Freunden des Nationalvereins 


kann daher für die Zukunft von der hieſigen Polizei in keiner Weife 
ein Hinderniß in den Weg gelegt werden. Wir freuen uns darüber um 
in Kurzem einen der größten 


ſchriftsmäßig gehandelt, allein hätte man den Unglücklichen in Frieden ſehen. Derſelbe wird wahrſcheinlich bald nach Oſtern nach Halle kom⸗ 
gelaſſen, jo hätte mit dem Rauſch auch die Kampfesluſt ein Ende ge⸗ men und hat uns ſchon vor längerer Zeit mündlich das Verſprechen 


nommen. 1 (Danz. Ztg.) 


Stralſund, 16. März. [Als eine bezeichnende That⸗ 


verſucht if. Als Belohnung iſt ihr die Plünderung der Häuſer derſachel theile ich mit, daß in einem von der hieſtgen Zeitung veröffent⸗ 
Demokraten in Ausſicht geſtellt und fie aufgefordert, Frau und Kinder lichten Aufruf zur Betheiligung an einer den alten Kriegern am 17. ſchel in Edernförde über die barbariſche Züchtigung ſeines Sohnes durch 


mitzubringen, um die Beute nach Hauſe zu tragen. 
diesmal die Anſtifter überführt werden. 
haben ſich bisher immer zur rechten Zeit wieder in das Dunkel zurüd- 
zuziehen gewußt. 


Chef des Generalſtabs des Grafen Wittgenſtein, am 16. März an] kum und rief, 
5 i Ki wo Ew. petengeſchmetter ein dreifaches Lebehoch. 


Vork — fitömt zum Grafen, um die Stunde zu willen, 
Excellenz mit Ihren Truppen in den Mauern Berlin's einrücken werden, 


weil Jedermann das Corps ſehen will, das zur Rettung des Vater⸗ beſchieden. 


landes ſo viel beigetragen.“ Und ſo geſchah es auch. Vom frühen 
Morgen an war am 17. März große Bewegung in den Straßen, 
durch welche der gefeierte Held des Tages mit den Seinen ziehen follte, 
Vork, der zurückhaltende Ariſtokrat 


Gebe Gott, daß] März zu gebenden Feſtlichkeit das Wort „Landwehr“ 
Man kennt ſie zwar, aber ſie kommt, obwohl der 17. doch ſpeziell der Stiftungstag der Landwehr 


iſt. Auch vermißt man unter den königlichen und ſtädtiſchen Behörden 


gegeben, von dort aus auch uns zu beſuchen. (Magd. Z.) 
Fleusburg, 12. März. [Das appellationsgerichtliche Erkennt⸗ 

niß] auf die ans Miniſterium gerichtete und von dieſem dem Appellations⸗ 

Gericht zur Erledigung überwieſene Beſchwerde des Schlächtermeiſters Bü⸗ 


gar nicht vor⸗ den Bürgermeiſter Leisner iſt eben fo empdrend wie die Mißhandlung des 


neunjährigen Kindes ſeloſt. Der Kern der Deduction iſt: allerdings ſei der 
Polſzei⸗ und Bürgermeiſter nicht befugt geweſen, ohne Zuziehung der übri⸗ 
gen Magiſtrats⸗Mitglieder eine Strafe wie die fragliche zu dictiren und 


zu Feſtcommiſſarien „beſtellten“ Unterzeichnern des Aufrufs den Com- vollziehen zu laſſen; der Supplikant Büſchel hätte aber vor der Execution 


gegen Vork gewendet, ihm unter Paukenſchiag und Trom⸗ 


gedenk zu ſein, — ſie veranſtalteten auch eine Geldſammlung, und ſandten 
den hierbei aufgelommenen Betrag an das Commando des oben genannten 
Regiments, mit dem Erſuchen, denſelben an den Beduürftigſten der jetzt noch 


Am 23. März war York nach Potsdam zum Konige zur Audienz ſebenden Müftreiter im Gefecht von Vausdramps gelangen zu laſſen. Nach 


„Der eiſerne Mann — erzählt ſein Adjutant — ließ ſich 
nicht ausforſchen“ 
Als geſtrenger Kriegsherr jedoch hat der König die That Vort's nie⸗ 
mals als eine berechtigte gutgeheißen; wie er denn auch den Unwillen 


und doch der Mann des Volkes, darüber den ſpäter ruhmgekroͤnten, von ihm belohnten und zum Feld⸗ 


der, das Schwerdt auf eigene Fauſt erhebend, den Ausſchlag gab zum marſchall erhobenen Feldherrn bis an ſein Lebensende empfinden ließ. 


unwiderruflichen Beginn des Befreiungskrieges. 


Der in Berlin anweſende Bruder des Königs, General Prinz 
einrich, von dem Grafen Wittgenſtein, dem Fürſten Repnin, vielen 


So oft es in Anregung gebracht wurde, den Statuen von Scharn⸗ 
horſt und Bülow, vor der Koͤnigswache in Berlin, die von Vork und 


einer bei dem betreffenden Comite eingelaufenen Benachrichtigung iſt die 


und hat ſich niemals über dieſen Empfang geäußert. fragliche Feſtgabe dem Invaliden Audney in Brieg zu Theil geworden. 


Berlin. Die adlige Dame, welche in den jüngſten Tagen, wie wir ge⸗ 
meldet haben, es gerathen fand, das Weite zu ſuchen, ſoll ſich nicht allein 
mit Vergiftungsſtudien, ſondern auch noch mit anderen Verſuchen auf deem 
Gebiete der hoheren Criminaliſtik beſchäftigt baben. Es ſoll ein Meineid 
gegen fie zur Sprache gekommen ſein, welchen ſie bei Gelegenheit eines von 
ihr angeſtrengten Prozeſſes geleiſtet. Die Dame fol nämlich geſchworen 


Gneiſenau zuzugeſellen, wurde dies auf ſpätere Zeiten verſchoben. Der haben, daß ſie keine freie Dispofition über ihr Vermögen habe, ſondern daß 


Armee gegenüber, auf dem Paradeplatze der Leibgarde, durften die 


ruſſiſchen und preußiſchen Offizieren und dem Generalſtabe der berliner Thaten eines Schill und York keine ehrenvolle Anerkennung finden. 


Nationalgarde begleitet, ritt dem Corps, welches um 9 Uhr von 
Weißenſee abmarſchirt war, bis zur Hälfte des Weges entgegen, empfing 
Vork mit herzlichem Händedruck, worauf ſich unter klingendem Spiel 
und Hurrahruf der entgegenſtrömenden Volksmenge der Zug nach dem 
Koͤnigsthor in Bewegung fegte. Neben dem Prinzen Heinrich ritten 
Vork, Wittgenſtein und Repnin, hinter ihnen ein glänzendes Gefolge 
der Adjutanten. Einige hundert freiwillige Jäger, bereits uniformirt 
und gerüftet, hatten ſich als Vorpoſten vor dem Koͤnigsthore zu beiden 


Seiten der Stra ie Erſten zu fein bei dem Empfange zender erſcheinen, wenn man ſie als 
de Schwadron | to vieler Staatsmänner und Befehlshaber betrachtet, welche die ihnen über⸗ 


Vork's und feiner tapferen Schaaren. Sobald die. erfte 


des Corps in die Stadt eingerückt war, beurlaubte ſich York bei dem alu, Gewalt mißbrauchten, 


Prinzen, um ſich an die Spitze ſeiner Truppen zu ſtellen, welche in 


gelte Paradehelden, vielmehr in ſolchem Aufzuge und in folder Haltung, 
daß Jedermann es ihnen anſah: „die haben Pulver gerochen!“ Der 
Marſch ging durch die Neue Königsſtraße über den Alexanderplatz, 
durch die Alte Königstraße, über die Kurfürſtenbrücke zu dem Schloß. 


Ein nie endendes Hurrahrufen begleitete den Führer und ſeine 


Schaaren, aus allen Fenſtern wehten die Frauen und Jungfrauen mit | ſeine 


Dies Verhalten des Königs wird noch charakteriſtiſcher für das enge 
und knappe Weſen deſſelben, wenn man das moraliſche Urtheil kennt, 
welches er über die kühne Rettungsthat York's fällte. Man fand doſ⸗ 
ſelbe nach ſeinem Tode als von ſeiner Hand geſchriebene Anerkennung 
zu der Stelle, in welcher Graf Ségur in feinem berühmten Werke 
über den Feldzug von 1812 des Abfalls des Generals York Erwäh⸗ 
nung thut. Daſſelbe lautet: 


„Die That des Generals Ystt wird dereinſt in der Geſchichte um fo glän⸗ 
Gegenſtück zu den zahlreichen Beispielen 


indem ſie nur ihre eignen Zwecke und Ideen 


im Auge hatten, die ſich aber, wo es auf Verantwortung ankam, hinter 


2 3 | böbere Autoritäten flüchteten und ihre Fürſten Beſchwerden blosſtellten, die § 
krlegsgerechter Ordnung marſchirten, nicht als geſchniegelte und gebie- zu vermeiden ihre Schuldigkeit geweſen wäre. 


5 Dieje Cohvention bietet ein 
bedeulſames Beifpiel, wie ein treuer Diener, durch die Umſtände zu einem 
ſelbſiſtändigen Entſchluſſe gedrängt, ſeinem Könige die ihm anvertrauten 
Truppen und ſeinem Vaterlande die ) 
ſcheidung ſichern, die Nachtheile der Verzögerung abwenden konnte, ohne 
weiter zu greifen, als ihm gebührte, indem, wenn der von ihm gethane 


Schritt zurüdgetban werden ſollte, nichts erforderlich war, als eim einziges] blatt, welches den Namen „Le Temoin.“ 
auch in dieſem Falle wie immer bereit, „Ich ſchwore, obne Haß und ohne Jurch 
beſiegeln, wie er fie durch ſein ganzes] nichts als die Wahrheit zu ſagen.“ Ob die 


Opfer, wozu er ſich ſelbſt weibete, 
Treue mit ſeinem Leben zu 


Tüchern den Kriegern ein feſtliches „Willkommen!“ zu, die königlichen ruhmvolles Leben vor⸗ und nachher bewieſen hat.“ 


Prinzeſſinnen vom Balkon des Schloſſes herab. „Ein Bild ſtolzer 


renge und Kälte“, ſagt ein Augenzeuge, „zog York dahin; er ritt in 


vor ſeinen Truppen her, ohne den Blick auf die jubelnde Menge rechts 
und links zu wenden.“ Nur gegen die vom Balkon herabgrüßenden 
Prinzeſſinnen ſenkte der Feldherr ſeinen Degen, hielt unter ihren Fenſtern, 
mo auch Prinz Heinrich hielt, und ließ die Truppen vorbeimarſchiren. 
Am Abend erſchien Vork, vom Publikum mit lautem Fuße empfan⸗ 
805 „ wo Wallenſtein's Lager gegeben wurde. In das 
ed: | 
ſtimmte das Parterre-Publiku iſtert 
Verſe wurden wiederholt, = 1 
raſchung ein Transparent mit 
des Vaterlandes!“ 


4 er 


Schluſſe zur feſtlichen Ueber⸗ 


„Wohlauf Kameraden! auf's Pferd, auf's Pferd!“ ꝛc.] nach tapferer Gegenwehr von der 
10 ein, die beziehungsreichſten[ den, Vorher hatte man jedoch die 


der Inſchrift: „Heil dem Erretterſeſſernen Kreuze dt. ich ab 
ſichtbar e e ſich das geſammte Publi- nicht damit, dees Creigniſſes bei der von ihnen begangenen Jubelfeier ein: 


Wenn der König fo dachte: war feine Begegnung York's geeignet, 
Volk und Heer die Anregung zu geben, um Männer von der That⸗ 
kraft Nork's heranzubilden? 


G8. f. N.) 


Köln, 16. März. Bei der unlängſt von den hier wohnenden Schle⸗ 


ſiern begangenen Säcularfeier des huberteburger Friedens wurde eine Er⸗ führk werden, 


2 ohl nicht J , 72 4 
Gefecht von Vausdramps ein im Bienen en vielleicht auch irgend einem Neinigungsprozeß unterzogen werten, 


innerung aus dem Befreiungskampfe von 1813, 14 und 15 angeregt. 


14. Februar 1814 hatte nämlich im 


aufgeſtelltes Bataillon des 1. Sei e eden leber ee das Saidial, um 3 ne merden zu konnen. 
nzöſiſchen Uebermacht n wer⸗ ernannt 7 x > N 
Fahne zerbrochen — ee verbächligen Exports und zur Verhütung ſtröflichen Mißbrauchs der betref⸗ 


fie ſchlimmſten Falles nicht in die Hände des Feindes geratzen möge. Spä⸗ 
ter wurde die i gegraben und dann vom Könige mit dem 
Sahne mr Die ſchleſiſchen Landsleute begnügten ſich aber 


Vortheile einer augenblidlichen Ent: verharren, 


dieſe ihrem Gemahl zuſtehe. Dieſer Eid wurde zu einer Zeit geleiſtet, als 
der von der Dame mit ſo vieler Liebe behandelte Gemahl ihr längſt die 
freie Dispoſition über ihr Vermögen notariell überlaſſen hatte. 


[Photographie vom Monde.] Ein Herr Warren de la Rue hat in 
London eine vergrößerte Photographie eines Theils der Mondoberfläche aus: 
geſtellt, um dieſe Art der Mondbeobachtungen zu 1 8 Die Photographie 
giebt ein 36mal größeres Bild als das urſprüngliche Negativ und ſtellt mit 
bewunderungswürdiger Genauigkeit einen Bergrücken des Mondes mit Licht 
und Schatten und mit allen erhabenen und vertieften Stellen dar. ürbe 
in dieſer Weiſe die ganze ſichtbare Oberfläche des Mondes aufgenommen, ſo 
tönnten dieſe Photographien den Beobachtern in fpäteren Zeiten ein Klite⸗ 
rium abgeben, um etwaige Veränderungen der Monpfläce zu erkennen. 


[Ein böſer Fall.] In Stuttgart ſtürzten vor einigen Tagen ein 
rauenzimmer 5 Pte in einen ſchlecht verwahrten Brunnen, der 
Fuß Waſſer batte. Das Mädchen ertrank bald und der Mann konnte ſich 
mit Naſe und Mund nur dadurch über dem Waſſer halten, daß 88 der 
Leiche ſeiner Geliebten ſtand. In dieſer Situation mußte er tunden 
bis Weingärtner ihn erlöſten. 


in beeidi üſſel erſcheint ein neues Wochen⸗ 
[Ein beeidigtes Journal.] 2 Has eigentbümliche Motto hir 


rcht zu ſprechen, die Wahrheit und 
edaction dieſes Journals nicht 
bald wegen Meineids belangt werden könnte, wenn fe auch nur einen 
Schlachtbericht aus Mexico addruckte? 


too ODER er — = 
ie riet sdebnungl welche in Folge der Sammelwuth die 
3015 N a 7 1 a ee genommen hat, bereitet der franzöſiſchen Gene⸗ 
ral. Post- Direction einige Sorge. Man hat vernommen, daß gebrauchte 
ſranzöſiſche a eftempel ballenweiſe nach Deutſchland und England ausge⸗ 
5 und giebt ſich mehr und mehr der Befürchtung bin, fie möch⸗ 
ſammtlich für die Mappen der Markomanen beſtimmt ſein, 


Es wird deshalb eine Commiſſi 
welche die geeigneteſten Mittel zur Ueberwachung = 


fenden Behörde in Vorih’ag zu bringen haben wird. 


— In London werden täglich 110 Poſtſendungen durch Lufldruck 
Rohren vom Hauptpostamt nach den Diſtritts⸗Poſtämtern deſorderl = 5 


— ran 


MAPS 


3 


f [hen Groß mächte.] Der „Botſchafter“ faßt die Situation im ber 


ten, beſtand ausdrücklich auf dieſem Dementi. 


würde, ſoll ihm die 


= „ 
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rathe (Conseil prive) noch vacante Stelle angeboten werden. Ein 
lebenslänglicher Gehalt von 100,000 Franken und ein mit dem Man⸗ 
dat eines Deputirten verträgliches Amt! Man rechnet auf die napo⸗ 
leon iſchen Sympathien des fo parteiiſchen Geſchichtsſchreibers des erſten 
Kaiſerreichs. So wäre die neue Oppoſition gleich enthauptet! Die 
Zeit wird lehren, was daran Wahres iſt. Einſtweilen ſchweigen noch 
alle Blätter von den Abſichten der Oppoſttionskandidaten, denn die 
Plänkeleien der Höflingsjournale haben keinen Werth. (N. F. 3.) 

Paris, 16. März. [Polniſches. — Graf Areſe. — 
Schluß der Seſſion. — Auch in Cochinching Mißerfolge.] 
Man verfichert, Baron Budberg habe ſich ſehr bemüht, die Veröffent⸗ 
lichung der heute im „Moniteur“ erſchienenen Dokumente (f. oben) zu 
verhindern. Die polniſche Frage iſt durch dieſen Schritt der Regierung 
förmlich auf die Tagesordnung gebracht, und es iſt daher nicht zu 
verwundern, wenn man heute wieder mit mehr Unruhe in die Zukunft 
blickt. Herr Billault wird wahrſcheinlich zu beruhigen ſuchen, um ſo 
mehr, als die Rede des Prinzen Napoleon wohl eines Gegengewichtes 
bedürfen wird. Der Prinz will, dem Vernehmen nach, die vollſtän⸗ 
dige Wiederberſtellung Polens beantragen. Der Graf Xavier Branidi, 
der naturaliſirter Franzoſe iſt und zu dem Prinzen Napoleon in ge: 
nauen Freundſchafts⸗Beziehungen ſteht, ſoll der vom Dictator Langie⸗ 
wicz für die Tuilerien beſtellte diplomatiſche Agent ſein. Die Antwort 
des wiener Hofes ſoll beute hier eingetroffen ſein; man will wiſſen, 
daß dieſelbe ausweichend laute, was freilich auch von vorn herein 
wahrſcheinlich genug iſt. — Die Kaiſerin war geſtern in der italieni⸗ 
ſchen Oper; ſie hatte den Grafen Areſe, der ſich ſeit einigen Tagen, 
wie man glaubt, im Auftrage der italieniſchen Regierung, hier befindet, 
in ihre Loge rufen laſſen. — Die Seſſion der Kammern wird bis 
gegen Ende Mai dauern. — Vice-Admiral Bonnard hat, wie es heißt, 
an den Kaiſer geſchrieben, die Geſtaltung der Dinge in Cochinchina 
verlange die nochmalige Abſendung von 6000 Mann Verſtärkung. (K. Z.) 

[Bentkowski.] Die „Patrie“ ſagt, der Umſtand, daß Herr Bent⸗ 
kowski, Mitglied des preußiſchen Abgeordnekenhauſes, von dem Dictator 
Langiewicz dazu auserſehen worden, ihn bei der Civilverwaltung der 
inſurgirten Diſtrikte zu unterſtützen, ſcheine die zur gemäßigten libera⸗ 
len Partei gehörenden Polen über den Charakter der Bewegung voll- 
ſtändig beruhigt zu haben; beim Empfange jener Nachricht hätten die 
angeſehenſten Mitglieder der polniſchen Emigration Langiewiez ihre 
vollſtändige Zuſtimmung zu erkennen gegeben. 

* Paris, 16. März. [Geburtstag des kaiſerlichen 
Prinzen. — Broſchüre über Polen.] Heute vollendete der 
kaiſerliche Prinz ſein ſiebentes Lebensjahr. Geſtern Nachmittag fand, 
wie der „Moniteur“ berichtet, im großen Ehrenhofe der Tuilerien zum 
erſtenmale ein Manbver der Pupilles de la garde imperiale, zu 
denen der Prinz gehört, vor dem Kaiſer und der an einem Fenſter 
ſtehenden Kaiſerin ſtatt. Die Exercitien, an denen der Prinz in Reihe 
und Glied mit Theil nahm, wurden mit vieler Präcifion ausgeführt. 
Dann ſtellten die Enfants de troupe ihre Gewehre zuſammen und 
verzehrten in der Diana⸗Gallerie ein ihnen vom kleinen Prinzen dar⸗ 
gebotenes Veſperbrodt. — Die „France“ meldet: „Es iſt eben eine 
Broſchüre erſchienen, die große Senſation hervorrufen wird. Sie heißt: 
„Aufruf Polens an Oeſterreich und Frankreich“, und iſt von Joſeph 
Tanski. Der Verfaſſer erinnert an die prophetiſchen Worte, die Fürſt 
Paskiewitſch vor ſeinem Tode ausgeſprochen: „Um nach Konſtantinopel 
zu kommen, muß man über Wien gehen“, und zeigt, daß Oeſterreich 
daſſelbe Intereſſe wie Frankreich an der Wiederherſtellung Polens 
habe.“ f 

Von der franzöfifchen Grenze, 15. Marz. [Zur Po: 
lenfrage.] Die franzöfiihe Regierung will durch ihre Haltung wäh: 
rend der Senatsdebatte dem wiener Hofe den Beweis liefern, daß fie 
Ernſt mit der polniſchen Sache mache, und daß man ſich durch die 
Freundſchaft zwiſchen Napoleon Ili. und Alexander II. nicht wird in 
der Politik beirren laſſen. Man will in den Tuilerien England und 
Rußland zugleich Schach bieten, und daher kommt es auch, daß die 
franzöſiſche Diplomatie wieder auf die öffentliche Meinung einzuwirken 
ſucht. Der Lärm, den man mit einemmale ſchlägt, kann Alles be 
wirken, nur Eines nicht: nämlich Rußland nachgiebig zu flimmen. 
Die Wahlen, die Schwierigkeiten in Cochinchina, die mexicaniſche An: 
gelegenheit laſſen allerdings ein Ableitungsmittel als wänſchenswerth 
erſcheinen. Daß der wiener Hof viel Verlockendes in den Anerbie⸗ 
tungen Frankreichs finden muß, das beweiſt ein Blick auf Galizien 
und Ungarn. (K. 3.) 

ch we den. 

Stockholm, 13. März. [Der Conſtitutions⸗Ausſchuß! hat heute 
die Annahme des Antrages des Herrn Liljenſtolpe, den moſaiſchen Glaubens⸗ 
Bekennern das Recht zur Theilnahme an den Reichstagswahlen zu ertheilen, 
angerathen, und ferner den Antrag des Herrn Loven befürwortet, die Preß⸗ 
Freiheits⸗Verordnung dahin abzuändern, daß die Buchdrucker der Pflicht 
enthoben werden, von den herauskommenden Schriften Gratis⸗Exemplare 
an die Akademie der Wiſſenſchaften und an das Reichsarchiv abzuliefern. 

* Von der polniſchen Grenze, 17. Mär. [Der In: 
halt der preußiſch-ruſfiſchen Convention.] So nach und 
nach erfährt man Einzelheiten der ruſſiſch⸗preußiſchen Abmachung, die 
ich Ihnen nicht vorenthalten will. So iſt zwar, wie Sie wiſſen, die 
gegenſeitige thatige Hilfe auf Requiſition der einen oder der anderen 
Regierung ſtipulirt, dieſe Hilfe fol jedoch nur für den Fall eintreten, 
wenn in der Nähe der beiderſeitigen Grenze ſtehende ruſſiſche oder 
preußiſche Truppen⸗Abtheilungen andrängenden Inſurgentenhaufen ge⸗ 
genüber zu ſchwach, von letzteren alſo aufgerieben zu werden in Ge: 
fahr wären. Von Cooperationen wird nur inſoweit die Rede 
fein, als ſeitens der ruſſiſchen Truppenbeſehlshaber dem preußiſchen 
Oberbefehlshaber oder bei ſchleunigen Fällen den nächſt an der Grenze 
ſtehenden Truppencommandeurs von gegen die Inſurgenten beabſichtig⸗ 
ten Schritten Kenntniß geben, domit letztere, etwa über die preußiſche 
Grenze gedrängt, fofort, nöthigenfalls mit beiderſeitigen Kräften ent: 
waffnet werden. Bei Ueberſchreitung der preußiſchen Grenze von 
polniſchen bewaffneten Flüchtlingen iſt vorgeſchrieben, erzählt man ſich, 
daß ſie ſofort durch einen mit Trompeter oder Horniſten entgegenzu⸗ 
ſendenden Offizier zur Niederlegung der Waffen aufzufordern, demnächſt 
nach der nächſten preußiſchen Feſtung abzuführen find und nach genom⸗ 
mener Rückſprache mit den ruſſiſchen Behörden dorthin ausgeliefert 
werden. Weigern ſich die Flüchtlinge, die Waffen niederzulegen, fo 
ſollen ſie ſofort mit Waffengewalt dazu gezwungen werden. — Bei 
dem Ueberſchreiten der Grenze ſeitens der ruſſiſchen oder preußiſchen 
Truppen iſt feſtgeſtellt, daß die etwa erforderliche Naturalverpflegung 
ſtets, wo es irgend angeht, von den Behörden requirirt werden foll 
und dieſe entweder ſogleich baar bezahlt oder durch vom Truppen⸗ 
commandeur auszuſtellende Bons gedeckt werden muß. 

AV [Sine intereffante Urtunde:) eine Shun des in ruſſiſcher 
Gefangenſchaft ſchmachtenden Muridenhäuptlings Schamil an die europäi⸗ 
ſchen Großmächte, um dieſelben zu einer Intervention zu feinen Gunſten 
beim Zaren zu veranlaſſen, d. h. letzteren wenigſtens zu vermögen, den 
tapfern Tſcherkeſſen⸗Feldbherrn in der Weile, wie die Franzoſen mit Abdelkader 
verfuhren, irgendwo unter Glaubensgenoſſen zu interniren, wird uns in au⸗ 
thentiſcher Ueberſetzung mitgetheilt Die Petition wurde in Pera ſowohl 
dem engliſchen als dem preußiſchen Geſandten von einem gebrochen türkiſch 


das Rechtsmittel der Supplication einlegen können, und da er dies nicht 
gethan habe, ſo ſei er jetzt abzuweiſen und ſeine Beſchwerde für 5.4 


zu erklären. . 
Oeſterrei ch. 
* Wien, 18. März. [Die Stellung der beiden deut⸗ 


„ „ . 


ſondern Hinblick auf die gegenfeitigen Beziehungen der beiden deut: 
ſchen Großmächte, wie folgt, auf: Läßt ſich Preußen in der ge: 
genwärtigen Stellung der europäiſchen Politik nicht auf die Seite der 
Weſtmächte herüberziehen, fo werden die beiden deutſchen Großſtaaten 
ſich auf entgegengeſetzten Seiten erblicken. Für Oeſterreich wäre der 
Anſchluß an die preußiſch⸗ruſſiſche Allianz eine Unmöglichkeit, ſelbſt wenn 
irgend ein öfterr. Politiker ſich fo ſehr verirren könnte, fie als wün⸗ 
ſchenswerth zu betrachten. Sie wäre eine Unmöglichkeit wegen der 
deutſchen Mittelſtaaten, die hier auch in Betracht kommen und ſehr 
ſchwer in die Waagſchale fallen, denn ſie würden unter ſo unglücklichen 
und das deutſche Nationalgefühl verletzenden Umſtänden auf die Seite 
Frankreichs gedrängt werden; — und fo blind wird kein öſterreichiſcher 
Staatsmann ſein, nicht einzuſehen, daß Preußen nur eine geniale 
Schwenkung zu machen brauchte, um Oeſterreich der ruſſiſchen Allianz 
allein zu überlaſſen, und durch Frankreich — dann ſelbſt ohne ein 
Opfer am Rhein — feine norddeutſchen Ziele zu erreichen. Deutſch⸗ 
land wäre dann für immer getheilt, und weder Rußland noch Frank: 
reich haͤtte Grund, eine ſolches Ergebniß anders als mit der hoͤchſten 
-Genugthuung zu ſehen. 

G. C. [Die Anweſenheit des Fürſten Metternich in 
Wien] legt die Annahme ganz nahe, daß zwiſchen den befreundeten 
Kabineten von Wien und London über die Lage bezüglich der großen 
Frage des Moments ein Gedankenaustauſch ſtattfinde. Wir begreifen 
daher vollkommen, daß ein hieſiges Morgenblatt (die „Preſſe“) heute 
von der Annahme ausgeht, der vom Fürſten Metternich hier erſtattete 
Bericht habe zunächſt eine telegraphiſche Correſpondenz zwiſchen Wien 
und London zur Folge gehabt. Gleichwohl find wir in die Lage ver: 
fest, jene Annahme, fo weit fie unmittelbar auf die Anweſenheit unſe— 
res pariſer Botſchafters ſich ſtützt, als eine irrige zu bezeichnen. Es 
hat neuerdings keine außerordentliche Communication, insbeſondere keine 
telegraphiſche Rückſprache, zwiſchen hier und London ſtattgefunden. 

t alien. 

Turin, 14. März. [Ueberall Theilnahme für Polen.] 
Man will hier wiſſen, daß Langiewiez und Garibaldi noch jetzt in 
fortwährendem Briefwechſel miteinander ſtehen, und die „Italie“ be: 
hauptet ſogar, der vom polniſchen Feldherrn befolgte Plan ſei mit 
Garibaldi verabredet geweſen. Man blickt hier wieder mit Vertrauen 
auf Frankreich und betrachtet die Polenſache als eine Gelegenheit, die 
Napoleon III. ergreifen werde, um auch ſeine Verſprechungen gegen 
Italien zu erfüllen. Das wird Ihnen erklären, warum Graf Paſolini 
wieder geſprächiger wird. — Garibaldi iſt ſeit einigen Tagen verſtimmt, 
weil ſich ſeine Wunde wieder geöffnet hat; im Ganzen aber blickt auch 
er mit Zuverſicht in die Zukunft. — Es begeben ſich fortwährend junge 
Leute von hier nach Polen; beſonders ehemalige Legionäre, welche Lan: 
giewiez perſönlich kennen lernten, eilen ihrem früheren Kameraden zu 
Hilfe. — Die Sendung des Grafen Areſe bezieht ſich, wie man hier 
mit Beſtimmtheit verſichert, auf die polniſche Angelegenheit. — Der 
König Victor Emanuel iſt ungewöhnlich heiter. K. 3.) 

Rom, 7. März. (ueber das Entlaſſungsgeſuch des 
Cardinals Antonelli] wird der in Florenz erſcheinenden 
„Nazione“ geſchrieben: 

n diplomatiſchen Kreiſen, und namentlich auf der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, circulirt eine Verſion, welche das Entlaſſungsgeſuchs des Cardinals 
den von Frankreich erhobenen Vorwürfen wegen der Oeffentlichkeit zuſchreibt, 
die im engliſchen Parlamente den Depeſchen des Herrn Odo Ruſſell gegeben 
wurde. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Papſt wirklich bei dem Ver⸗ 
treter Englands um ein Aſyl nachgeſucht und daß er dies ohne Wiſſen des 
Cardinal⸗Staatsſekretärs gethan hat. Nun hat ſich Frankreich laut darüber 
beklagt, und der Cardinal ſoll, da er ſich nicht anders zu vertheidigen wußte, 
Beast haben, die Depeſchen Odo Ruſſell's und die Reden Lord Ruſſell's 
örmlich zu dementiren. Der Fürſt de Latour d'Auvergne, welchen dieſe 
Depeſchen und Reden in eine ſehr zweideutige und lächerliche Stellung brach⸗ 

Daher die Demiſſion des 
Cardinals in Folge der gewiſſenhaften Bedenken des Papſtes, der nicht zum 
Nachtheile Odo Ruſſell's die Unwahrheit ſagen wollte, und daher die lebhaf⸗ 
‚ten Conferenzen des franzöſiſchen Geſandten mit Sr. Heiligkeit. 

Frankreich. 

Paris, 15. März. [Die Wahlen.] Der Regierung wird 
bei dem Herannahen der Wahlen etwas unheimlich zu Muthe, da die 
alten Größen der früheren Parlamente auftreten. Es iſt nicht der 
Verluſt des halben Dutzend Stimmen, welche dieſe neuen Candidaten 
der compacten Majorität entziehen würden, was die Regierung ſtutzig 
macht. Wenn Leute ſo gemäßigter Oppoſition, wie die Herren Thiers, 
Guizot, Montalembert, Broglie, Berryer, Barrot in die Kammer ge: 
wählt werden, ſo iſt darum der Sieg der fünf Demokraten nicht mehr 
geſichert als ſeither, wo fie mit allen ihren Amendements in allerbe⸗ 
ſcheidenſter Minorität blieben. Aber mit Recht fürchtet man die Strafe 
durch das Mittel der eigen geſchaffenen Conſtitution. Die Wahlen fin: 
den alle ſieben Jahre ſtatt. Deputirte ſind eben nur Menſchen. Men⸗ 
ſchen können Eindrücke empfinden und ihr Verhalten mag ein anderes 
in einem Jahre ſein, wenn ſie im Beſitz eines ſiebenjährigen Mandats 
ſind, als im Moment des Bettelns um den Schutz der Regierung für 
ihre Candidatur. Leute, wie die genannten berühmten Redner und 

taatsmänner, deren perſönlicher Werth zum Theil noch durch ihr 
würdevolles, zurückgezogenes Leben der letzten Jahre geſtiegen, werden 
vor ihren Collegen ſtets Gehör finden, und es wird einem Billault, 
geſchweige einem Baroche ſchwer fallen, mit einigen abſchweifenden 

Redensarten die Worte eines Thiers oder Odllon Barrot zu wider⸗ 
legen. Somit könnte es ſich leicht machen, daß das halbe Dutzend 
Staatsmänner ſich gleich in einer Seſſion ſchon einen anſehnlichen An: 
hang unter den ergebenen Regierungsdeputirten ſchaffen würde, und 
gegen dieſe Möglichkeit hat die Regierung keine Waffen. Sie weiß 
nur, was ihre Freunde heute ihr verſprechen; was ſie aber morgen 
nach der Wahl thun werden, iſt nur Sache der Vermuthung des 
Vertrauens. Be ; . 

Der Fall iſt aber in der kaiſerlichen Conſtitution nicht vorgeſehen. 
Bei der jetzigen fo zahmen Kammer ſchon hatte die Regierung manch⸗ 
mal falſch gegriffen. Welche Mühe hatte es ihr nicht gekoſtet, Hrn. 
Keller in den Körper zu bringen! Arbeit und Debatten und Mühen 
und Proceſſe, und ſiehe da! Herr Keller wird einer ihrer gefährlichſten 
Gegner. Daher überlegt man und grübelt man und verſchiebt die 
Wahlen, und am Ende kommt man doch zu keinem andern Reſultate, 
als zu der Wahrheit der Worte Hamlets: „Wir wiſſen, was 
wir find, doch nicht, was wir fein werden!“ Und ein friſch gewählter 
Deputirter hat ſieben lange Jahre Bedenkzeit vor ſich! — Eine ſchlaue 
Idee unterlegt man jedoch ſchon der Regierung. Sie wird die Staats⸗ 
männer, zumal Barrot und Thiers, nicht bekämpfen, vielmehr ihre 
Freude zu erkennen geben, daß fie ſich ihr anſchließen, während dieſe 
Männer nichts weiter bezwecken, als ihrem Lande dienen zu wollen. 
Ferner ſpricht man von der Abſicht des Kaiſers, den wichtigſten 
Staatsmann der alten Parteien durch die größte Auszeichnung zu ge⸗ 
winnen, die der Regierung zu Gebote ſteht. Falls Thiers gewählt 
durch den Tod des Cardinals Morlot im Geheim- perſönlich überreicht: 
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ſprechenden Muriden, Namens Chafrullah, einem Gefährten Scham ils, 


Ueberſetzung wie folgt: 
Due een Sage. an d Bp haft da ber beben 


orte gerichtet. 7 
1 Wie allgemein bekannt, hat der ältere Bruder des Scheich Schamil 


6 Jahre und nach deſſen Tode deſſen jüngerer Bruder 3 Jahre und ſpäter 
ber Oba Schamkt aof 25 volle Jahre mit den Ruſſen in Krieg gelebt. 
Als vor nunmehr zwei Jahren der Scheich Schamil in einem Orte bela⸗ 
gert wurde, kamen die Feldherren des ruſſiſchen Reiches und fragten: „Was 
ift Eure Abſicht? Warum ergebt Ihr Euch nicht?“ Auf dieſe Fragen wurde 
ihnen geantwortet: „An unſere Uebergabe denken wir gar nicht; was immer 
Eure Abſicht ſei, führt fie doch gleich aus!“ Auf dieſe Antwort erwiderten 
ſie: „Wir haben nichts Böſes gegen Euch vor.“ — „Dann“, wurde ihnen 
entgegnet, „gebt uns freien Absug, wir wollen unſere Wallfahrr machen! 
Hierauf entgegneten ſie: „Ihr habt ja kein Reiſegeld, giebt aus diefent belas 
gerten Orte heraus in irgend ein Dorf, welches Euch beliebt, und ruht eiwige 
Tage aus: wir wollen dem Kaiſer ſchreiben, laßt erſt Euer Reiſegeld kommen 
und brecht dann auf. (Zur Wallfahrt nach Mekka)“ Nachdem jo gejagt 
und man dem auf dieſe Weiſe geſchloſſenen Uebereinkommen gemäß, aus 
der Veſte herausgezogen und nach dem gewünſchten Dorfe aufgebrochen war, 
wurde nach Sonnenuntergang der Scheich Schamil nebſt den bei ihm be⸗ 
findlichen Muriden zu dem Kaiſer geführt und wird nun bereits zwei Jahre 
feſtgehalten. Neuerdings iſt nun die Erlaubniß (zur Pilgerfahrt) abermals 
nachgeſucht, aber nicht ertheilt worden, während doch die franzöſiſche Regie⸗ 
rung den Abdelkader, der ſich ihr einigermaßen widerſetzt und den ſie ge⸗ 
fangen genommen hatte, ſpäter wider —8 hat und dies als Präce⸗ 
denzfall gelten kann. Obſchon auch wegen dieſer Angelegenheit (Schamil's) 
mehrere Bittſchriften Sr. kaiſerlichen Majeſtät überreicht worden find, fo 
haben dieſe doch, nachdem fie dem hohen Miniſterium der auswärtigen Ans 
aelegenheiten zudecretirt worden find, bis jetzt noch keinerlei Erfolg gehabt. 
5 nun von Seiten des Scheich Schamil das Geſuch und die 
Bitte geſtellt: 8 
daß auch ihm die Erlaubniß ausgewirkt werde, nach Art des Prü- 
cedenzfalles (mit Abdelkader) ſeine Wallfahrt antreten zu dürfen. 
Den 9. Tilkade 1278 (8. Mai 1862). , b 
Der Hagi Chairullah von den Muriden des Scheich Scha mil.“ 


Unruhen in Polen. 

Aus Polen, 16. März. [Aus dem koniner Kreiſe.] 
Die Bewegung im Koͤnigreiche friſtet nicht nur ihr Leben, ſondern er⸗ 
ſtarkt vielmehr von Tage zu Tage durch die Hilfsmittel, welche ihr 
aus der Provinz Poſen zufließen. (Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß dieſer Bericht der „Poſener Ztg.“ entlehnt iſt. Die Redaction.) 
Denn die Mannſchaften, welche täglich, man könnte faſt ſagen, ſtünd⸗ 
lich von dort herüberſtrömen, würden am Ende von geringer Bedeu⸗ 
tung fein; allein dieſe Mannſchaften find nicht nur beſſer armirt und 
equipirt, als man an den hieſigen Inſgenten wahrnimmt, ſondern, 
was weit mehr in die Waagſchale fällt, ſie ſchleppen mit ihren Zügen 
eine Menge Waffen und Munition, woran es ſonſt hier ſchon längſt 
mangeln würde, ins Land und gewähren gerade dadurch dem Auf⸗ 
ſtande die Möglichkeit, ſich länger zu halten. Die Inſurgenten, welche 
in der Umgegend von Konin, gegenwärtig aufgeſammelt ſtehen und 
mit denen allein die Patrouillen und mobilen Colonnen, welche aus 
Konin und Kaliſch täglich und nach verſchiedenen Richtungen ausziehen, 
innerhalb zehn Tagen achtmal zuſammengetroffen ſind, und denen ſie 
jedesmal Nachtheile durch Tödtung von zuſammen 98 Mann, Gefan⸗ 
gennehmungen und Wegnahme von Waffen, Pferden, Munition und 
Mundvorräthen zugefügt haben, gehören meiſt den Zuzügen aus der 
Provinz Poſen an. — Einem Befehle des Kriegsgouverneurs von 
Kaliſch reſp. des Generalkommandos zu Warſchau gemäß, müſſen 
alle Fähren und Prahmen, welche oberhalb Konin bis Kolo 
und unterhalb bis Peiſern als Verbindungsmittel der beiden War⸗ 
theufer und zur Beförderung von Fuhrwerken über den Fluß dienen, 
innerhalb drei Tagen nach Konin abgeliefert werden, auf Koften der 
Eigenthümer, wobei bemerkt wird, daß die entfernteren Fuhrwerke, 
wenn deren Transport bis Konin zu koſtſpielig und langwierig erſchei⸗ 
nen follte, innerhalb der beſtimmten Friſt zerſtört fein müſſen. Dieſe 
Maßregel, welche beſonders diejenigen Beſitzer unangenehm trifft, deren 
Beſitzungen zu beiden Seiten des Fluſſes liegen, mag wohl in Folge 
einer Veränderung des Operationsplanes der ruſſiſchen Streitmacht 
veranlaßt worden fein. Fuhrwerke und Vieh können alſo jetzt nur bis 
Peiſern, bei Konin, oder bei Kolo — hier nur zur Noth, wegen der 
zerſtörten Brücke über den Nerr — die Warthe paſſiren. — Die 
Lage im Königreiche wird immer bedenklicher; denn nicht allein 
daß aller Verkehr ſtockt und Handel und Geſchäfte darniederliegen, ſo 
erſcheint die perſönliche Sicherheit von Tage zu Tage gefährdeter, in⸗ 
dem die Lynchjuſtiz, welche im Namen des Centralcomite's der Revo⸗ 
lution immer größeren Umfang nimmt, auf eine Art geübt wird, die 
jeder Willkür und Privatrache Thor und Thür öffnet. (Natürlich die 
Ruſſen find wahre Lämmer gegen die Inſurgenten.) Ohne Verhör, 
ohne Zulaſſung irgend einer Entſchuldigung wird durch die abgeord⸗ 
neten Commiſſionäre dem Verurtheilten nur der Wyrok (Todesur⸗ 
theil) des Centtalcomites vorgeleſen und die ihm zuerkannte Todesart 
ſofort an ihm vollſtreckt, nicht etwa heimlich, ſondern öffentlich, oft 
mitten in bewohnten Orten und in Gegenwart von Andern. — Im 
koniner Kreiſe und in der wloclaweker Gegend ſind innerhalb von 3 
Wochen allein 12 bis ⸗15 Fälle, wo Leute aufgefnüpft, erſchoſſen, oder, 
wie z. B. der Bürgermeiſter in Kladowa, auf eine noch grauſamere 
Weiſe durch die Inſurgenten aus dem Leben gebracht wurden, bei den 
Gerichten zur Anzeige gekommen. (Poſ. Ztg.) 

Warſchau, 16. März. [Der Großfürſt. — Die Inſub⸗ 
ordination.] Am Hofe des Großfürſten iſt dieſer Tage langer 
Kriegsrath gehalten worden. Der Großfürſt Statthalter hatte die Ab: 
ſicht, ſelbſt ſich in das Feld zu begeben, natürlich nach dem Süden, 
wo jetzt der Hauptſchlag gegen Langiewiez geführt werden ſoll. Nach 
langer Berathung jedoch wurde der Großfürſt, von ſeinem Vorhaben 
abzuſtehen, bewogen. Insbeſondere haben die beiden preußiſchen Offi⸗ 
ziere, die ſich ſeit einigen Wochen hier befinden, gegen die Abſicht des 
Großfürſten fi) ausgeſprochen. Was ſollte auch der kaiſerliche Bruder 
in einer desorganiſirten Armee, die durch nichts in der Welt ſich vom 
Plündern und Morden abhalten läßt. Bereits haben mehrere Gene⸗ 
rale beim Großfürſten über den traurigen Zuſtand der Armee berichtet, 
unter Anderm führte Fürſt Schachowskol die Thatſache an, daß er bei 
Pieskowa Skala, als er in dem Schloſſe nur 300 Mann Inſurgenten 
gefunden, das Hauptcorps aber mit Langiewicz in den Wald ſich zu: 
rückgezogen hatte, ſofort Befehl zum Aufbruch gab, um die Inſurgen⸗ 
ten zu verfolgen. Aber die Soldaten hatten Wichtigeres zu thun, als 
die Verfolgung des Feindes, fie mußten plündern und „ſich amüſtren“. 
Da half kein Befehl und kein Signal, der General mußte den Sol⸗ 
daten gehorchen. — Aehnliche Fälle von Inſubordination konnte ich 
noch viele anführen, wenn ich nicht vorausſetzen müßte, daß Sie da 
draußen beſſer darüber unterrichtet And, als wir kriegsſtändlich Abge⸗ 
ſchloſene. Nur die eine Thatſache noch ſei hier erwähnt, daß der 
Agent Großmann, der ſich im Auftrage eines bieſigen Geſchäftohauſes 
auf Reiſen befand, auf der Chauſſee von Koſaken überfallen, ſeiner 
bedeutenden Baarſchaft beraubt und ſchließuich getödtet wurde. Kleinere 
Raubanfälle, die ſich die kalſerliche Armee erlaubt, werden in Unzahl 
erzählt. Die Offiziere, welche einem ſolchen Treiben ſich entgegenzu⸗ 
fegem wagen, werden nicht ſelten bei ihren Vorgeſetzten als bunto- 
wszczyki (Mitverſchworene) denunzirt, bisweilen auch von den Kugeln 
der Soldaten getroffen. An mehreren Punkten des Landes ſind Pro⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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‚und fie dann der Aufſicht der Eltern oder Vormünder, oder, 


alſo einer ſolchen Erklärung gegenüber ähnlichen Gerüchten 8 fur cher mit ihrer Hilfe und 
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ortfegung.) Krakau, 18. März. Padlewski paſſirte am 12, mit feinen 
klamationen an die Bauern ar großen Initialbuchſtaben, nach Art] Schaaren nach einem glücklichen Gefechte den 3 — Aus der 
der Gebetbücher gedruckt, aufgefunden worden. Die Bauern und die Woſwodſchaft Grodno wird gemeldet, daß auf Befehl des Gouver⸗ 
ländlichen Arbeiter werden darin aufgefordert, ſich ihrer Herren, der neurs Nazimoff 300 Gutsbefiger in Litthauen verhaftet wurden. Der 
Gutsbeſitzer, zu entledigen und dadurch ihrem „Könige“, dem Kaiſer, Zug des Langiewiez nach Opatowice beflätigt ſich nicht. Seine Haupt⸗ 
ihre Dankbarkeit zu beweiſen. Ich ſelbſt habe eine ſolche Proklamation macht ſtand geſtern in Kfionz⸗Wielki. 
geſehen, deren ruſſiſcher Urſprung wohl nicht zu bezweifeln fein dürfte. , Krakau, 18. März. [Störung der Eiſenbahn. — 
(N. 3.) Der Aufſtand in den altpolniſchen Provinzen.] Wie der 
6. C. Warſchau, 18. März. (Zwei Entſchlüſſe, jeder „Czas“ vom 18. d. M. berichtet, fand noch immer im Krakauiſchen 
davon im entgegengeſetzten Lager gefaßt], haben dem Auf- kein Zuſammenſtoß ſtatt; die Ruſſen haben noch immer ihr Haupt⸗ 
ſtande neue Nahrung gegeben. Wir meinen die Dictatur des Langie⸗ quartier in Mie cho w, von woher ſie Patrouillen nach allen Seiten 
wiez und die Maßregel der Regierung, womit fie an den Arm des behufs der Recognoscirung der Umgegend ausſchicken. Nachdem Dic⸗ 
Landvolkes appellirte. Mar müßte den Entſchluß des Langiewicz, der tator Langiewicz mit feinem Corps öͤſtlich von Sosnowka um 
mit feinen paar taufend Mann noch keine ſichere Operationsbaſis ge. Miechow herumgegangen ift, hatte er am 16. d. M. fein Hauptquar⸗ 
wonnen hat, verwegen nennen, wenn es nicht unleugbare Thatſache tier in Zary szyn, zwei Meilen nördlich von Miechow entfernt. 
wäre, daß die Blicke der ganzen Nation auf dieſen Mann gerichtet Im kaliſcher Kreiſe wurde die Stadt Radomsk am 14. d. M. vom 
find. Nicht alſo das Corps, das unmittelbar unter feinen Befehlen] Cieszkowskiſchen Corps beſetzt, die dortige Salzamtskaſſe mitgenommen; 
ſteht, dient feiner angenommenen Stellung zur Stütze, ſondern die] am folgenden Tage jedoch wurde Radomsk von den Inſurgenten bereits 
ganze über Polen ausgebreitete Inſurgentenmacht, welche nun feinen verlaſſen und am 16. d. M. von zwei ruſſiſchen Compagnien beſetzt. 
Anordnungen ſich fügen wird, da fie ſonſt Gefahr liefe, bei dem Man- Die Warſchau⸗Wiener Bahn iſt an drei Stellen unterbrochen; dieſer 
gel einheitlicher Leitung nach und nach aufgerieben zu werden. Indem Umſtand erſchwert ungemein einen ſchnellen Transport des Militärs 
man dem Langiewiez die Karabela des Kosciuszko übergab, hat man nach den verſchiedenen Richtungen, da ohnedies bei der Ausdehnung 
ibm — das läßt ſich mit Beſtimmtbeit ſagen — keine fo gefeite des Aufſtandes im ganzen Lande nur geringe Kräfte zur Bekämpfung 
Waffe übergeben, als es Wielopolski mit feinem Appell an das Land⸗ der Inſurgenten in einzelnen Gegenden disponibel ſind. Dem Fürſten 
volk gethan. Dadurch iſt auch die letzte Schranke, die noch den be. Schachowskoj iſt es kaum möglich geweſen, 2000 Mann Verſtär⸗ 
ſißenden Adel von der Revolution abhielt, wie mit einem Zauberſchlage kungen und 4 Kanonen aus Tzenſtochau nach Olkusz und Miechow 
gefallen. Er iſt, erſchreckt durch den neuen Bundesgenoſſen Rußlands zu erhalten. Im Plockiſchen führt Sigismund Padlewski ein nicht 
(ein etwas plumper Erſatzmann für den gebildeten Preußen), nunmehr unbedeutendes Corps an, mit welchem er, wie bereits gemeldet am 9. 
aus feiner bisherigen Paffivität herausgetreten und unterflügt den Auf. und 12. d. M. zwei für ihn erfolgreiche Gefechte bei Myszyluce und 
fand in jeglicher Weiſe und, was die Hauptſache it, mit dem ner-[Dronzewo beſtanden hat. Aus Litthauen vernimmt man, daß Ro: 
vus rerum; denn Langiewicz braucht viel Geld, feine Armee bend⸗[ginski, welcher eine kurze Zeit lang Pinsk beſetzt gehalten hatte, 
thigt täglich mindeſtens 100,000 poln. Gulden. Auch hat die Klage von dort nördlich nach Sluck gezogen ſei; im bialowicger Walde, in 
über Mangel an Waffen aufgehört, denn der nun mitwirkenden Ati⸗ der Nähe von Grodno und von Wilna bewegen ſich mehrere In: 
ſtokratie ſtehen Mittel und Wege zu Gebote, um trotz der ſcharſſichtig⸗ ſurgentencorps. Ueber den Aufſtand in Podolien, Volhynien und 
ſten Grenzwächter Waffen nach Polen bringen, ſo viel es ihr nur beliebt. Ukraina hört man wenig Beſtimmtes; ſicher it es, daß in den noͤrd⸗ 
U. Warſchau, 18. März. [Gerücht von einer neuen lichen Kreiſen Volhyniens im owruczer und moſyrer Kreiſe der Auf, 
Aushebun 3 N — Niederlegung von Aem⸗ ſtand ſich bis jetzt aufrecht zu erhalten vermochte. > 
95 8 ; f * Krakau, 18. März. [Beſcheidenheit des neuen Die⸗ 


1 ier einige Tage ein Gerücht dauernd erhalten, eider 5 
Mer 6 Aushebung beabſchigg; daſſelbeftators. — Würdigung der proviſoriſchen Regierung. — 


5 . 2 h efunden und folglich viel Heldentod eines Inſurgentenführers.] Aus dem Hauptquar⸗ 
6 er ness Geht e Augenblick im Ent- | tier des polniſchen Dictators in Zaryszyn, 2% Meile nördlich von 
ernten für glaubwürdig hielt, unterließ ich es, darüber etwas zu mel Miechow entfernt, ſchreibt man vom 16. d. M. dem „Czas“, daß 
den. Der Oberpolizeimeiſter unſerer Stadt jedoch ſah ſich veranlaßt, Langiewieg, welcher von dem ihm zu verehrenden Ehrendegen Kunde 
dem Gerücht mit folgender Bekanntmachung entzegenzutreten: Dt in 9 wer Bis Jai fee Gi beige Deinine 

i i d, wie viel Uebel für die gefell»] abgelehnt hatte. Seiner Bitte zufo 5 
fade Habil. 1 e den Wohlſtand der Einwoh- zur Anſchaffung von Waffen und Munition N A ‚DR 
ner durch die Verbreitung erſchreckender und unbegründeter Gerüchte] Verfolgung der beiden, durch die Thaten in Giebultow berüchtig ‚ger 
daß die Regierung | wordenen ruſſiſchen Compagnien, wurde eine ſtarke Abtheilung geſchickt; 


entſteht, haben in Warſchau das Gerücht verbreitet, Rp Mg ie A ee ei te 
:Auöheb aller Einwohner im Alter von 18 — 40 die Ruſſen haben jedoch, r 
. Rüctſcht auf Koh welches Ausnahme⸗Recht. warten, nach Michow zurückgezogen. In einer Correſpondenz aus 


ſolche Fiction ſollte ſchon wegen ihres Unſinns nicht den mindeſten] Warſchau vom 13. d. M. an daſſelbe Blatt wird berichtet, daß die 
e; in Kuda aber daß ie jede Pflafter: Mitglieder des Centralcomite s, deſſen Aufgabe nun gelöt und 605 
Neuigkeit eine Aufregung der Gemüther verurſacht, beſonders bei der] Stelle durch die Dictatur erſetzt wird, ſich ſämmtlich nach dem Lager 
in der Regel die unglücklichen Folgen ihrer Schritte und Thaten nicht f begeben haben. Die Leiſtungen der proviſoriſchen Regierung apa 
berechnenden Jugend, wenn auch dadurch ihr ganzes zukünftiges Loos] in dieſer Correſpondenz auf eine e und treffende Ar ge 
unwiderruflich gelähmt werden follte, halte ich es für meine Pflicht, dief würdigt. „Man muß den eiſernen * und die ——— A beiß 
Einwohner der Stadt zu warnen, daß jenes Gerücht wegen der Aus: [ed darin, „diefer Männer bewundern. 4 e * weder au ern fe 
hebung durchaus falſch iſt. Im Gegentheil, es werden felbft erwachſene noch Gefahren. Von der Polizei verfo 15 2 * ſchweren ri a 
c ke Bin Sleep he ann Hal 

20ſte) noch nicht erreicht haben, na rem Erg 0 3 

= * ee l Pucher iegbrde nach ihren Wohn: überwinden. Sie haben ein reges Leben im Volke wach gerufen, zwei 


; \ jalei Monate hindurch leiteten und unterhielten ſie den Aufſtand unter den 
Örtern zurückgeſchickt, damit dort ihnen ein Homagialeid en hmirtigftn: Beluga, und in dem Sügenbilde, 6 fle Ab bir 


; i i ben 

i fobrigteit | Anerkennung der Nation verſchafft, ihre Einheit bewerkſtelligt haben, 

En der Iffenllichen ln it . en Mag traten ſie frei von Selbſtſucht, im Dunkel bleibend, ihre Gewalt dem 
1 werden. 8 = Aa Polizei ſich überzeugen. Wer] Krieger ab, deſſen Talente und Ausdauer fie am hochſten geihäpt 
chau und in den Bureau Glau- baben, dem wahren Sprößling des heutigen Aufſtandes, wel⸗ 

unter ihrer Leitung emporgewach⸗ 

Anerkennung und Liebe ſich zu verſchaf⸗ 


ben ſchenken will, trägt nur dazu bei, Irrthümer zu erhalten, 8 
Stellung des Dictators zur Nation wird 


h ung fen, die 

das Allgememe, wie für viele Individuen gleich ſchädlich find. Wer den, u g 
aber abi und böswillig folder Art erſchreckende Gerüchte ver- fen be 3 e 
breitet, der wird der vom Geſetz vorgeſchrlebenen 2 A Igenpeit nicht die geringſte Veranlaſſung gefunden werden kann, welche 
. e Di; daß die Stadt | geeignet wäre bei irgend aa 1 5 e sh 
eiligft befeſtigt Re während die anderen Feſtungen, Game el .. ae e ne ie 2 Nähere 
et) re ee ara Da Polen er⸗ Details über die den ruſſiſchen ea a u von 1 vr 
rät Wola⸗ Schanzen die ſeitdem ganz in Verfall gerathen ſind, lewski beigebrachte 171 ſeguchen 3 . 5 zer 
werden jetzt wieder neu aufgeftiſcht. Es mögen dieſe Vorſichtsmaß⸗ die Ruſſen bei Myszyniec, 8 n 1 Plo 5 7 3 ur 
regeln Deflerreidh gegenüber gelten, deſſen Neutralität man nicht viel vernements, in einer von dem er 1155 2 ewohn en 3 
Vertrauen ſchenken mag, denn ar Inſurgenten gegenüber wären doch dreimal von den Inſurgenten a 11 Pal Ark lin ngriffe 
dieſe Maßregeln wohl Überfläffig zumal da der Großfürſt erſt geſtern blieben ohne Erfolg; zum 5 ſeine Krie 2 2 Der 7 
einem hochſtehenden Ruſſen einem Privatmann, verſichert hat, daß in die polniſche Fahne in der DR 5 0 175 S 5 5 
r € windel zu Ende und Cangiewic, gehängt] die Rüſſen nicht widerſtehen; fie a 15 1 chlachtfe A 
fein vnd 9 1 bier nur noch hinzu, daß das lezte Grenadier: | Verlust vr. 100 Todten. — rg 225 5 wage a a 
Corps das jetzt in Petersburg die Garde erſetzt, dieſer Tage von dort . gr chiſchen befehli 1 % tt 0 d von den 
nach Volbynien und hierher abgeht. — Die letzten drei Mitglieder des ein Inſurgentencorps im Podla noch bei fein Eh un 75 

Staatsraths, der Graf Malachowät, Jozef Korlowski und Mathias 4 15 1 75 e aueatın 5 een 
Roſen, die im Auslande weilen, haben ebenfalls ihre Demilfion einge Fablin den Rath ertheilte um Gnade zu bitten, er wäre zu jung, um 


ſandt. Die amtlich angegebene Urſache der Demiſſton ift die, daß die 
Anordnung wegen Handhabung der ländlichen Polizei durch Bauern 
von dem Militärcommandant ausgegangen und der Givilbehörde nur 


zur Nachhandlung zugeſchickt wurde, wodurch die erſt ſo kurz gegebene 


Verheißung gebrochen wurde, wonach die Militärbehörde nie in die 
Eivilverwaltung eingreifen darf. — Eine minder wichtige, aber charak⸗ 
teriſtiſche Amtsniederlegung iſt folgende: Auf Veranlaſſung des Staats⸗ 
raths iſt eine Commiſſion von Bürgern niedergeſetzt worden, welche die 


ſtädtiſchen Abgaben für 1863 zu ordnen hatte. Zu den ſtädtiſchen 


Abgaben gehört auch die ſogenannte Klaſgezna, deren Ertrag für die 
Erhaltung der hieſigen Citadelle beſtimmt ift. Nachdem nun die er: 
wähnte Commiſſton alle andern Abgaben geregelt hat, hat ſie vor Vor⸗ 
nahme der Klaſyczuna ihre Thätigkeit eingeſtellt und als Grund den 
Umſtand angegeben, daß der Stadtrath keine Sitzungen abhält, bei 


— Ich 


Ruſſen, ehemall en Unterſtaats⸗Sekretärs Senator Herrn v. Petrow beif nahme und Anerkennung. Na e \ 
Meine e Mittheilung, daß der Senator von letz- Milttärcapellen, empfing der Herr Jabilar die Glückwünſchr von dem 


Langiewicz. 


zu ſterben, antwortete er: „ich bin jung, aber unſere Sache iſt alt.“ 
Auf die Bemerkung, er ſollte nicht vergeſſen, daß er doch eine Mutter 
habe, war die Antwort: „Meine Mutter müßte ſich meiner ſchämen, 
wenn ich um Gnade gebeten hätte“ — dann ſetzte er hinzu: „Aber 
wie ich ſehe, treiben Sie Ihr Spiel mit mirz ich ſollte 
um 6 Uhr präcis erſchoſſen werden und nun find ſchon 
10 Minuten über 6 vorüber.“ Bald darauf lebte er nicht mehr. 
(Siebe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Provinzial - Beitung, 
Breslau, 19. März. [Tagesbericht.] 
++ [Jubiläum.] Wie ſchon in unſerem letzten Mittagblatt an 


dem ſe in fo mancher Beziehung Inſtructlonen erſt einzuholen hätten. gedeutet war, erfreute ſich der Commandant von Breslau, General⸗ 
lle En vor Kae Zeit von der Gefangenſchaft des] Major Krieg, an feinem Ehrentage zahlreicher Beweiſe der Theil: 


ch der Morgenmuſik der vereinigten 


terem ein Schreiben a roßfürſten mitgebracht hat, war unrich⸗ zur Commandantur gehörigen Perſonale und um halb 10 Uhr von 
lig, dagegen wußte ich Ben 450 daß er vou dem Revolutions⸗ der hier garniſonirenden Generalität (Gen. ⸗Lieut. und Inſpecteur der 
General nur auf Ehrenwort entlaſſen wurde, um zu verſuchen, ſich 2. Ingen.⸗Inſpection v. Wangenheim, Gen.⸗Lieut. und Inſpecteur 
gegen einen polniſchen Gefangenen, wie es heißt gegen Frankowski, der 3. Artillerie⸗Inſp. Hinderſin, Gen.⸗Major und Inſpecteur der 


auszutauſchen. 


die Gefangenſchaft. 


Da nun der ürft dieſen Austauſch zurückgewiefen | 2. Artillerie⸗Feſtungs⸗Inſpection 
hat, fo begab ſich der e ed feiner Frau zurück in durch Se. Excellenz den Gen.⸗Lieut. v. Wangenheim ein allerhöch⸗ 


Marquardt), wobei dem Jubilar 


ſtes überaus huldvolles Schreiben und der Stern zum rothen Adler⸗ 


\ 


Beilage zu Nr. 133 der Breslaner Zeitung. — Freitag, den 20. März 1863. 


orden II. Kl. überreicht wurde. Ferner erſchienen um 10 Uhr die 
Offiziere der hier zurückgebliebenen Truppen und Detachements und 
um 10% Uhr die Offiziere des Füſilier⸗Bat. des 1. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 und des 3. Poſenſchen Inf.⸗Regiments Nr. 58. 

Nächſtdem fanden ſich zur Beglückwünſchung ein Deputationen des 
Magiſtrats, beſtehend aus dem Dberbürgermeifter Dr. Elwanger, 
Bürgermeiſter Dr. Bartſch, Syndikus Anders und zwei Stadt⸗ 
räthen, der Stadtverordneten in der Perſon ihres Vorſtehers Juſtizrath 
Simon nebſt 2 Mitgliedern des Collegiums, des evangeliſchen Con⸗ 
ſiſtoriums, beſtehend aus dem General⸗Superintendenten Dr. Hahn und 
dem Conſiſtorial⸗Director v. Röder, der hieſigen Univerſität in der 
Perſon Sr. Magn. des Rectors Prof. Dr. Stenzler, des kgl. Appell. 
Gerichts, beſtehend aus den Präſidenten DDr. v. Möller und Belitz, 
der Handelskammer, vertreten durch ihren Präſidenten, Commerzien⸗ 
Rath Franck und Kaufmann Schlarbaum, des Vereins zur Beſſe⸗ 
rung der Strafgefangenen, deſſen Mitglied der Jubilar iſt, in dem 
Geh. Rath Prof. Dr. Goͤppert und dem Appellations⸗Gerichts⸗Rath 
Sommerbrodt, der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſouree in dem Prof, 
Dr. Sadebeck und Stadtrath Gerlach und 3 Invaliden im Namen 
der im ſtädtiſchen Ordonnanz⸗Hauſe einquartirten Veteranen. 

Außerdem ſtatteten ihre Gratulation ab Se. Ereell. der Wirkl. 
Geh. Rath und General⸗Landſchafts⸗Direktor Graf o. Burghauß, 
Se. Excell. der Generallieutenant z. D. v. Plötz, Oberſt z. D. von 
Trützſchler, der Wirkl. Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath, Provinzial⸗Steuer⸗ 
Director v. Maaſſen, der Geh. Finanzrath v. Haacke, der Präſident 
der General⸗Commiſſion Geh. Rath Schellwitz, der Ober⸗Regle⸗ 
rungsrath v. Struenſee, Polizei⸗Präſtdent v. Ende, Berghaupt⸗ 
mann Huyſſen und viele andere Herren. 

Telegraphiſche Depeſchen und Briefevon nah und fern, ſowie ſchrift⸗ 
liche Gratulationen von den hieſigen Behörden liefen zahlreich ein; auch 
von denjenigen Truppen, denen der Jubilar früher angehörte, und den nach 
Oberſchleſten abgerückten Corps wurde der Jubilar durch die herzlichſten 
Gtückwünſche erfreut. 

** [Festmahl.] Heute Mittag 2 Uhr verſammelten ſich im 
großen, mit Blumen ſchön ausgeſchmückten Boͤrſen⸗ Saal 120 
Perſonen aller Stände zum Feſtmahl der Feier des militäri⸗ 
[hen Dienſt⸗Jubiläums unſers hochverehrten allgeliebten Komman⸗ 
danten, des Herrn General⸗Major Kries. Die allgemeine Achtung und 
Liebe, welche der Herr Jubilar, obgleich erſt feit 3 Jahren in unſerer 


Stadt, fid erworben, zeigte ſich in dem herzlich gemüthlichen Tone, 


welcher bei der Feſttafel herrſchte. — Man ſah es jedem Theilnehmer 
am Mahle an, daß nicht bloße Convenienz, ſondern wahre Verehrung für den 
Jubibar ihn herbeigeführt. Der erſte Toaſt, ausgebracht von dem Herrn Gene: 
ral⸗Lieutenant v. Wangenheim Excellenz, galt unſerem innig geliebten 
Könige; darauf brachte der Herr General⸗Lieutenant Hinderſin 
Excellenz dem Jubilar den Feſtes⸗Toaſt und der Bürgermeiſter Dr. 
Bartſch den Gruß der Stadt, welcher den Dank umſchloß für die 
ſorgſame Theilnahme an allen Intereſſen der Stadt Breslau. Der 
Jubilar dankte hierauf in herzlichen Worten ſowohl für das 
veranftaltete Feſtmahl und die ihm dabei bewieſene Liebe und Freund⸗ 
ſchaft, als auch für das Vertrauen, welches ihm die Kommune Breslau 
ſchenke. Nach mehreren Toaſten, welche von vielen Seiten der Tafel 
ber für die Familie des Jubilars, ſowie auf die von fern her ein⸗ 
gekehrten 5 Söhne deſſelben ausgebracht, wurde die Feſttafel unter all⸗ 
gemeinem Frohſinn geſchloſſen. 

4 Mahträ el Die zur Rekrutenausbildung zurück gebliebenen Offiziere 
des 3. niederſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 50 ſegerien den 17. März im 

erein mit den Offizieren vom Füſilier⸗ Bataillon 1, ſchleſ Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 10 durch ein Diner in der Speiſeanſtalt des e.jteren Regiments, 
deren Saal ſinnreich ausgefhmüdt war. Die Leute des Regiments wurden 
an gemeinſchaftlicher Tafel feſtlich bewirthet, hatten keinen Dienſt, ſondern 
nur einen Appell. Aus den Fenſtern der Kaſerne des genannten Regiments 
wehten zahlreiche Fahnen in den Landesfarben und über der Eingangsthür 
prangte noch bis geſtern ein großes eiſernes Kreuz, umgeben von Kränzen 
und zweien Adlerfahnen, jo wie mit einer mächtigen Krone geſchmückt. 

— Am katholiſchen Schullehrer⸗Seminar begann die Feier des 17. 
März mit Gottesdienſt und Tedeum in der Seminarkirche; darauf folgte 
der Schulakt im Beiſein von Vertretern des Magiſtrats, des Lebrer⸗Kolle⸗ 

iums wie der 116 Zöglinge der Anſtalt und der circa 300 Schüler der 

Seminar liebungsſchuſe Der Direktor erinnerte in feiner Feſtrede daran, 
wie im Jahre der Erhebung alle Zöglinge der Anſtalt, dem Rufe des Kb⸗ 
nigs folgend, zu den Fahnen geeilt wären. 0 

Das geſtrige Feſt⸗Concert der „conſtitutionellen Reffource 
im Weißgarten“ war von Mitgliedern und Gäſten zahlreich beſucht; 
eine bübſche Draperie zierte die Front des Saales, an welcher die königl. 


Büſten mit der Blächers aufgeſtellt waren. Angemeſſen der Feier des 
Gedenktages enthielt das Programm eine Auswahl kriegeriſcher uſikſtücke, 
die von der Springerſchen Kapelle wacker exekutirt wurden. Den dritten 


Theil des Concertes leiteten die festlichen Klänge der Weberſchen Jubel⸗ 
Duvertüre ein; dann folgten Anſprachen und lebende Bilder. Der von dem 
Vorſtande zum Feſtredner berufene Prof. Dr. Böhmer machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß die großen Jahre 1813 —1815 ſattſam lehrten, es fei das Heil 
und die Ehre des theuern Vaterlandes durch die freie Opferwilligkeit der 
preußiſchen Staatsgenoſſen weſentlich bedingt. Zwar falle es demjenigen, 
deſſen Lebensprinzip gottwidrige Selbſtſucht ſei, ſchwer genug, die ſchöne 
Aufgabe, Opferwilligkeit an den Tag zu legen, mit Bebarrlichkeit zu löſen. 
Demjenigen Staatsangehörigen dagegen, der die Selbſtſucht in ſich entſchie⸗ 
den unterdrückt habe, jei, wenn ihn anders die Begeiſterung für das Allge⸗ 
meine, d. b. eben für Wohlfahrt und Ehre des Vaterlandes durchdringe, 
die Vollziehung der Aufgabe leicht. Das Hoch auf den Vater des Vater⸗ 
landes bildete den Schluß der Rede, die mit Beifall aufgenommen wurde. 
Nachdem das Orcheſter die Spohr ſche Melodie: „Des Krieges Luft erge⸗ 
ben“ geſpielt hatte, wurde ein vom Inſpector Pedell gedichteter Pro 5 
von dem Mitgliede, Buchhändler Engel, vorgetragen. Daran ſchloß fi 

eine Reihe Tableaur auf der zum erſtenmale mit Gas erleuchteten Bühne: 
„Sieg oder Tod für König und Vaterland“, „der Heldentod“, t. Heim⸗ 
kehr“ und „Apotheoſe Blüchers“, mit paſſenden Weſſen abwechſe 0 

von Mitgliedern vorgeführten Bilder fanden rauſchenden Beifall, namentlich 


mußte die „Heimkehr“ mehrmals gezeigt werden. : 

L lo. Hippel.] Zu der heutigen Notiz über meine Erinnerung 
an v. Hippel, den Verfaſſer des Aufrufes „an mein Volk“, 
hier noch eine, ihn noch näher angehende: noch in unſerer Mitte weilt 
ſeine Schweſter. Es iſt die Wittwe des liebenswürdigen und geiſt⸗ 
vollen Dichters, des als Regierungsrath verſtorbenen v. Heyden. 

* Man ſchreibt uns aus Berlin: „Die königlichen Hof⸗Pho⸗ 
tographen L. Haaſe & Comp. haben den ſämmtlichen Rittern des 
eifernen Kreuzes eine ſehr gelungene Photographie Sr. Majeftät des 
Königs mit geſchmackvoller Randverzierung von L. Burger als Grin» 
nerung an die Jubelfeler verehrt.“ (Bekanntlich hat die Firma auch 
hier ein Atelier, welches wegen der dort gefertigten, vortrefflichen Pho⸗ 

t iſt. 
eee Wehe Gelangung der ppiloſopbiſcen Doctor 


„Iſidor Krauſe die von ihm herausgegebene Diſſe 
E 3 attractionis generum usu erg = cos. — 


J . agi 
a dee pe, phil, A rn des Seminars A. Winter und 
i an x 
ar Pi Prüfung] ſämmtlicher Klaſſen der Realſchule am 
Zwinger, welche am 23. und 24. d. M. flattfindet, ladet der ver⸗ 
dienſtvolle Direktor der Anſtalt, Herr Dr. C. A. Kletke, in ſeinem, 
ſo eben erſchienenen „Jahresberichte“ ꝛc. ein. 
eine Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. Maj., am 21. März Vorm. 10 Uhr, 


voran. Dieſer feierliche Schulakt beſteht in Geſang und Rede, welche 
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letztere vom Herrn Oberlehrer Reiche gehalten werden wird. Die 
Ausſtellung der Zeichnungen ze. } 
Abiturienten Dinſtag den 24. Nachmittags 5 Uhr. — Dem Jahres⸗ 
bericht geht eine ſehr beachtenswerthe Abhandlung: „Das Penſum der 
Prima in der Mathematik, von dem Prorektor und Prof. Trappe“ 
voran. — Aus den, mit großer Sorgfalt gefertigten Schulnachrichten 
entnehmen wir, daß die Anſtalt während des Winterhalbjahres von 


675 Schülern beſucht wurde. 
Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] In der heute 
Abend 7 Uhr beginnenden Sitzung werden die unter der Regierung Sr. 
Majeſtät Friedrich Wilhelm III. und deſſen Einfluſſe entſtandenen Bauten 
in einem Vortrage beſprochen werden. W. v. Kaulbach's Werke, die ihrer 
großen Zahl nach nur in mehreren Abenden gehörig zu würdigen ſind, kom⸗ 
men beute in ihrem erſten Theile r Vorlage. a 
# [Die neue Hauptwache.] Im nächſten Jahre ſchon dürſte das 
ſtattliche Gebäude, welches am königl. Palais neu errichtet wird und die 
Hauptwache aufnehmen ſoll. vollendet ſein. Der Neubau iſt bereits in An⸗ 
griff genommen und wird ſich in derſelben Höhe und in demſelben Style 
erheben, als die gegenüberliegende Commandantur, ſo daß dann beide Ge⸗ 
bäude einen würdigen Abſchluß des Platzes vor dem koͤnigl. Palais bilden 
werden und dieſer dann ſelbſt von Oſt und Weit ſymmelriſch begrenzen. 
Das neue Gebäude wird in ſeinen Parterregeſchoſſen die Wachtſtuben und 
einzelne Arreſtlokale enthalten. In einer der oberen Etagen ſoll die königl. 
Garniſon⸗Verwaltung ihren Sitz nehmen. Außerdem wird die Offizier 
Speiſeanſtalt des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments in den Neubau verlegt 
werden und ſoll darin auch für den Platzmajor eine Dienſtwohnung reſer⸗ 
virt werden, — Während bisher die unſcheinbare Wand des an den Bau: 
platz ſtoßenden Nachbarhauſes einen ſehr unangenehmen Eindruck machte, 
wird das neue Hauptwachgebäude in ſeinen eleganten und geſchmackvollen 
Formen ſpäter dem ganzen Platz zur Zierde gereichen. 
=x= [Breslauer Dichterſchule.] In der Sitzung vom 18ten d. 
wurde nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen zur Vorleſung reſp. Kritik 


neu eingegangener poetiſcher Produkte geſchritten. Auch wurde ein neues 


Drama von H. S. zum Vortrage angekündigt und von einem Mitgliede 
mitgetheilt, daß man in namhaften Kreiſen ſich für die Beſtrebungen der 
Di ia intereſſire und von daher ebenfalls Einſendungen zu erwar⸗ 
ten ſind. 
* alas Freitag den 27ſten d. M. veranſtaltet Frau Math. Lubeck 
unter Mitwirkung bieliger Künſtler und eines Orcheſters im Liebichſchen 
Etabliſſement eine muſikaliſch⸗deklamatoriſch⸗theatraliſche Akademie, verbunden 
mit lebenden Bildern, wovon ſie die Hälfte des reinen Ertrages 
zum Beſten der hieſigen ſechs Kleinkinder⸗Bewahranſtalten beſtimmt hat. 
(Wer bezieht denn die andere Hälfte ??) 

—bb= Die Vertheilung von Leibwäſche an die hilfsbedürftigen Vetera⸗ 
nen iſt von Seiten des Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins bis zum 22ſten 
d. Mis., als dem Geburtstage Sr. Majeftät, verſchoben worden. Wie ver: 

lautet, wird die Vertheilung durch den Stadt⸗Kommiſſarius Stadtrath 
Seidel ſtattfinden. z 


Breslau, 19, März. [Diebftähle] Geſtohlen wurden: an der Brief 
Annahme⸗Expedition im königlichen Poſtgebäude, einem hieſigen Dienſtmäd⸗ 
chen aus der duch Wü ein ledernes Geldtäſchchen mit circa 1½ Thaler 

nhalt; Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 1 ein ſchwarz und weiß melirter 

üffelrod mit ſchwarzem Lama gefuttert und mit ſchwarzer Borte einge⸗ 
faßt; Herrenſtraße Nr. 19 eine neue ſilberne Cplinderuhr mit Sekundenzei⸗ 

ern; große Feldgaſſe Nr. 10 ein Kopfkiſſen mit ſchmal weiß und blau ge⸗ 

eiftem Inlett und mit roth und weiß karrirtem Ueberzuge; einem Herrn 
während ſeines Verweilens in einem Tanz⸗ und Reſtaurationslokale auf der 
Neuen⸗Gaſſe, ein Ueberzieher (Sackform) von violettem Stoffe, in den Taſchen 
befand ſich ein Brief und Cigarren⸗Etuis, welches 2 Wechſel & 75 Thlr. einen 
Schuldſchein über 4 Thlr., eine Herren⸗Photographie, eine auf „Wilhelm 
Springer“ lautende Fremdenaufenthaltskarte, einen Brief und mehrere Viſiten⸗ 
karten enthielt. 0 7 i 

Verloren wurde: ein auf J. Seeliger lautender Befugnißſchein zur Tra⸗ 
gung der Kriegsdenkmünze pro 1813 —14 für Kombattanken. 

unden wurde: ein Portemonnaie mit circa 3½ Thaler Inhalt. 

[Sener] Am 17, d. Abends gegen 7 Uhr entſtand in der Stärkefabrik 

Hinterbleiche Nr. 3 Feuer. Die über dem Heizungskanal angebrachten höl⸗ 


von Trockenrahmen waren muthmaßlich in Folge zu ſtarken Heizens in] ſich 


rand geratben, es gelang indeß den Bemühungen der Hausbewohner das 
Feuer inſoweit zu dämpfen, daß die herbeigerufene Feuerwehr nur noch 
Gelegenheit zur Thätigkeit fand. 

17, d. M. Morgens wurde in einem mit Waſſer angefüllten Graben 
an der Bohrauerſtraße der Kohlenarbeiter G. aus Herdain todt aufgefunden. 
G., welcher ein dem Trunke im hoh en Grade ergebener Menſch war, mag 
im berauſchten Zuſtande in den qu. Graben gerathen ſein, und ſich vergeb⸗ 
lich bemüht haben, aus ſolchem wieder herauszukommen. (Pol.⸗Bl.) 


N Feſtberichte aus der Provinz. 
Gemerkung der Redaktion. Die geehrten Herren Correſpondenten 
und Einſender werden freundlichſt entſchuldigen, daß die eingereichten, mit⸗ 
unter ae ausführliche Berichte auf ein Minimum des Raums reducirt find. 
Den Grund hierzu wird Jeder leicht von ſelbſt in dem vorliegenden überaus 
reichen und wichtigen politiſchen Stoffe finden. Aus denſelben Rückſichten konnten 
mehrere Mittheilungen aus kleineren Orten und Dorfſchaften gar keine Be⸗ 
rückſichtigung finden.) 8 } 

O Neuftädtel, 17. März. Für die Veteranen hieſiger Stadt und der 
angrenzenden Herrſchaft Lindau war in dem mit Guirlanden, Fahnen und 
Waffen dekorirten Rathhausſaale ein Fe mahl veranſtaltet, an welchem die 
ſtädtiſchen Behörden, die Geiſtlichen und Lehrer beider Confeſſionen, Rittmeiſter 
a. D. Schulz aus Lindau ꝛc. und 14 Veteranen ſich betheiligten. Die Feier 
begann mit dem Geſange der vier erſten 2 — eines vom Bürgermeiſter 

er ch zur Feier des Tages gedichteten Feſtliedes. Hierauf Feſtrede des 

ürgermeiſter Jokiſch und der Schlußvers des gedachten Liedes. Bei dem 
awc wurden Toaſte auf Se. Majejtät den König, auf die Armee, auf die 
ndwehr und auf die Freunde der Veteranen ausgebracht. 

Bunzlau, 18. März. Nachdem der Feſttag am Montag Abend durch 
einen Zapfenſtreich eingeleitet worden war, fand am 17. März Frub 9 Uhr 
im Rathhausjaale feierlicher Aktus des Gymnaſiums ſtatt. Nach Beendi ung 
der Schulfeierlichkeit marſchirten die Landwehrmänner, etwa 70 an der Zahl, 
von ihrem Appellplatze, dem Gaſthofe zum Hirſch, nach dem Rathhauſe, von 
wo aus ſie die daſelbſt verſammelten Veteranen zur Kirche begleiteten. Nach 
beendigtem Gottesdienſte, welcher ungefähr eine Stunde dauerte, begleiteten 
die Landwehrmänner die Veteranen in den Nicolaus'ſchen Saal, woſelbſt den 
Letzteren ein Feſtmahl bereitet worden war, während die Erſteren nach dem 
Gaſthof zum Hirſch zurückkehrten. 

Trebnitz, 18. März. Die ganze Stadt feſtlich geſchmückt. Nach 
10 Uhr füllte ſich der Ringplatz mit d die Schuljugend beider 
Confeſſionen mit ihren Lehrern, die Schützengilde ꝛc. Rittmeiſter a. D. Bas 

ron von Seherr⸗Thoß verlas den Aufruf vom 17. März 1813: „An mein 

Volt“, hielt demnächſt eine Anſprache an die Veteranen, und brachte das Hoch 

auf Seine Majeſtät den König aus, Kanonen⸗ und Böllerſchüſſe, 2 Muſikchöre 

* das Lied: „Heil Dir im Siegerkranz“, wonächſt der ange Zug durch 

die beſonders ſchön geſchmückte lange Straße nach dem früheren Kloſter 15 be⸗ 
gab, in deſſen großartigen, zu dieſem Zweck hergerichteten Räumen, die Vete⸗ 
ranen, über 400 an der Zahl, bewirthet und ein 22 77 Theil derſelben mit 

Geld und Kleidungsſtücken beſchenkt wurde. Im Bohl ſchen Saale war für 

die andern Feſtgenoſſen ein Diner vorbereitet, und die Landwehmänner hatten 
ch im Saale des Gaſthofes pr preußiſchen en zu einem Feſtmahle ver: 

einigt, welches mit einem Balle ſchloß. Am Abende waren die meiſten Häufer 
illuminirt, viele mit ſinnigen Transparenten geſchmückt, an Augen ſah man 
bengaliſche Flammen. Die Landwehrmänner, welche ſchon Fr 5 6 Ur zu 
einer Reveille auf den Ring gezogen, hatten Abends 9 Uhr einen Zapfenstreich 
veranstaltet; fie marſchirten vor dem Rathhauſe auf, hielten dork das Gebet 


ab und kehrten in das rück 


. tlofal zurück. } 
Neumarkt, 1, ier 5 Die Stadt prangt im ſchönſten fahne 


Vormittags in den Schulen feierliche Akte. Gegen 11 Uhr ſtellten ſich die 
eteranen, die Schalker Geiſtliche und Lehrer, das Feitcomite, Schützen⸗ 
gilde ꝛc. auf. Der Feſtzug bewegte ſich in die Kirche. Nach der gottesdienſt⸗ 

chen Feier Aufftellung auf der Mittagſeite des Oberringes. Nach der Na⸗ 
tionalhymne ward der Aufruf „An mein Volk vorgeleſen, dann ein Vers des 
Liedes „Ich bin ein Preuße“, und zum Schluß „Nun danket alle Gott gelun en. 
Inzwiſchen Rede des Hauptmanns a. D. Kreisrichters v. Fiſcher. 8 En a⸗ 
er a. D. Ritter des eifernen Kreuzes Frhr. v. Zedlitz, der durch Kr . 
leit von der Reiſe nach Berlin abgehalten worden, richtete noch einige Worte 
an ſeine Kriegskameraden, — 


die Veteranen unter den Klängen des 
auer⸗Marſches in den feſtlich dekoritten Baum ſchen Saal einmarſchirten, 
Am dort dewirthet zu werden und ein Ehrengeſchenk von zwei Thalern in 
wei da men. Es waren 294 Mann anweſend, die nicht erſchienenen 

er 


> / ittagsmahl außer 
dem 15 Ser, zu enſelben Betrag und für's entbehrte Mittagsm 
und der Sa 


andt. ei ens eines Theiles der Veteranen 
gde ie N. Pier Beeren 0 ſich das Feſtcomite 


* 


iſt am 22. März; die Entlafjung der |] 


und eine große Anzahl anderer Patrioten zu einem Feſtdiner im Wolf⸗ 
chen Saal. 


Waldenburg, 17, un Die heutige patriotiſche Erinnerungsfeier 
wurde von den hieſigen Schulen beider Confeſſionen feſtlich begangen. Die 
Veteranen hieſ. Kirchſpiels begaben ſich im Seitzuge, an welchem ſich die kö⸗ 
niglichen und ſtädtiſchen Behörden, ein Theil der Schützengilde ꝛc. betheiligten, 
zu den Gotlesdienſten in beiden Kirchen, Mittags war Parademarſch vor dem 
Rathhauſe und Nachmittags das den Inhabern der Kriegsdenkmünze gewid⸗ 
mete Feſtmahl im Schießhauſe. Auch ſind an bedürftigere Veteranen Geld: 
geihente vertheilt worden. Die Feier entbehrte indeß der allgemeinen 
feht ee welche unter andern politiſchen Verhältniſſen gewiß nicht ges 
ehlt hätte. 

„ Schweidnitz, 17. März. Der Patron von Wenig⸗Mohnau, Graf 
von Schweinitz auf Berghof (deſſen Geburtstag auf den heutigen Feſttag fiel) 
ließ der Schuljugend genannter Ortſchaften nach dem feierlichen Schulakte 
eine Recreation verabreichen, und beſtimmte aus feinen Mitteln für 6 Vete⸗ 
ranen eine monatliche fortlaufende Unterſtützung von 20 Sgr. bis 1 Thlr. 
pro Kopf. Ueber 100 Veteranen wurden auf Dominial⸗ und Gemeinde⸗Fuhr⸗ 
werken nach Ingramsdorf gefahren, wo ſie feſtlich bewirthet wurden. 

S Striegau, 17. März. Gegen 12 Uhr ſtellten ſich die Veteranen 
vor dem mit Fahnen geſchmückten Rathhauſe, auf deſſen Portal die deutſche 
Tricolore luſtig wehte, auf. Hier nahmen ſie die Parade über die verſchie⸗ 
denen Gilden und Vereine ab, wonächſt fie ſich in das Feſtlokal, den höchſt 
ſinnig und geſchmackvoll dekorirten Großpietſch'ſchen Saal, begaben, woſelbſt 
das Feſtmahl ſtattfand. Der ältejte der hieſigen Veteranen iſt der penfionirte 
Wachtmeiſter Maier. Schon im Jahre 1790 war er Huſar und muß ein 
tapferer Degen geweſen ſein, denn ſeine Bruſt ſchmücken nicht wenig Ordens⸗ 
zeichen, die er ſich in fünfzig Gefechten und zwölf Schlachten erwor⸗ 
ben. — Die verſchiedenen Gilden und Vereine traten Abends zum Zapfen⸗ 
ſtreich zuſammen und marſchirten, Hunderte bunter Ballons tragend, durch 
die Straßen. Ein Feſtmahl vereinte nunmehr auch ſie im Großpietſch ſchen 
Hotel, was bis ſpät in die Nacht hinein währte. . 

p. Landeshut, 17. März. Am frühen Morgen Reveille und Geſchützes⸗ 
donner. Im Laufe des Vormittags folgte die Feier in den Schulen. Gegen 
Mittag verſammelten ſich auf dem Markte die Veteranen, über 200. Ihr 
Commandeur, Major und Landrath a. D., Herr v. Thielau, hielt eine 
kräftige Anſprache, und nach einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj ſtät den 
König zogen fie unter den Klängen der Muſik nach dem Schießhauſe, um 
dafelbft das Feſtdiner einzunehmen. Dieſes verlief ohne jede Störung; nur 
ein 72jähriger Veteran, der hieſige Hoſpitalvater Dittrich, fühlte ſich ſchon 
vorher nicht wohl, und mußte auch bald die Tafel verlaſſen. Allein ſchon 
während des Herabführens verſchied er, vom Schlage gerührt. Derſelbe hakte 
ſich erſt vor circa 1% Jahre zum d.ittenmal verheirathet, und hinterläßt 
außer den Kindern der früheren Ehe noch ein Kind von % Jahren. Jeder 
Veteran wurde mit 2 Thlr. beſchenkt. Die Stadt ſelbſt hat viel gethan; 
denn außer den Beiträgen bei ven Sammlungen vertheilte fie noch jtatı 
ſonſtiger Verwendungen an dieſem Tage 50 Thlr. an 16 Veteranen. Um 
4 Uhr Nachmittag hielt der ſtellvertretende Vorſitzende des Vereins junger 
Handwerker, Herr Dr, Klinger, eine Feſtrede. Darauf nahm er noch mit 
herzlichen Worten vom Vereine Abſchied, da er einem Rufe als Lehrer der 
Mathematik ꝛc. noch Elberfeld ſolgt. Des Abends fand ebenfalls im 
Schießhausſaale Militärball ſtatt und eine allgemeine Illumination erleuch⸗ 
tete die Stadt. Ein Veteran, der hieſige Fönigl, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, 
Lieutenant a. D., Herr Büttner, feierte vorigen Sonnabend den Tag, wo 
er vor 50 Jahren als Freiwilliger in die Reihen der Kämpfer eingetreten war. 

Frankenſtein, 17. März. Von einer Volksfeier war heut keine 
Spur zu bemerken. Die Bewirthung von 300 Veteranen fand in der Reit⸗ 
bahn jtatt, während ſich das Feitcomite in den eleganten Räumlichkeiten von 
Umlauf's Hotel es wohl ſein ließ. Außerdem Aufſtellung der alten Krieger 
auf dem Marktplatze, Ausbringung eines Hochs auf Se Maj. den König, 
Zug in die Kirche. Den Veteranen des Kreiſes, die durch Sammlungen 
und den Kreistag bis jetzt mit einer Abſpeiſung davon gekommen, foll, wie 
es heißt, nachträglich eine Dotation von 2 Thlrn. übermacht werden. Die 
Stadtcommune hat für ſich den ſtädtiſchen alten Kriegern ein Geſchenk von 
je 6 Thlrn. zugewandt, wozu noch durch freiwillige Gaben der Bürger zwei 
Thaler auf den Mann kamen. 

S Neurode, 18. März. Der geſtrige Tag hatte außer den Veteranen 
und den ſie begleitenden Landwehrmännern aus den Ortſchaften des Kreiſes 
eine zahlreiche Menge von Zuſchauern herbeigeführt. Nach 9 Uhr bewegte 

der Zug in 9 e je unter Vorantritt eines Muſikchors nach 
der katholiſchen Kirche. Conſiſtorialrath Herr Pfarrer Brand hielt die Pre: 
digt. Nach dem Gottesdienſte Aufſtellung auf dem Markiplatze. Nach einer 
Rede des Landraths Herrn Grafen v. Pfetl fand unter deſſen Commando 
die Abnahme der Parade ſtatt, nach welcher die Gäjte in den für ſie bes 
ſtimmten Speiſeanſtalten feſtlich hewirthet wurden. Des Abends hatte das 
Landrathsamt feine Lokale erleuchtet und dadurch den Impuls für eine Illu⸗ 
mination gegeben, was aber nur ſpärliche Nachahmung fand. — Aus 
unſerem Kreiſe ſind zwei Inhaber des eiſernen Kreuzes nach Berlin gereiſt. 


S Koſel, 17. März. Noch vor 10 Uhr Vormittags erſchienen auf dem 


5 Ringe, wo das Rathhaus ſo wie der Gaſthof „zum Kronprinzen“ mit Fah⸗ 


nen geſchmückt waren, gegen 200 Veteranen in einer langen Reihe von Wa⸗ 
gen. Unter ihnen befand ſich auch ein altes Mutterchen, das feiner Zeit 
als Marketenderin die Feldzüge mitgemacht und ſich heut als Abzeichen des 
ehemaligen Berufs ein Fäßchen umgehangen batte. Das 1. und 2. Batail⸗ 
lon des 3. Obe. ſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 62 jo wie die hieſige Fe⸗ 
ſtungscompagnie waren bereits ebendaſelbſt aufgeſtellt. Die Scholzen in 
Amtstracht ſchloſſen ſich dem Zuge an. Nach einer herzlichen und angemeſ⸗ 
jenen Anſprache des Commandanten folgte Parademarſch, hierauf im ſchön 
decorirten Saale des Schießhauſes das Feſteſſen. Hier hatte ſich noch ein 
altes Mütterchen eingefunden, das ebenfalls als Marketenderin, aber ſchon 
ſeit dem Jahre 1806, die Feldzüge mitgemacht hatte. Die Feſtreden wurden 
vom Landrath in polniſcher, vom Commandanten und Bürgermeilter in 
deutſcher Sprache gehalten. — An dem Diner des Offiziercorps, das in dem 
mit Waffen aller Art hertlich ausgeſchmückten Sagle des Gaſthofes zum 
deutſchen Haufe‘ ſtattfand, beiheiligten ſich außer den Veteranen der Stadt 
viele Militär: und Civilbeamte; es wurden viele der Feier des Tages ent: 
ſprechende Reden gehalten. Ueber das tactvolle gewinnende Auftreten unſe⸗ 
tes allbeliebten Commandanten herrſcht nur eine Stimme. 

Sas Natibor, 17, März. Im Gymnaſialſaale fand Vormittags um 
10 Uhr eine öffentliche Feier ſtatt. Hert Prorektor Keller hielt die Feſt. 
rede. Auch in den übrigen hieſigen Schulanſtalten iſt der heutige Tag durch 
Geſänge und Wen gefeiert worden. Mittags 12 Uhr fand von dem 
hier e Militär auf einer in der Nähe des Bahahofes belege⸗ 
nen Wiefe große Parade ſtatt, an welcher auch Se. Durchlaucht der Herzog 
von Natibor als Generalmajor und die Veteranen des Kreiſes, weſche in 
den Freiheitskriegen mitgekämpft, theilgenommen hatten. Abends 6% Uhr 
verſammelten ſich diejenigen Mannſchaften, welche der Landwehr angehört 
haben und noch angehören, im Gehöfte des hieſigen Zeughauſes, woſelbſt 
Herr Juſtizrath Gründel als Präſes des bieligen Landwehr⸗Feſtcomite s 
über die Bedeutung des Tages ſprach. Hierauf begaben ſich die verſam⸗ 
melten Landwehrmänner, gegen 300 an der Zahl, mit klingendem Spiele 
zu einem gemeinſchaftlichen Mahle nach dem berze lichen Schloßſaale, wel: 
cher zu dieſem Behuſe mit Büſten, Fahnen und Waffen äußerit ſinnreich 
decorirt war. Ein großer Theil von den unbemittelten Veteranen unſeres 
Kreiſes ift heute Mittag in den Hotels der Herren Jaſchke und Bruck ber 


wirthet und beſchenkt worden. 555 
* Grünberg, 18. März. Die Belheiligung an der geſtern hierorts 
war eine ſtärkere, als hc) vorher nad) 


veranitalteten Zeitieier des 17. März wa / 
der allgemeinen Stimmung vermuthen ließ. Das Comite hat fein Möglich⸗ 
machen. Nach 


ſtes gethan, um die Betbeiligung jo zahlreich wie moglich zu 
9 Uhr begab ſich der Feſtzug nach dem Rath hauſe, woſelbſt die dort verſam⸗ 
melten königlichen und ſtädtiſchen Beamten, einige Stadtverordnete und 
Lehrer abgeholt wurden, mit denen der Zug ſich nach der Kirche bewegte. 
Nach dem dort abgehaltenen, gegen 11 Uhr beendeten Gottesdienſt wurde 
zurück nach dem Neumarkt marſchirt. 1 2 hei nahmen an der um dieſe Zeit 
in der Realſchule flattfindenven Feſifeier Theil, wahrend die übrigen nach 
Hauſe gingen, die Veteranen aber im Reſſourcen Loale bis gegen 12 Uhr 
verweilten, um welche Zeit dieſe, die Schützen, das Comite und einige Tafel: 
päfte nach dem Schiehhaufe zur Einnahme des dort angerichteten gemein 
Haſtlichen Feſtmahles marſchirten, bei welchem ein ftiller Toaſt auf Friedrich 
Wilhelm III., ein fernerer Toaſt auf Wilhelm I. fo wie fein Haus und ein 
dritter Toaſt auf die Veteranen ausgebracht wurde. An dem Feſteſſen be⸗ 
theiligten ſich gegen 70 Perſonen, die Zahl der bewirtheten Veteranen hat 


ch auf einige 90 belaufen. 1 

5 Nenfalz a. O., 18. März. Schon am 16. Abends wurden die hier 
wohnenden Veteranen durch ihnen dargebrachte Ständchen Überraſcht. In 
der 7. Morgenſtunde des 17. leiteten Choräle die Feier ein. Darauf folgten 
von 8 Uhr ab die Schulfeiern, Referent war bei der von der ev. Schule 
im feſtlich geſchmückten Saale des „Wiener Hofes“ veranſtalteten Feier ge: 
genwärtig, welcher auch ein größerer Theil der Behörden beiwohnte. Am 
Schluſſe der Schulfeier wurden 40 Exemplare einer Schrift über die Ftei⸗ 
heitsktiege an 40 Schüler und Schülerinnen, die durch Fleiß und gutes Be⸗ 


Um 12 Uhr ſetzte ſich 
der Feſtzug unter den Klängen fröhlicher Muſik zunächſt zur ev. Kirche in 
Bewegung, wo eine ergreifende Anſprache erfolgte. Von der Kirche ging der 
Zug auf den Markplatz, wo auf feſtlich geſchmückter Tribüne der Bürgers 


tragen eine ſolche Auszeichnung verdient, vertheilt. 


meiſter Hoffmann die Festrede hielt. Unter den Klängen der Nationale 
hymne ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung, brachte einem durch Krank⸗ 
heit an der Theilnahme am Feſte verhinderten Veteranen, dem Hauptmann 
a, D. Schönebeck, ein donnerndes Hoch und langte nach einem Marſche durch 
die Hauptſtraßen der Stadt um 2/4 Uhr vor dem Gründlerſchen Hotel an, 
in deſſen mit Laubgewinden, der Büſte des regierenden Königs, den Bild⸗ 
niſſen Friedrich Wilhelms III. und der Königin Louiſe und mit Trophäen 
aus den Freiheitskriegen geſchmückten Saale die Speiſung der Veteranen 
und das Feſtmahl erfolgte, an dem mehr als 100 Perſonen Theil nahmen. 
Um 7 Uhr zogen die Feſtgenoſſen unter Muſik in die Stadt zurück. — Das 
Feſt hatte eine allgemeine Betheiligung von Männern aller Stände ohne 
Unterſchied der politiſchen Richtung gefunden. 

— Wohlau, 18. März. An dem geſtrigen Jubelfeſte wurden 315 
erſchienene Veteranen dem Feſt⸗Comite auf dem Rathhausſaale und in den 
Gaſthöfen zur Sonne und den drei Linden reichlich mit Speiſe und Trank 
bewirthet. Der Feſtzug erfolgte von dem Platze an der Reitbahn in der 
12ten Stunde unter Glockengeläut und Muſik nach der evangel. Pfarrkirche, 
in der ein Feſtgottesdienſt abgehalten wurde. Außer den 315 Veteranen 
nahmen noch 89 Gäſte an dem Feſtmahle: Theil, welches durch finnige Toaſte 
und eine heitere Unterhaltung gewürzt wurde. In den Drtf@aften des 
Kreiſes waren zu ſolchem Zwecke 278 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. geſammelt wor⸗ 
den. Dazu halle der hieſige Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein baar 20 Thl. 
gegeben, und außerdem tan 7 hieſige bedürſtige Veteranen neue Tuchröde 
und an 7 Andere das Bild: „Preußens Ehrenhalle“ geſchenkt. Kaufmann 
J. Wohlauer hatte die Lieferung der gedachten Röcke zu & 4% Thlr. fir 
und fertig bereitwilligſt übernommen. Von den Kreisitänden waren, wie 
früher, auch für dieſes Jahr 250 Thlr. bewilligt worden, wovon 168 Vete⸗ 
ranen mit à 1 Thlr. bedacht wurden. — Bei der Illumination am Abende 
zeichnete ſich beſonders das charakteriſtiſche Transparent bei Kaufm. Hoff⸗ 


mann aus: „Es lebe die Landwehr, Preußens Rettung!“ — In 


ſelben hielt Hr. Baron v. Münchhauſen eine herzliche Ansprache. 
Saal, in welchem das Feſtdiner eingenommen wurde, war ſehr ſinnreich 
dekorirt. Die 55 Veteranen waren an einer Tafel verſammelt und wurden 
dieſelben ſowohl von dem Hrn. v. Münchhauſen, als auch vom Hrn. Pfarrer 
und den Herren Geiſtlichen bedient. Mehrere Anſprachen des Hrn, v. Münch⸗ 
hauſen und der Herren Geiſtlichen, über den Zweck und die Veranlaſſung 
der Feſtlichkeit, hatten viele Toaſte zur Folge. 


E. Hirſchberg, 17. März. [Die Gebirgs⸗Eiſenbahn! 
betreſſend, kann ich mitttheilen, daß von allen Seiten die erſtaunlichſten 
Anſtrengungen gemacht werden. Se. Excellenz der Herr Ober-Präfl: 
dent Freiherr v. Schleinitz und der Regierungs⸗Präſident Graf von 
Zedlitz-Trützſchler waren deshalb am 13. d. M. hier anweſend 
und übernachteten im Gaſthofe zum „deutſchen Hauſe“; fie begaben 
ſich von hier nach Löwenberg, um bei den Kreistagsdeputirten eine 
moͤglichſt günſtige Stimmung für Bewilligung der Eiſenbahngelder zu 
erzielen. N 3 


x= Landshut, 18. März. Bei der hieſigen Realſchule iſt in die 
Stelle des von hier ſcheidenden Herrn Dr. Klinger Herr Rector Dr. Schwarz⸗ 
kopf aus Ohlau, und als Philologe Herr Dr. Thiemann aus Görlitz, und 
für den hoheren Zeichnenunterricht der Zeichnenlehrer Herr Meier aus 
Liegnitz berufen worden. 


SO Lublinitz, 19. März. [Militäriſches.] Der Cantonne⸗ 
mentswechſel der Grenztruppen iſt auf den 24. und 25. d. M. feſt⸗ 
geſtellt; die hier liegende 1. Escadron Schleſ. Ulanen⸗Regiments Nr. 2 
ſammelt am 23. d. M. ihre anderweitig in der Umgegend ausgeſtell⸗ 
ten Detachements (Koſchentin, Liſſa, Kochanowitz und Cziasnau) und 
tritt am 24. ihren Marſch nach Roſenberg an, um dort die Stelle 
der 2. Esradron genannten Regiments, welche nunmehr in die Um: 
gegend von Roſenberg kommt, einzunehmen. Der Stab dieſes Regl⸗ 
ments verbleibt in Roſenberg. — Zur Ehre der hieſigen Einwohner⸗ 
[haft ſei's geſagt, daß die Ulanen nur ſehr ungern Lublinitz ver⸗ 
laſſen. Sowohl für die Herren Offiziere, als auch für ſämmtliche 
Mannſchaften, iſt nicht allein ſeitens des Magiſtrats, ſondern auch 
ſeitens jedes einzelnen Wirthes auf's beftmöglichfte geſorgt worden. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

M. I. Breslau, 19. März. [Der Ledermarkt] war auch dieſesmal 
wieder unbefriedigend, was theils in den unſicheren politiſchen Zeitverhält⸗ 
niſſen und der geringen Speculation, theils aber auch, daß im Allgemeinen 
der Bedarf für den Sommer ſich kleiner ſtellt, ſeinen Grund haben mag. 
Rindshäute, wofür die Ausfuhr nach Oeſterreich ſeit dem vorigen Som⸗ 
mer aufgebört hat, fanden nur zu gedrückten Preiſen an unſere Gerber und 
Fabritanten bisher einigen Abſatz, trotzdem die Lager hier wie in der Pros 
vinz nicht groß ſind. Zu dieſem Markt können 14—1500 Häute zugeführt 
geweſen ſein, die größtentheils hier & 26—28 Thlr. pr. Ctr. verkauft wur⸗ 
den. In Kalbfellen dagegen hat der Begehr ſeit vorigem Markt nicht 
aufgehört, und dürfte auch derſelbe bei den jetzt kleinen Vorräthen noch kurze 
Zeit anhalten. Es iſt ſchon vor dem Markt hier wie in der Provinz von 
Agenten und Händlern faſt Alles aufgekauft worden und kann das zuge⸗ 
führte Quantum 17—18,000 Stück betragen, die von den hier anweſenden 
Käufern aus Frankfurt a. M. bald aus dem Markt genommen waren. Die 
Preiſe ſtellten ſich für Prima 130—133 Thlr., einige Pöſtchen, beſonders 
große Felle, etwas höher, Mittelfelle 110— 120 Thlr. Polniſche 75—80 Thlr. 
pr. 100 Stück. Oberſchleſiſche 13 —14 Sgr. pro Pfd. Schwere Gerberſelle, 
etwas vernachläſſigt, galten 13 —14 Sgr. pro Pfd. Von Schaffellen war 
Aa ate abe in allem 12— 15,000 Stück, wofür man die bisherigen 

reiſe zahlte. 

Die auf dem Lederhauſe mehr zugeführten Fahlleder und Kipſe fanden 
nur zu niedrigen Preiſen Abſatz und it Vieles unverkauft geblieben. Für 
Fahlleder, wovon wenig oder keine beſſeren Gattungen vorhanden waren, iſt 
12—14½ Sgr. pro Pfd., Kipſe 10—14 Sgr., ganz geringe noch billiger, 
Kalbleder 20—24 Sgr. pro Pfd., Brandſohlleder 35—37 Thlr. pro Ctr. bes 
zahlt worden. Braune und weiße Schafleder haben ſich auch dieſesmal der 
allgemeinen Flauheit angeſchloſſen und war große ſchwere Waare zu 32 bis 
33 Thlr. pro 100 Stück käuflich. 


[Amtlicher Börſen⸗Aushang.] Der Eröffnungs⸗Termin fur die 
Schifffahrt auf der Oder wird auf den 11. März d. J. hiermit feſtgeſetzt. 
Breslau, 18. März 1863. Die Handelskammer. 


+ Breslau, 19, März. [Börſe.] Die Börfe eröffnete in feſter Haltung 
mit höheren Courſen, wurde aber in Folge der pariſer Depeſche matt, — 
Defterr, Credit 93—92%, National. Anleihe 71—70 ), Banknoten 88 bezahlt. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 162% 162 %, Freiburger 1824 —132%, 
Koſeler 64%. Fonds unverändert. 

Breslau, 19. März. (Amtlicher Produkten Börſen⸗Bericht. 
Kleefaat, rothe wenig verändert, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 12—13½ 
Thlr., feine 14% —15 ½ Thlr., dochfeine 15% —16% Tbl. — Kleefaat, 
weiße geringes Geſchäft, ordinäre 749% Thlr., mittle 11—13 Thlr., 
feine 15—16% Thlr., hochfeine 17 —18½ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feiter; get, — — Ett.; pr. März und März: 
April 41 Thlr. Gld., April⸗Mai 41% Thlr. bezabit und Gld., Mal⸗Juni 
41% Thlr. bezahlt und Gld, Juni⸗Juli 42% Thle. Glo. 

Hafer pr. März 20% Tolk. Br, April⸗ Mal 20% Thlr. Br. 

Rüböl etwas feiter; get, 50 Etr.; loco 15% Thlr. Br., pr. Marz 15% 
Thlr. Br., März⸗April 15% Thlr. Br., April⸗Mal und Mai⸗Juni 15% Thlr. 
bezahlt, Seylember⸗Ottober 13% Thlr. bezahlt und Br, 

Spiritus till; gekünd. 12,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld., pr. März 
und März April 13% Thlr. Gld., 184% Thlr. Br., April, Mai 13% Thlr. 
Gld., Mai⸗Juni 14%, Tölt. Br., Junt⸗Juli 14% Xhlr, Gid., Jull⸗Auguſt 
14% Thlr. Bld., Auguſt⸗September und September⸗Oktober 15 Thlr. 5 

Zink 5½ Thlr. loco Bahnhof bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berichtigung] Von der General⸗Lotterie⸗Direction geht der „Berl. 
By olgende Berichtigung 25 „In Nr. 118 der "BbrfensZeitung“, 
(vergl. Nr. 123 der Bresl, tg.), welche den Gelbfimord eines BRAD 
des Lotterie-Einnehmers Masdorf berichtet, iſt durch theils umrichtige, 
theils unvollſtändige Angaben des Sachverhalts ein entſtelltes Bild von 
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Typhus mein geliebter Mann 


pen sa im faſt vollendeten 43. Lebensjahre, 
m 


Beezendorf, im 100, Lebensjahre. 


2 


Maßregeln der Lotterie⸗Behörde geliefert. Unrichtig iſt die Be⸗ 
bauptung, daß bei dem Einnehmer am Abende des Tages, an welchem der 
Termin für Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 127. Lotterie ablief, eine 
Reviſion von der Lotterie⸗Behörde vorgenommen und daß, weil dabei ein 
nicht erneuertes und auch nicht der Behörde zurückgeliefertes Loos ſich ge⸗ 
funden, die wider ihn verfügte Looſekürzung erfolgt ſei. Die Vorſchrifts⸗ 
widrigkeit, deren Anzeige zur Reviſion veranlaßte, beſtand vielmehr darin, 
daß der Einnehmer ein zur 2. Klaſſe 127. Lotterie nicht ernenertes und eben⸗ 
ſowenig beſtelltes, als vorausbezahltes Loos eines ihm, fo wie dem Buch⸗ 
halter unbekannten Spielers, anſtatt es als ein nach § 5 des Lotterieplanes 
verfallenes anderweit als Kaufloos abzuſetzen oder der Lotterie⸗Behörde bis 


zur Ziehung zurückzuliefern, wahrend der Ziehung 2. Klaſſe, entgegen den 9 


Beſtimmungen der SS 10 und 33 der Geſchäſtsanweiſung für die Einneh⸗ 
mer, hinter ſich behalten und demnächſt in der über die 2. Klaſſe gelegten 
Rechnung fälſchlich als erneuert nachgewieſen hatte. Danach war der Ver⸗ 
dacht einer gegen die Lotterie⸗Verwaltung vom Einnehmer beabſichtigten 
Untreue begründet. Wenn anſtatt der hiernach — ſtrenge genommen — 
verwirlten Entlaſſung des Einnehmers nur eine gering⸗ Looſekürzung ver⸗ 
fügt it; fo lag in dieſer Milde eine Rückſichtsnahme, welche fein ſonſtiges 
Verhalten zuläſſig erſcheinen ließ. Das ferner in dem Artikel enthaltene 
Urtheil über einige, in der Lotterie⸗Verwaltung beſtehende Vorſchriſten geht 
von unvollſtändiger und dadurch entſtellender Angabe derſelben aus. Uebri⸗ 
gens ſei bemerkt, daß Zurückbehaltung verlaſſener Looſe durch Einnehmer 
anſtatt des Abſatzes dieſer Looſe als Kauflooſe nicht blos der Staatskaſſe, 
ſondern auch dem Looſe begehrenden Publikum zum Nachtheil gereicht und 
daß letzteres hierüber häufige Klage führt. Die ferner als verfehlt bezeich⸗ 
nete Maßregel der dem Publikum nachgelaſſenen Looſebeſtellung für die 
nächſte Lotterie hat der Lotteriebehörde Dankbezeugungen des Publikums in 
nicht erwarteter großer Zahl zugeführt und ſich als durchaus zweckmäßig be⸗ 
währt, Auf die genaue Befolgung der für die Lotterie gegebenen Verwal⸗ 
tungsbeſtimmungen aber wird, jo lange fre wegen ihrer Nühlickkeit oder 
Nothwendigkeit beſtehen, auch ferner ganz entſchieden nach dem Grundſatz 
feſter Ordnung, ohne welche keine Verwaltung gedeihen kann, gehalten wer⸗ 
den. Berlin, den 13. März 1863. Der Geh. Finanzrath und Vorgeſ. der 
General⸗Lotterie⸗Direction. v. Lentz.“ 

— —— 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 19. März. Der hentige „Botſchafter“ will willen, 
der britiſche Geſandtſchaftsſekretair, als Courier nach London 
eilend, habe die Nachricht gebracht: Herat ſei durch Doſt 
Mahomed eingenommen. (Wolff's T. B.) 
Shangai, 8. Febr. Die Stadt und umgegend iſt ruhig . 
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Die Nachrichten aus dem Innern lauten befriedigend. Es 


und Victualien⸗Empfang eingetroffenen Commando's der einzelnen De⸗ 
tachements aus der Umgegend, wird erzählt, daß geſtern aus Polen 
herübergekommene Perſonen berichtet haben, der Kampf, von welchem 
am 16. d. M. in den Grenzorten der Kanonendonner gehört wurde, 
habe wirklich einige Meilen hinter Czenſtochau ſtattgefunden und von 
Nachmittags 3 bis Abends 7 Uhr gedauert. Die Ruſſen ſollen der⸗ 
maßen aufs Haupt geſchlagen ſein, daß ſie in regelloſer Flucht das 
Weite geſucht und gegen 500 (9) Todte und viele Verwundete und 
Gefangene den Händen der Polen überlaſſen haben. Die Inſurgenten 


haben angeblich 400 Todte gehabt, dennoch aber den Platz behauptet 5 


und ſogar energiſch ihre Feinde verfolgt, die mit Mühe und Noth 
Czenſtochau erreichten. General Langiewicz ſoll nunmehr von 3 Seiten, 
auf welchen die Gegend von Ruſſen gefäubert iſt, auf Czenſtochau zu 
vordringen und beabſichtigen, ſich in kürzeſter Zeit dieſer Stadt zu be⸗ 
mächtigen, um, wie bisher die Ruſſen gethan haben, mit Vortheil von 
da aus zu operiren. 


‚AV Krakau 18. März. [Langiewicz. — Manöver. — 8 
Finkenſtone] Der Dictator Langiewiez hat heute fein Hauptguar⸗ 


tier in Chroberz, einem Gute — Wlelopolski's. Er hat durch einen 
kühnen Flankenmarſch die zehntägigen Manöver der Ruſſen, die ihn zu 
einem Angriff auf irgend eins der ihn umzingelnden Corps zu verlocken 
hofften, wo dann die anderen ihn im Rücken angreifen und vernichten 
ſollten, zu Schanden gemacht. Jedenfalls wird er die einzelnen bis 
dahin zertheilten Glieder der großen Kette der Inſurrection, welche das 
ganze Königreich rings umgiebt, immer mehr zuſammenzuziehen ſuchen 
und die zerſtreuten Inſurgenten⸗Abtheilungen werden nun bald durch 
combinirte Operationen agiren können. — Der engliſche Staatsbürger 
Finkenſtone, den die ruſſiſchen Soldaten vorgeſtern auf feiner Geſchäfts⸗ 


d. M. reiſe in der Nähe von Miechow angehalten und trotz der feierlichſten 


Zuſicherungen des Oberſten ſo fürchterlich zugerichtet haben (er hat 26 
Wunden erhalten), wird ſchwerlich am Leben erhalten werden. 3 


—* [Shmwurgeriht3« Sigung.] Freitag, 20. März, Vormittags 
8% Uhr: e et der Anklage wider den Tagearbeiter Gottfried 
Hengemith, Gottlieb Little und Karl Gottlieb Strietzel aus Oels, 
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls, reſp. im Rückfalle; Vorm. 9 Uhr: Ver⸗ 
handlung der Anklage wider den Pferdejungen Auguſt Jung aus Tſcham⸗ 
mendorf wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit; Vorm. 94 Uhr: 
Verhandlung der Anklage wider den Stellenbeſitzer Gottlob Hoffmann 
und deſſen Sohn Wilhelm aus Breitenau, wegen gemeinſchaftlich mit einem 
Anderen verübter thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten in 
Ausübung ſeines Berufs, verbunden mit Gewalt an der Perſon und reſp. 
körperlicher Beſchädigung deſſelben. [2504] 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Vietoria⸗Landes⸗Stiftung. 
Sonntag, den 22. März 1863, als am Geburtstage unſeres erha⸗ 
benen königlichen Protectors, findet unter gütiger Mitwirkung von Signora 
elli, Fräulein v. S Herrn Lehrer Beck, Herrn Violinvirtuofen 
einrich Buckwitz, und, auf Wunſch des Vorſtandes: Feſtrede von dem 

Ehrenmitglied Herrn Conſiſtorialrath Dr. Böhmer, j 


Das Vietoria⸗Feſt 


in Liebich's, jetzt Ollendorfs Lokal, Gartenſtraße Nr. 19, ſtatt. 
** Anfang Nachm. 3 25 12468 


. 5 achm. 3 4 Uhr. 
Die Dekoration iſt von Herrn Theodor Garbid. 
Der Vorſtand. 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha, 
mit dem Kaufmann Herrn Bernhard Leu⸗ 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. [2858] C. Tramnitz in Königsberg. 

Breslau, den 17. März 1863. 

Salomon Pick und Frau. 


- i 20, März. 
Nofalie Nojenzweig. der Liebe. „Kean, oder: Leir 
RER e u chaft und Genie, Schauſpiel in 
Ratib 3 at 5 Akten, frei nach dem Franzöſiſchen des 
atibor, Zulz. Alex. Dumas von L. Schneider. (Kean, 
(Berfpätet.) Herr A. Liebe.) 


Dr. Th. Roſemann. 
Bertha Roſemann, geb. Zahn. 
2496 Neuvermählte. 


Laura Schubert. Zum 


0. 1863. iren.““ Poſſe mit Geſang und Tanz 
* F 7 in 3 Allen ia 8 Bildern von Emil Pohl. 
12517 Todes⸗Anzeige. Mufit von A, Conradi. (Natalie Krachſttebe, 


am Unterleibs⸗ 
der Schicht⸗ 
reunden und 
e Theilnahme 


Heute Nacht 1 lihr ftarb Frl. Laura Schubert.) 

meiſter Grütz. Dies zeigt 

Belannten mit der Bitte um ſti 

anz ergebenſt an: } 

ie tielbetrübte Wittwe Mathilde Grüß, 
. mit ihren 8 Kindern. 

Nicolai, den 17. März 1863. 


[2518] Todes: Anzeige, 


8 Vom angegebenen 
Heut Nacht 1 Uhr entſchlief am Unterleibs⸗ 


werden. 
1 

t den heil. Sterbeſakramenten verſehen, [2870] 
mein guter Prinzipal und väterlicher Freund, 
der Schichtmeiſter Herr C. Grütz. Sein 

Andenken wird mir een bleiben. 

Nicolai, den 17. März 1863. 

Emil Sobeczko, 
Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent. 


In der Nacht vom 16, zum 17. d. Mte. 12. A onnement - Concert von 1% bis 5% Thlr. das Dutzend. — Um gütige Berückſichtigung feiner Offerte bittet 
ſtarb der Schichtmeiſter Herr Carl Grütz (letztes dieser Saison) [2697) 


von hier an den Folgen des Unterleibstyphus. 
er unterzeichnete Verein, deſſen Vorſtands⸗ 
mitglied der Verſtorbene durch mehrere Jahre 
eweſen, hat durch dieſen Todesfall einen 
arten Verluſt erlitten. gel um Boll ein 
Ebrenmann in der ſchönſten Bedeutung des 
Wortes, hat ſich der Verſtorbene durch ſeine 
ſeltene Herzensgüte, Liebenswürdigkeit und 
Beſcheidenheit einen großen Kreis von Freun⸗ 
den erworben, denen fein Andenken unver 2. 
geßlich ſein wird. — Möchte den fo ſehr nie⸗ 3. 
dergebeugten Hinterbliebenen der Umſtand, 
daß mit ihrem großen Schmerz die Trauer in 4. 
fo viele Herzen eingekehrt iſt, einigermaßen 
zur Linderung werden. [2519] 
Nicolai, den 18. März 1863. 
Der Geſangverein. 


[2375] Todes: Anzeige. 
ach Gottes unerforſchiichem Rathſchluß 
endete am 18. d. M. Nachmittag 2% Uhr 
nach kurzen aber ſchweren Leiden an Lungen⸗ 
entzündung unſere inniggeliebte unvergeßliche 
utter, Schwiegermutter, Schweſter und 
ante, die verwittw. Drechslexmeiſter Hen⸗ 
riette Horn, geb. Kuorn, im 60. Lebens⸗ 
lahre ihre irdiſche Laufbahn. Mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, widmen wir dieſe traurige 
achricht Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. 
Breslau, den 18. März 1863, 
Emma Wagner, geb. Horn, 
Klara Horn als Tochter. 
Wilh. Wagner als Schwiegerſohn. 
kein HR findet Erben Bot 
em großen Kirchhof ſtatt. 
Tr imerhaus: Klosterstraße Nr. 88 f 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Thereſe Jacobſohn 
mit Hrn. Siegm. Bock, Cremmen u. Frank⸗ 
furt a. O., Frl. Marie Lehmann in. Belicke 
mit Hrn, Otto Landgraf in Genthin, Frl. 
Minna Iſecke mit Hrn. Barnim Woltersdorff, 
Stelp u. Stettin. 
rd deb ind ung: a Seile 
m oe Hu 
Shweoni > mit Frl. Loui 


unter Mitwirkung 


und Sänger. 
8 
I. Kirchliche Festouverture 


fonie, L. Spohr. 
Fantasie für Klavier, 


(nicht num) sind in 
lienhandlun 
der Abend-Kasse zu haben, 


des königl. 
Zur 


ste Sinfonie, 


Anfang 5 Uhr. Ende 


Heute Freitag: 


Anfang 7 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Durch jede Buchhandlung, 
oh. Urban Kern, 8 — 
ehende, ſehr intereſſante Bro 

eber den 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Edwin Graf 
glb in Brach in , Hrn. Guſtav 
in Hi u Berlin, eine Tochter Hrn. Louis Vonte 
d Sehlde Hrn. Prediger Dreiſing in ft 

2 ode Hrn. Otiomar Wagner in Berlin. 
geb. Wolf il Je eau Wilbelmine Baulig, 
Musi olf, in Ber in, Wittwe Canis, geb. 
d Fe 1, baj., Frau Emilie Grimm, geb. Bando, 
Lebensjah Rentier C. Autſchenreuter im 75. 
in Man das. Hr. Major Alex. Melchior 


em. Schullehrer in 


Verbindung: Hr. Carl Lomnitz 
nit Fel Joh, Breslauer in Münſterberg. 
* beehren wir uns Freunden und] Geburt: Eine Tochter Hrn. Forſtinſpector 


ter⸗ Repertoire. 
Toe Gaſtſpiel des Hrn. 


ebe. 
Sonnabend, den 21. März. Gaſtſpiel des Fräul. 
„Unruhige Zeiten, oder: Lietze's Me: 


ab inte an Re A ER FR ER EEE 
1 11 
Geſellſchaft „Eintracht“. 
Mit dem 3. April d. J. erliſcht die Guͤltig⸗ 
keit der bisher ausgegebenen Diplome 
(mit grünem Kranz); ſtatt ihrer werden uns 
ſeren Mitgliedern neue Diplome behändigt 


ſind nur die Inhaber dieſer neuen unſere 
Breslau, den 19. 
Das Comité. 


Montag, den 23. März, 
Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal: 


des Herrn 


Carl Mächtig, 


sowie eines Chors geschätzter Sängerinnen 
Programm 


ral „Eine feste Burg ist unser Gott“ für 
Chor, Orgel und Orchester. 


Klavierconcert (Nr, 1 E- moll). y 
Weihe der Töne. Charakteristische Sin- 


chester. op. 80. Beethoven. 


20 Ser, (num.) und à 15 Sgr. 
r 5 125 RE Musika- 


von J. Halnauer und an 


Das Comité. 


”_ Rbeifögerten, 


eute Freitag den 20. März: 
2 Ates Klette) Abonnement Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
Maſiidirettors Herrn M. Schön. 

ufführung kommt unter Andern: 


Paſtorale von L. von Beethoven. 


Entree à Perſon 2% Sgr. 


Den 27. März: 
erſtes Abonnement⸗Konzert 
des neuen Cyclus von 24 Konzerten. 


A. Seiffert's 
Glas-Salon und Hotel, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 


Großes Geſaugs⸗Concert 


von der Damen⸗Kapelle Guttmann unter Lei: 

tung ihres e 107 Uhr 
nde . 

2 A. Seiffert. 


chüre zu beziehen: 


Geiſt 
des Hauſes Hohenzollern 


und die weltgeſchichtliche 
des preußiſchen Staates. 
Von K. ; E. Trahndorff. 

Preis 10 Sgr. 


Morgen, Sonnabend den 21. d. 


Lokale. [2 
Die mit der königlichen Univerſität verbundene 


Landwirthſchaftliche Lehranſtalt 


beginnt ihren Curſus am 20. April d. J. 
gramme, und ertheilt in Betreff des Eintritts in dieſelbe. 


fünften Male: 


reiſe nach Conſtantinopel. 


niſſe beſtritten werden. 


Zeitpunkte ab Stadt, Naglergaſſe Nr. 276. 


März 1863. 


[2522] das Dutzend. 


Promenadentaſchen mit und ohne Einrichtung zu 


Adler⸗Apotheke. 


über den Cho- 


0. Nicolai. 


Chopin. kaufen oder zu verpa 


Chor und Or- 
in Breslau, 


[2875] letzter Ernte offerirt: 


Maß und Gewicht: 
C. S 


10 Uhr. und Preiſen nach 


(Rübendünger), 
den beſonders zur 
laut Preis⸗Courant: 


Die 


[2871] 
Guttmann. 


in Breslau bei 


Nr. 2, iſt nach⸗ 70 


Zur Saat des 
offeriren Sommerraps u. Sommer: den 
rübſen beſter Qualität. 
ft Muſter liegen 1 Comptoir 1 

raße 26 aus. 
Mori Werther u. Sohn. 


Bedeutung 


[2512 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


M., zur Vorfeier des Allerhöchſten Ge⸗ 
burtsfeſtes Sr. 206% des Königs großes Feſt⸗Concert im Springer'ſchen 


Plagwitz bei Leipzig 


Die Direktion verſendet auf Anfragen Pro⸗ 


Zweite Geſell ſchaftsreiſe 
Wien über Trieſt nach Conſtantinopel. 


Nachdem für die erſte am 4. April d. J. von Trieſt abgehende Geſellſchaftsxeiſe 
alle Plätze vergriffen find, geht den D. Mai eine zweite Geſellſchafts⸗ 


Die Reiſe⸗Programme ſind bei dem Gefertigten vorräthig. 
Subſeriptionspreiſe find für den 1. Platz 350 fl., für den 2. Platz 300 fl. in 
Banknoten öſterr. Währ., für welchen Betrag alle, wie immer gearteten Reiſebedürf⸗ 
Für die Unternehmung: Theodor Römer, in Wien 


Photographie Albums 


. zu 12, 18, 26, 30, 50 bis 200 Bildern eingerichtet, ſämmtliche mit gutem Goldſchnitt ver ſigen Orte wohnhaſten Bevollmächtigten bes 
1 en, von 2 Thlr. 14 Sgr. bis 108 Thlr. das Dutzend. Viſitenſtänder und Rahmen € 

Breslauer Orchester-Verein. 105 22% Er dia 3 Thlr. 15 Sgr. das Dutzend, Leber- Kent asc es 5 Zoll 2% Thlr., N 

6 Zoll 3% Thlr., 7 Zoll 4 Thlr., 8 Zoll 4% Thlr., 10 Zoll 6 Thlr. und 12 Zoll 8% Thlr. 

Eigarrentaſchen, Beutel, 3 7 — Koffer, 

abrilpreiſen. 

und ohne Seide⸗Einfaſſung, Victoria: und Tyrolergürtel, ſämmtliche ſauber geſteppt, 


Elias E. Cohn aus 


Stand: auf der Naſchmarktſeite, Colonnade Nr. 5, vis-à-Xis der ſchwarzen 


Spinnerei- Verkauf oder Verpachtung. 


Eine ſeit länger als 20 Jahren beſtehende wen ena in einer kleinen, nahe 

bei Den gelegenen, nur eine Meile von der nächſten Eiſenbahn⸗Station entfernten Stadt, 

iſt nebſt Haus unter Saen 68 Bedingungen, wegen vorgerücktem Alter des Beſitzers zu ver⸗ 
ten. Offerten nimmt entgegen F. W. Krüger, Oderſtraße 1. 


E. F. Ohle’s Erben 
Waſſerleitungs⸗Bau⸗Auſtalt und 
Blei⸗Röhren⸗ Fabrik. 


empfiehlt ihre Fabrikate. — Comptoir: Hinterhäuſer 17. 


Oucdlinburger Iuderrüben- und Jutterrüben⸗Samen! 
H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


Kohlen ⸗Offerte. 


Oberſchleſiſehe Kohlen liefert zu den ermäßigten Frachten 


chierer, 
Breslau, Neue Tauenzienſtraßſe 10 —14. 


— —— P — 2 — — — — — 
2 - 
Gedaämpftes Knochenmehl, 
künſtl. Guano, Knochenme mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelsäure, präparirt letztere bei⸗ 


Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 


Hemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 38 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: 


Ausverkauf von Velour⸗ und ſchottiſchen Teppichen 
a eee . 11. 


Die Milchpacht 3 
teigutes Aundibüß Dei Breslau it 
ohannis ab zu vergeben. 

in Kohlen-, reſp. 


leſiſchen 
—— — 5 al und gefällige Offer⸗ 


ten unter der Adre 
A. Silz bo fer Bi 


Amtliche Anzeigen, 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann David Wartenberger, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 9, hier, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
bedenen Wien oder nicht, mit dem dafür 
en 3 1 

is zum 23. April 1863 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu a 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
nals des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 16, Mat 1863, Vormitt. 

10 Uhr, vor dem Kommiflarius Stadt⸗ 

n ch, 1 Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 27 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner ji Bene einen am bie 


Der Vorſtand. 


[2515] 


ellen und zu den Akten anzeigen, 
Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
rath Guhrauer und Freund zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 12. März 1863. 
11 Königliches Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 
— —!.̃— ͤ.“üâ1..é—ů3r 
Berlin. : Bekauntmachung. 503] 
Die betreffende Theilung des Nachlaſſes des 
am 19. Juli 1862 zu Breslau ohne Teſtament 
veritorbenen Kaufmanns Eduard Kalk wird 
gemäß § 137 Tit. 17 Th. I. des Allgemeinen 
andrechts biermit bekannt gemacht. 
Breslau, den 12, März 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 
für We i 
ecke. 


Ledergürtel mit 


1145] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſtwirth Jacob Pospiech 
gehörige, unter Nr. 36 des Hypothekenbuchs 
von Coſel eingetragene, zu Coſel gelegene 
Haus (ein Theil des aus den Beſitzungen 
Nr. 36, 37, und 427 des Hypothekenbuchs 
von Coſel beſtehenden Gaſthofs⸗Complexes 
„zum deulſchen Haufe“, zufolge der nö 
Hypothekenſcheine und Bedingungen in unſe⸗ 
rem e einzuſehenden Taxe auf 
Ge Thlr. geſchätzt, fol im Wege der 

ekution 
den 30. Mai 1863, von Vorm. 11 U. ab, 
an n 08 Gerichtsſtelle hier verkauft 
werden, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekerbuche ct erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ibren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
baſtations⸗Gerichte anzumelden, Die ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 

1. Das Fräulein Dine 

ontine von Diebitſch, m 
2, 1 Carl Georg Auguſt von Die⸗ 
bitſch, 
ierzu öffentlich vorgeladen. 
wege den 5. Riovenber 1862. 5 


Bekanntmachung. 502 
dem Konkurſe über das Permdeln 225 
err mann Ellerwald zu Ras 
uſtiz⸗Rath Horzetzty zu Ra⸗ 
tibyr zum definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 
Ratibor, den 14. März 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 
— — — — . — 


[2410] 


[2375] 


18551 


an der Strehlener⸗Chauſſee. 


2786 
— Bekanntmachung. 501] 
Aus der Nr. 2 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
unter der Firma M. Friedlaender einge⸗ 
tragenen offenen Handelsgeſellſchaft iſt der 
ase * 2 CFriedlaender 
elbſt, ausgeſchieden. ingetr 
14. März 1863. N 
Oppeln, den 14. März 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


in der 
* ſahnbofes, 


des Kaufmann Herrn 
chofſtr. Nr. 9, erbeten. 


0 


BE 


Die gewinnreichste Speculation 


Eiſenbahn⸗Anlehen, 


wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
Ziehung am 1. April. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
ee 5. fl. 30,000, 9omal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 
abwärts fl. + — Der geringite Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein 
anderes Aulehen bietet eine gleiche Anzahl fo großartiger Bewinns, 2 mit den hoch Garantien. — 
Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Plane und geg ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt DIRECT an unters 
zeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten 


Aufträge aufs Prompteſte ausführt. [1848] Stirn u. Greim, Banquiers in Frankfurt a. M. 
Volks⸗G arten. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. BR | 


Gn le al Se ee In allen Buchhandlungen ift zu haben: ni 
) : Mufi r den Volks⸗Garten iſt 
fler e 9 können ſich dr Preußische Landtagsmänner. 
elden. 287: RE : ? g ? 

Drarcellus Refchnich, Mühloare 24 Beiträge zur Partei- und parfamentarifchen gefchichte in Preußen. 
Von Schmidt⸗Weißenfels. 

5 Thaler Belohnung gr. 8. 15% Bogen. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 
erhält Derjenige, ber zur Wiedererlangung Inhalt: I. Die Fortſchrittspartei: Waldeck. Schulze⸗Delitzſch. Dieſterweg. 
einer am 5 d. M. entwendeten goldenen] v. Kirchmann. Virchow. Tweſten. Behrend. Hagen. Beitzke. II. Die Liberalen: 
Damen ⸗Cylinder⸗Uhr mit weißem Email- Grabow. von Vincke. von Sybel. Graf Schwerin. Lette. von Bockum⸗Dolffs. 
Zifferblatt und römiſchen Zahlen, barockem, von Carlowitz. v. Saucken⸗Julienfelde. Stavenhagen. III. Die Katholiken: 
aebogtem, glattvorſtehendem Rande, mit | Die beiden Reichenſperger. 
Sprungfeder am Ringknopf zum öffnen de 7 ET mn nn m me 
dſelirten Rügſeite, in deren Mitte eine Blume) Herrn Victor v. Kofchatfi und 1 verfecte Tanner Ze 
in gleicher Arbeit, deren eine dukatengoldene Herrn Defonom Lorenz aus Oſtrobo mit gutem Zeugniſſen empfiehlt: F. Beh⸗ 
Panzerkette, gegen 2 Ellen lang, an den Gn: erſuche um Angabe ihres Aufenthaltsortes. rend, Tauenzienitraße 79, 1224 
den vermittelt eines Ringes und Knebels zu 280% Mor. Becker in Breslau. 8 f 
ſchließen und ein ſilberner, auf der Vorder⸗ Meinen geehrten Kunden die ergebenſte An⸗ Maſchinen⸗Werkmeiſter. 
ſeite vergoldeter Uhrhaken, in Form eines zeige, daß ich jetzt Kloſterſtraße 11, Ein gewandter Maſchinen⸗Werkmeiſter wird 
verſchlungenen Knotens, verhilft, von Unter⸗ 2 Tr. wohne. Beſtellungen bitte ich entweder für ein bedeutendes Werk geſucht. Frankirte 
zeichneter. 12495 bei Herrn B. T. Sauermann, Sandſtr. 10, Anmeldungen unter A. Z. 66 wird die Expe⸗ 

Frankenſtein, den 18. März 1863, oder bei mir zu machen. 12893] dition der Breslauer Zeitung weiter befördern, 
M. verwittw. v. Buchs, geb. König. E. Weftphalen, Maurermeiſter. auch auf mündliche Anfragen den Namen des 


8 0 Ausgefallene Frauenhaare, fo ver: 0 betreffenden Werkes nachweiſen. [2439] 


Königshütte, den 21. März. 
Zur Vorfeier des Geburtsfestes 
Sr. Majestät des Königs: 
Concert der Violinvirtuosin Frl. 


Rosa d’Or, 


unter gefälliger Mitwirkung der Kapellc des 
königl. 3. Garde-Gren.-Regts. Königin Eli- 
sabet, unter Leitung des Kapellmeisters Hrn. 
Löwenthal, und des Männergesangvereins 
zu Königshütte. 
Weiter folgende Concerte: [2493] 
Nicolai: den 24. März. 
Pless: n 2 1 


5548 
Lokal⸗Veränderung. 
Von Oſtern d. J. ab verlege ich mein Ge⸗ 

ſchäftslokal von Ring Nr. 2 ins eigne Haus: 


Reuſcheſtraße Nr. 68, 


zum Einhorn, a 

(vom Blücherplatz aus das erſte Haus links, 
dicht neben dem weißen Löwen, vis-à vis vom 
Eckhauſe zu den 3 Mohren und dem Gaſthofe 
zum goldnen gone). [2401] 

Der Umzug geſchieht in der Woche vom 4. 
8 11. April; da während dieſer Zeit das 
Lokal wird geſchloſſen bleiben müſſen, ſo bitte 
ich namentlich meine geehrten Abonnenten, 
den Umtauſch der Leſebücher vor oder nach 
dieſer Friſt geneigteſt bewerkſtelligen zu wollen. 


Joh. Urban Kern, 
Buch⸗ und Papierhandlung. 


= Avis 2 
für Blumenfreunde. 


Die herrſchaftliche Gärtne⸗ 
rei zu Schalkau, Kr. Breslau, 
Pease offerirt zu nachſtehenden billigen 
2000 St. Dianthus caryophyllus fl. pl. Nel⸗ 
ken a Schock 1 Thlr., 
1000 St. Lychnis Viscaria fl, pl. Morgens 
röschen, Tauſendſchön und Pechnelke, à 
Schock hlr., 


St. Viola maxima trieolor, Stiefmüt⸗ 
terchen, Penſee's, kräftige Pflanzen, in den 
ſchönſten Farben, 100 St. 1% Thlr., 

300 St. diverſe Rosa semperflorens, Mo⸗ 
natsroſen à St. 1 Sgr., 
300 St. Aurikel, ſchönſte Farben, 1 Stück 
2 Sgr., à Sch. 2 r., 
000 St. Primula veris, engl. Gartenprimel 
in den ſchönſten Farben, & Sch. 1 Thlr. 
ie 22 barbatus splendens fl. 
pl. et earthusianorum, ſehr ſchön, pracht 
voll, a Sch. 2 Thlr., 1 
600 St. 3 fl. DI engl. Zwerg⸗Mal⸗ 
ven, ganz extra gefüllte, 6 der ſchönſten 
Farben, A St. 1 Sgr., em 
100 St. Rosa Remontan (wurzelecht) Hy- 
briden, a St. 5 Sgr, Rosa centifolia, 
echt, und andere, à St. 1 Sgr., 
2000 St. Rieſenſpargelpflanzen, engl. à 100 
Stück 15 Sgr. er 


Rybnik: * 29. „ 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis- ericht, Erſte Abtheil. 
zu Ratihor 


Das den minorennen Geſchwiſtern Piecza⸗ 
ret und Genoſſen gehörige Bauergut Hypo: 
theken⸗Nro. 108, Gro N. 7 chätzt auf 
6,174 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. — ſo f 

am 14. September 1863, 
von Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ges 
richtsſtelle zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
ſubhaſtirt werden. 5 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
don one ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dem Termin zu melden. 

Der dem Aufenthalt nach unbekannte Bauer⸗ 

utsbeſitzer Jacob Schubert wird zu dieſem 

ermin hierdurch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 8. Februar 1863. 347 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


182] Nothwendiger Verkauf. 

Das sub Nr. 37 des Hypothekenbuches von 
Annaberg, Ratiborer Kreiſes, belegene 
Wirthshaus, wozu ein maſſives und ein 
hölzernes Wohnhaus, ein Eiskeller, eine Ke⸗ 

elbahn, die nöthige Stallung und 8 Morgen 
80 Quadrat⸗Ruthen Garten⸗ und Ackerland 
gehören, ſoll 

am 5. Juni 1863, Vorm. 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Die auf 5775 Thlr. ausgefallene Taxe iſt 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. > 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſchtuchen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprllchen bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Hultſchin, den 12. November 1862. 
Königliche Ba ed 

„ ez * 


Offener Lehrer⸗Poſten. 

Bei der hieſigen katholiſchen Elementar⸗ 
Schule ift die Lehrerſtelle an einer neu zu er⸗ 
richtenden Klaſſe bald zu beſetzen. Das Ge: 

alt ohne ſonſtige Nebeneinkünfte beträgt 200 

bie. jährlich. Bewerber um dieſen Poſten 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis zum 6, April d. J. bei dem unterzeichne⸗ 
ten Magiſtrat melden. [2503] 

Brieg, den 16. März 1863. 

Der Magiſtrat. 
Dr. Riedel. 


FETT 
Auktion. Montag den 23. d. M. Vorm. 
9 Uhr, ſollen in Nr. 7 Werderſtraße in der 
Kaufmann Siemon'ſchen Konkurs⸗ Sache 
Eigarren, Tabak, die Laden⸗ Einrichtung 
und Utenſilien verſteigert werden. [2520] 
x Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Auction von Oelgemälden. 


Freitag, den 20. d. M., im Café restaurant, 
Carlsstrasse Nr. 37, um 1044 Uhr Vormitt, 
2 Rubens und 1 Ros kommen mit vor. 

Reymann, Auctions-Commissarius. 


öchſt wichtig für Schwerhörige! 
a Dr, A 5 


Am 1. April Ziehung der wirrt, wie fie aus dem Kamm kommen, Ein junger Mann, der deutſchen und pol⸗ 
aif. Köni ( Dei r werden gekauft Hummerei 28, 1 Tr. > niſchen Sprache mächtig, der auch Dienſt 
K . . ert. in Hauslehrer, Theol. oder Phil, der leiſten kann im Schreibfache, es ſei im 

8 E auch Unterricht auf tem Piano ertheilen] Deutſchen oder im Polniſchen, ſucht als 
iſenbahn⸗Looſe ane d eee e 

i ich] ren, eines bürgerl. Gutsbeſitzers bei Neiſſe, =: l 
C Meelanten, ne Knem yurndaee | perl Malhaenenhe Mer 1a fen" 
g + e ilienleben, was jeglichen Vorſchub. eren. eee 

Hauptgewinne des Anlehens ſind: 21mal AS ne eifkuntum gewährt, nicht Ein praktiſcher Deſtillateur von angenehmem 
166,600, 71mal 133,300, 103 abgeneigt find, werden gebeten, unter Mit⸗ C Aeußern, der polniſchen Sprache mächtig, 
mal 100.000, 90mal 26,600, | !heilung ibrer Bedingungen und alles deſſen, mit Buchführung und Correſpondenz vertraut, 
105mal 20,000, 90mal 13,300, was zur Empfehlung beitragen kann, ſich an findet bei gutem Salair ein baldiges Engage⸗ 
105mal 10 000, 307mal 3 „die Adr. F. A. R. C. Nr. 43 poste restante] ment. Näheres unter H. H. franco poste 
oma e Ta so. 4 2 Neiſſe, zu wenden. [2498] restante Ratibor. 12396) 
1660 en 330 aa Fur Inſtitute und größere Handlungshäuſer Ven Oſtern dieſes Jahres ab iſt ein großes 
1 000; 78 mal 30, ma werden kaufmänniſche Arbeiten, Bücher: Geſchäftslokal am Ring in erſter 

„ama 166 Thaler x. abſchlüſſe ꝛc., korrekt und in höchſt calli⸗ ge zu vermiethen. Näheres bei Korte 

Der gerinafte Gewinn, den minde- graphiſcher Ausführung beſorgt. Comp., Schweidnitzerſtraße 5, 1 Treppe. 


ſtens jedes Obligationsloos gewinnen | Abreſſen find unter b. G. 85 Breslau) 1 Gewölbe und 
muß, iſt 78 Th aler. poste restante niederzulegen. [2892] find fofort pen e er 


Kein andered Anlehen bietet fo große = Als Hauslehrer Z . |mölbe Abrechtsſtraße 27. [2787] 
und viele Gewinne. ſuchen Stellen: 1 Cand. der Philologie, [2735] Ein Gewölbe, 


; 1 ie evang. (welcher längere Zeit in Paris lebte f mr > 
Der Unterzeichnete ſtellt die günſtigſten 8 {Re 10 und 45 and. 4 0 il Er Dinar, 5e 3 a ng 5, 


Zahlungsbedingungen. F. Behrend, Tauenzienſtr. 79. [2513] g 

3 — die En 10 n welche Ein Conditor⸗Gehilfe Näheres Hotel Zimmer 23. 
edermann die Betheiligung ermög⸗ 7 

lichen, beliebe man ſich baldigſt an es mit guten Zeugniſſen, findet eine Stelle bei Eine Remiſe, 

unterzeichnete Handlungshaus zu wenden. M. Mofenbaum in Kattowig. 501 groß und bell, ſucht M. W. Heimann, 
Pläne werden auf Verlangen gratis En agements 4 Geſuch. Junkernſtraße 34. 2509 

ep e überſandt, ebenfo die Ziehungs: Ein Oefonomie⸗ Inſpektor, 22 Jahr 7 

iſten gleich nach der Ziehung. beim Fach, ſeit 1857 in ſeiner jetzigen Stel⸗ önig 5 14 tel, 


Auch die kleinſten Aufträge werden prompt lung, ſucht vom 1. Januar oder 1. Juli 1864 
ausgeführt durch [2154] ein anderweitiges Engagement, als Beton; 3 ee dene d —— 33 


mie⸗Oberbeamte oder Adminiſtrator. Fran⸗ * 
Franz Fabrieius, lirte Adreſſen unter K. 20 NN die 7 
Staats⸗Effecten⸗ Handlung Expedition der Breslauer Zeitung. [2494] Preiſe der Cerealien. 


in Frankfurt am Main. m 
Compagnon⸗Geſuch. werke e de an. Bs, 


Mein Lager von f r { 
Zu einer im beiten Gange befindlichen 755 6470 S 
80 u ch Ong- Goldleiſten - Spiegelrahmen⸗ 9 . 4 8 


Noch mehrere andere in dieſe Genre ge⸗ 
hörende Schönheiten. [2040] 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die 
7 ganz ergebene Anzeige, daß ich den 

21. d. M. mein Geſchäft Ohlauerſtraße 

Nr. 51 verlege. [2806] 
Breslau, 18. Mär; 1863, 

A. W. Zuchold, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 1 b. 


Koppen a. d. Oder. 


Einem geehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß vom 1. April 
d. J. ab wieder Kalk wie früher, 
beſter Qualität und zu den billigſten 
Preiſen zu haben iſt. [2891] 
Koppen a. d. O. E. Otto. 
EEE 


Guts⸗ Verpachtung. 

Vom 1. Juli d. J. ab, beabſichtige ich auf 
12 Jahre, mein, an der Glogau⸗Haynauer 
Chaufjee belegenes, von den Bahnhöfen Hay: 
nau und Klopſchen 2¼ Meile entferntes 
Dominial⸗Gut, Parchauer Teich, meiſtbietend 
u verpachten, wozu ich einen Termin auf den 
5. April zu Kotzenau im Gaſthofe zu den 
drei Kronen, Vormittags 11 Uhr angeſetzt 
abe. Das Gut umfaßt 280 Morgen Acker 
und 220 Morgen Wieſen. Außerdem kommen 
alljährlich noch 800 Morgen daranſtoßende 
Wieſen je Verpachtung. Der Hof, fo wie 
das Wohnhaus ſind neu erbaut, maſſiv und 
romanttſch gelegen. Abſchrift der Pachtbe⸗ 


mit Gebrauchs⸗Anweiſung 20 Har. [2508] dingungen werden auf i 

, Holdmann in Wien. gungen werden auf portofreies Anſuchen vappwa Rabeit in Berl Stein dito gelber 72— 74 70 u 

a gegen Erſtattung der Copialien ertheilt und bwaaren⸗Fabrik in Berlin, wird ein Roggen 2— —50 . 
S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtt. 21. fann das Gut jederzeit in Augenſchein ge⸗ Thee Theilnehmer, womöglich Kaufmann, mit 10 Se 208 Er Fi > — 8 
nommen werder. 2009 £ ichli 1% bis 15000 Thlr. Einlage geſucht. Adreſſen a 9 =: 3 

[2501] Ergebene Anzeige. bei K 1 iſt reichlich aſſortirt, unter M. u. Comp. werden an die Grpedition Hafen 20 — 27 2 22—24 „ 
Den geehrten Bewerbern und Geſchäſts⸗“ Parchau bei ze in Schleſten. und empfeble ich der Breslauer Zeitung franco erbeten. [2497] Erbſen 50 — 52 47 4045 „ 
freunden erlauben wir uns hierdurch mitzu⸗ Carl Graf von Noſtitz. jolhen nach Jau . — „„. Fre. TER 

Pfund 1, 1%, 1% Ohne Penſions⸗Zahlung Winterrübfen .... — — 


theilen, daß die bei uns vacante Muſikdiri⸗ 
gentenſtelle durch den Muſik⸗Direktor Herrn 
Adolph Schmidt aus Bunzlau beſetzt iſt. 


und 2 Thlr. Wie bes findet ein junger Mann, der die Landwirth⸗ Sommerrübſen. . — 75 er 
* kannt, iſt dieſer Thee | jchaft exl ill, auf ei i Amtliche Börſe loco Karto 
Se e ea fals . 15 au einem Gute in Obers che Börf an für loco Kartoffels 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 


Nach einigen rühmlihen Zeugniſſen, die dem: allabendlich mit Konzert und Ball eröffnet jü ‚Aprile, Kenntniß der | Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
ſelden ſchon in unſerem Wirkungstreiſe zu ift, und deſſen Ballsaal, Epeifefaal mit Fon⸗ —.— gend 1 ſehr kräftig, polniſchen Sprache iſt Bedingung. Anmeldun⸗ 13% Thlr. G. 
Theil wurden, erlauben wir uns mit den taine, Hallen x. auf das eleganteſte und und erlaube ich mir gen unter Adreſſe . Z. poste restante Ruda. IS U. Id. März Abs. Ill. Tig ddl. Nchm ll. 
beſten Hoffnungen ergebenſt zu empfehlen. prächtigſte ganz neu decorirt ſind, wird hiermit daher das hochgeehrte Publikum darauf be⸗ ee e e e re OEE BL 
Langenbielau, den 18. März 1863 dem hochverehrten Publikum beſtens empfohlen. ſonders aufmerk am zu machen. Für eine Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik wird ein Lufldr. bei 0° 323/00 328 ”16 32915 


tüchtiger und umſichtiger Reiſender ge | Luftwärme + 1,4 0,2 3,0 

0 Hudoch, ſucht. Hierauf Reflectirende wollen unter ab: | Thaupunkt + 03 Hi 0,2 H 05 

Junkernſtraße Nr. 1, am Blücherplatz, ſchriftlicher Beifügung ihrer Zeugniſſe ihre] Dunftfättigung 91 oct. 100 pCt. S0 pt. 

chineſiſche Theehandlung en gros und en detail, | Adreſſe poste restante Breslau, mit der] Wind N N 

45 855 Aufträfe werden ne Chiffre R. R. abgeben. 2 Wetter bed. Rg. bed. Sch. trübe 
eführt. 245: 


Breslauer Börse vom 19, März 1963. Amtliche Notirungen. | 


— — — — — 
Friſche Muſtern Gold- und Paplergeld. Schl. Pidbr. C. 4 100 % B. Giogau- Sagan. 


Die Langenbielauer Muſikgeſellſchaft. 


Papierfabrik⸗Verkauf. 


chtungsvoll ergebenſt 
2261) Nud. Graebert. 


Aſthma. 


Die Engebrüſtigkeit, Luftröhren⸗Verſchlei⸗ 
mung, zäher Auswurf erzeugt fortwährenden 
Reiz zum Huſten und ſtört das Wohlbefinden, 


8 


5 ge u 6. u dieſem Sn an a —.— Yan: Sana 7 
ein Termin au . J. auff fäl ‚ die ſich von dieſer läſtigen Plage auf] bei di dito BA [101% B. |Neisge-Bri 5% 
dem Kreisgericht zu Oels anberaumt worden, | leichte Weile, mit wenig Kosten, ohne Medi⸗ [2021] Guſtav Friederici. . — 874 1057 5 Schl. Pfdbr. B. 1 e 1 . > 
Die Verkaufsbedingungen find auf dem Kreis⸗ ein befreien wollen, mögen ihre Anfrage en dein Bill. 997 BB. Schl. Rentenbr. 4 100 , B. dito Lit. B. 37 142 6. 
ericht zu Oels, ſowie auch auf portofreie| frei in der Erpedition der Breslauer Zeitung F iſches Rothwild Oester. Währg. 887 B Sosener dito [a | 98% B. dit Lit. C3716 2% B 
Aungen durch Eduard Hendler in Alt⸗ niederlegen sub Litt. H. No. 391. 2275 1 E r. Tg. 74 Schl. Pr.-Oblig. 4Y 2 1 dito pP Obi. 97% B 
friebland bei Waldenburg in Schl. zu erkah⸗ 23 Reh Dammwild, Faſanen, Schnee- und Reb⸗ Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit. E. 4101 14 B. 
ren. Letzterer giebt auch Auskunft über Ein: leichwaaren Hühner empfiehlt: ed al Freiw. St.-Anl. 4% _ — |Poln, Pfandbr. 4 | 90% B. dito dito Lit. E. 3 7 85% B. 
richtung und Leiſtungsfähigkeit der Fabrik. zur Beförderung an Herrn Friedr. Lampert W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38. preus. Anl. 18504“ 99 B. dito neue Em. 4 „ ME 
mer ſind die Beamten der Fabrik angewieſen, In n nimmt entgegen [2510] 1 113 dito 1852]% 99% B. dito Sch.-Obl. |4 —  Kosel-Oderbrg.4 | 64% Gd 
bei Lokalbeſichtigungen jede Auskunft zu er⸗ Julius Thiel, Albrechtsſtraße 25 Seehechte Speckbücklinge dito 1854 18564101 ½% B. Oest. Nat.-Anl. 5 71, B. dito Pr.-Obl. 4 * 
theilen. [2502] F. Hendler's Erben. 10 Stück ftarle Maſtochſen ton be“ S. Donner, Stodgaſſe 39, a 95 17 Ausländische Bisenbahn-Actien: | dito dito 4 — 
Eine an der —— Bahn un⸗ u ſtarle Moſto chſen as königliche Amt Sternalitz bei St. Schuld-Sch. 37 € 0% i ie Rb — Forsten er An y 
ter Fürſtenſtein gelegene Ländliche Befigung ſtehen auf dem Dom. Böhmmis dicht bei D R 59 kauft 100 Stück meiſt] Bresl. St.-Oblig.|4 a W. N b. ö . 
mit herrſchaſtlich eingerichtetem Wobngebäude Namslau zum Verkauf. 12500 oſenberg ver tück mei] to dito 4 — Hainz Indwehl- —  IMinerve Fass 
nebſt Stalung und Wagenremiſe, Obits, Ge | AT —. rm tragende Mutterſchafe, nach der posen.Pfändbr.[4 | _ | Tulmnaiens Kisenbahn-setien. |Schles. Bank 36% B. 
* — ke Kg Auf Wan een Agenturen⸗ Geſuch Schur abzunehmen. 2511) | dito dito 3% _ Bresl.-Sch.-Frb.14 183% B. Dien Com.- An 82 2 
achten. Auf Wunſch kann au N + ö Tan dito neu 5 to? Dr Ob], ö 2 nr 
e e Br. 146 1 Mero — — . Far een Gren Tr ae, it biuig Bchles.Pfandbr] aa de FD. HN a — 93 1827 
ö n mit ca. i orgen Laubholz⸗Geſchäft in Hamburg, ſucht noch einige gute : . 7, 1 3¹ . . = u = 
dach ah guten Wirtbichaftsgebäuden unter Häufer für den Platz und überſeeiſche Platze im Hole 3 Treppen. [2874] dito Tt A. 42100708 Cle Miidener: 3% — — — e 
— annehmbaren Bedingungen beigegeben zu vertreten. — Beſte Referenzen ſtehen zur Ein Gaſthof 1. Klaſſe in einer Provin⸗ Schl. Rust.-Pdb. 4 Kooks: dito Prior. 4 | 98% B Kosen.Prov-B. fe‘ 
bittet u Gefällige le unter Chiffre C. K.] Seite. Franco⸗Offerten unter II. B. werden zialſtadt an der Eiſenbahn ift mit ſämmt⸗ e AB: 4 B. Schl. Zinkh.-A. ne | 
man an die Expedition der an die Fi lichem Inventar ſofort zu übernehmen, zu er⸗ Die Börsen- Commission. 1 


reslauer dreſſe des Herrn Peter Kleudgen 
2007] Uin Hamburg 3 55 5 12509 


eitung 1 - 
Zeitung franeo zu fenben, fragen bei Krepf, Stodgafie Nr. 10, [2879] | Veranıw, Nevatteur; Dr, Stein, Diud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


